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Die Absperrung des Ruhrgebiets.
Das Ruhrgebiet abgesperrt.

Bordeaux, 1. Febr. Seit Mittwoch nacht ist die
Absperrung des Ruhrgebiets vom nichtbesehtcn deut
schen Gebiet vollständig durchgeführt. Alle K o tz-
len z ü g e, die für Deutschland bestimmt sind, wer
den auf den Bahnhöfen von französischen Zoll
beamten angehalten und darauf nach Frank
reich und Belgien dirigiert. In bezug auf die
Frage, wie das Ruhrgebiet mit Nahrung versorgt
werden soll, antworten die französischen Autoritä
ten, daß wenn das Volk hungrig sei, es die Abhilfe
in den eigenen Händen habe (!).

Eilvese, 2. Febr. Die Folgen der Kohlensperre
zeigen sich bisher nur in allgemeinen Verkehrs
stockungen, der Verstopfung von Bahnhöfen, beson
ders der großen Aussallgüterbahnhöfe an der West
seite des Reviers. Aus den von den Franzosen be
schlagnahmten Linien findet nur ein mäßiger Mili
tärverkehr statt. Ein Eingriff in den Verkehr kann
in drei bis vier Tagen die v o l l st ä n d i g e
Lahmlegung bewirken, so daß dann die Le
bensmittelversorgung von außerhalb durch andere
Verkehrsmittel erseht werden muß, falls die Fran
zosen bis dahin nicht den neuen Fehlschlag als ähn
lichen Versuch am Unrechten Objekt buchen, wie sie
es bereits mit der Verhängung des verschärften Be
lagerungszustandes tun mußten.

In der d e u t s ch e n P r e s s e wird darauf hin
gewiesen, daß das Anhalten der Kohlenzüge im
Osten des Ruhrgebietes noch keine Beförderung der
Kohlen nach Westen bedeute. Der „Vorwärts"
schreibt zur Blockade: Hinter der kämpfenden
Ruhrbevölkerung steht das ganze deutsche
Arbeitervolk, um den Mißerfolg des franzö
sischen Militarismus vollständig und auch den ge
genwärtigen Machthabern fühlbar zu machen; ge
länge dies, so würde das die größte Revolution der
Weltgeschichte bedeuten.

Die Eisenbahnverwaltung hat in Deutschland
und Bayern den Passagierverkehr um 10 bis 20%
eingeschränkt.

Bordeaux, 2. Febr. Von Donnerstag an ist jeg
licher Kohlentransport nach Deutschland auf dein
Wasserwege in den Grenzen des besetzten Gebiets
eingestellt.

8« unentwegter Abwehr entschloffe«.
Eilvese, 2. Februar. Der deutsche Reichs

kanzler Cuno erklärte dem Vertreter der
„Nieuve Rotterdamsche Courant", da Frank
reich den Weg der Gewalt dem Verhandlungs
wege vorzog, habe es Deutschland keine andere
Wahl gelassen als die Politik des passiven Wider
standes. Die schlirnmsten Folgen der Besetzung
könnten nicht schlimmer sein als die Folgen des
Nachgebens. Deswegen sei dem deutschen Volke
auch die Notwendigkeit des Durchhaltens des
Kampfes bis zum Ende vollkommen klar, d. h. bis
durch die passive Resistenz bei größter Besonnenheit
die Gewalt ad absurdum geführt sein werde.

Eilvese, 2. Februar. Im Erlaß an die Eisen-
bahndirektorcn weist der Reichsverkehrsmini
ster nochmals darauf hin, daß bei allen Ver
handlungen und Maßnahmen die früheren Richt
linien keinesfalls verlaßen. werden dürfen.
Der Widerstand der Eisenbahner gegen den
unerhörten Rechtsbruch der Franzosen muß uner
schütterlich sein.

Eine Kundgebung der Arbeiter, Angestellten
und Beamten im Ruhrgebiet betont nochmals den
unverbrüchlichen Willen alle Franzosenangriffe auf
die friedliebende und arbeitsame Bevölkerung

hartnäckig bis zum Erfolge abzuwehren. Zugleich
wird die moralische Unterstützung der Arbeitneh
mer der ganzen Welt in diesem Kampfe des gesun
den Menschenrechtes gegen rohe Gewalt angerusen.

Esten meldet neue Eingriffsversuche
der Franzosen in die staatlichen Zechen, damit diese
die Lieferungen nach Frankreich wieder aufnehmen.
Die Franzosen wollten mit einzelnen Zechen ver
handeln, doch wurde ihnen der Zutritt zu den Ze
chenplätzen schon am Eingang verwehrt, und aus
einem Schacht, wo eine derartige Kommission bis
auf den Zechenplatz geraten war, wurde sie von der
Feuerwehr wieder entfernt.

Eilvese, 2. Februar. Wie im Direktionsbczirk
Köln, erreichten auch die Eisenbahner in Mainz
die Annahme ihrer 6 den Franzosen gestellten Be
dingungen und nahmen daraufhin die Arbeit wie
der auf. Insbesondere wird jede Zusammenarbeit
mit den Franzosen abgelehnt.

In Wiesbaden dauert der Eisenbahner
streik fort.

Der Regierungspräsident von Düsseldorf
Grütznerverweigertedie Weiterleitung des
Befehls des französischen Generals Degoutte, die
Kohlensperre ab 1. Februar bekannt zu geben, weil
eine solche Anordnung eine Verletzung des Völker-
rechts sei und ihre Weiterleitung eine Pflichtver
letzung für alle deutschen Beamten bedeuten würde.

Sin englischer Vermittlungserfolg.
Leafield, 2. Febr. Dem britischen Militärbevoll

mächtigten in Köln ist es gelungen eine Eini
gung zwischen den Eisenbahnautoritäten und den
Angestellten zu erzielen, so daß der Eisenbahnver
kehr im ganzen Kölner Distrikt, der eine belgische
und einen Teil der französischen Zone in sich
schließt, sofort wieder in Gang gebracht werden
soll. Reparationskohle soll jedoch nicht
befördert werden.

Eilvese, 2. Febr. Die Wiederaufnahme des
Betriebes in der Eisenbahndirektion Köln stellt sich
als Erfolg der deutschen Eisenbahner heraus, die-
durchsetzten, daß das französische Militär
die Bahnhöfe wieder räumen mußte. Nachgeben
oder Abweichen von den Erlassen des deutschen Ver
kehrsministers kommt nicht in Frage. Kohlenzüge
werden nicht gefahren.

Eilvese, 2. Febr. Mainz meldet, die Revi
sion der deutschen Großindustriellen ist
v e r w o r f e.n, so daß das Urteil des Kriegsgerichts
nach dem französischen Gesetz rechtskräftig ist.

Bordeaux, 2. Bebr. Lubersac de men-
t i e r t die Nachricht, daß Stinnes das mit ihm
geschlossene Ab ko m m c n in bezug auf Lieferun
gen von Baumaterial in die zerstörten französischen
Gebiete gekündigt hätte. Die Zustellungen
seien nur seit dem 7. Januar eingestellt.

Eilvese, 2. Febr. Die Zahl der stillgelegten
Hochöfen im ostfranzösischen Industriegebiet ist
nach dem Pariser „Jntransigeant" inzwischen von
13 auf über 30 gestiegen.

Eilvese, 2. Febr. Frankfurt am Main meldet
die Flucht der Franzosen aus dem besetzten
Gebiet (?).

Eilvese, 2. Febr. Durch die französischen Kon
trollstellen im Ruhrgebiet werden Kohlenliefe
rungen auch für Holland und sogar die Re-
parationskohlcn für Italien festgehalteu.

Eilvese, 2. Febr. R o m meldet, daß infolge
der verminderten Kohlenzufuhr aus Deutschland
die Staatsbahn die E i n st e l l u n g mehrerer
Personenzüge beschloß.

Tagesereignisse:
Die Absperrung des Ruhrgebkets von

Deutschland ist durchgefShrt. Wachsende
deutsche Abwehr.

Ultimatum der Alliierten an Litauen
kn Sachen Memels.

Die Wilnafrage wird vor dem Völkerbund ver
handelt.

Frankreich dach bereit mit den Türken
einen Separatftlede« abzuschließen?

Fm Parlament gestern dar Gesetz de-
treffend die neuen LehrergehAter destnltiv
angenommen.

Die heutige Wuunner hat
16 Seiten.

Zur bevorstehenden Bolksabftimmung
über den Religionsunterricht.

Am 17., 18. und 19. Februar findet das erste
'Referendum in Estland statt.

Zur Volksabstimmung gelangt die durch die
^ Volksinitiative vertretene Forderung der Abände
rung des Elementarschulgesetzes, bemi offizieller
,Text lautet: „Die Unterzeichneten stimmberechtig
ten Bürger der Stadt, des Fleckens, der Gemeinde
.... der Estländischen Republik fordern auf Grund
beB § 31 des Staats-Grundgesetzes auf Volksinitia
tive, daß das Elementarschulgesetz, angenommen von
der Konstituierenden Versammlung am 2. Mai
1920 in folgender Art abgeändert wird: 1) Im 8 2,
welcher lautet: „Die Elementarschule ist mutter
sprachlich, ohne Religionsunterricht und unentgeltt-
lich", sind die Worte „ohne Religionsunterricht" zu
streichen. 2) Der § 35, welcher lautet: „In der
Elementarschule wird in folgenden Lehrfächern
unterrichtet: 1) Heimatkunde, 2) Muttersprache
usw." ist zu ergänzen durch Hinzufügung (folgender
Lehrfächer): 1) Heimatkunde, 2) Muttersprache,
i3) Religion usw. 3) Zum § 36 ist hinzuzufügen zu
-den zwei vorhandenen Bemerkungen, Bemerkung 1:
j„Der Religionsunterricht ist für die Lehrer und
Schüler ein freiwilliges Fach."

Mit anderen Worten handelt es sich mit die
Abstimmung über die Einführung des fakul
tativen Religionsunterrichts.

Wie findet nun ein Referendum statt und wer
Ist berechtigt, seine Stimme bei demselben abzu
geben?
! Stimmberechtigt ist jeder Untertan des estländi
schen Staates, der das Wahlrecht laut § 27 des
Grundgesetzes besitzt, d. h.: „Stimmberechtigt ist
jeder Bürger, der 20 Jahre alt geworden ist und
imunterbrochen wenigstens ein Jahr Bürger Est
lands gewesen ist."

Weiter ist für die Herbeiführung einer Volks
abstimmung notwendig, daß die Forderung von
wenigstens 25.000 stimmberechtigten Bürgern vor
liegt ein Gesetz zu erlassen, abzuändern oder für
ungültig zu erklären.

Dieses ist nun im vergangenen Semester gesche
hen. Ungefähr 80.000 stimmberechtigte Bürger
Estlands haben verlangt, daß das von dem Parla
ment erlassene Volksschulgesetz verändert wird,
indem der Religionsmiterricht in den Schulen ein
geführt werden soll.

Das Parlament hat am 19. Dez. 1922 den dies
bezüglichen Gesetzentwurf ab gelehnt, so daß
am 17., 18. und 19. Februar das Volk in seiner
Gesamtheit seine Entscheidung abgeben soll, ob der
RrliqiHnSunterricht eingeführt werden soll oder
nicht. Die erste, im vorigen Semester stattgefun-
dene AbstimmunL a^ Äer sich auch in weitem Maße

die Glieder unserer deutschen Gesellschaft beteiligt
haben, bezweckte also nur die notwendige Stim
menzähl für die Forderung eines Referendums
zusammenzubringcn. Die eigentliche Volks

abstimmung sicht uns also- noch bevor. —
Wenn nun dis Mehrheit d» Teilnch«sc
an der Volksabstimmung für den vorgclegtcn Ent'!
wurf in diesem Fall sich..für die Einführung des.
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unter Mitwirkung neuer Kräfte.
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Sonmbend den 3. Februar

Lustiges Japanisches Teehäuschen
------ „Kaka-Jaka“ —-
zu lesen „KAJAK44

Operette GEISHA en miniature.
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Die Direktion.
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Neligionsunterrichis ausspricht, so erlangt der vor-
gelegte Entwurf (tu diesem ,Fall die Forderung nach
Einführung des Neligionsunterrichts) gesetzliche
Kraft.

Tie Technik der Zustimmung erfolgt in der
selben Weise, wie dieses bei den Wahlen zur
Staatsversammlung vor sich geht.

Ein Antrag, der auf dein Wege der Volksmitia-
tivezur Volksabstimmung gebracht worden ist und
Sie Änderung eines vom Parlament erlassenen Ge
setzes bezweckt, gilt als a n g e n o m m e n, wenn die
Majorität der an der Abstimmung beteiligten
Bürger sich für denselben ausa sprachen bat: doch
musi diese Majorität ans mindestens der Hälfte der

der *u den lohten Parlament °wablen abgege
benen stimmen aeb'ldet werden (§ 30 des am
2. Juli v. d. Konstituierenden Versammlung ange
nommenen Gesetzes über die Wahlen К

Also mutz zum mindesten die Hälfte aller an
den letzten Parlamentswahlen abgegebenen Stirn,
men für den vorgelegten Entwurf sein, das sind
ca. 240.000 Stimmen.

Daher ist cs dringend notwendig, daß sich alle
stimmberechtigten Bürger Estlands deutscher Na
tionalität an der Abstimmung beteiligen.

Jeder Deutsche tue seine Pflicht!
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und
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überall zu haben
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EMiche VermittlungsLersuche.
ETA. Berlin, 1. Febr. In vatikanischen Krei

sen wird erklärt, daß eine diplomatische Einmischung
von seiten des P a p st e § in dem deutsch-franzö
sischen Konflikt aussichtslos sei. Der Papst wird
sich aus die Veröffentlichung einer Enzyklika, in
welcher die Völker zu christlicher Mätzigung und
Gerechtigkeit gemahnt werden, beschränken müssen.

ETÄ. Stockholm, 2. Febr. Erzbiichof Söder,
b l o m und alle schwedischen Bischöfe übersandten
dem Präsidenten Harding, Vonar Law, dem Erz
bischof von Canterbury, Poincare, Cuno und ande
ren bedeutenden Staatsmännern ein Telegramm,
sic in Anbetracht der Lage Mitteleuropas zur Ver
söhnlichkeit mahnend.

Mussolini gegen das Ruhrabenteuer.
Saintc Assist, 2. Febr. Im M i N i st e r k o N -

seil stellte M u s s o l i n i fest, das; Italien den im
Nuhrgebiet ergriffenen Maßnahmen fern blei
ben werde, und daß die Negierung entschlossen sei,
eine s r i e d l i e b e n d e P o l i t i k zu treiben. Das
Kabinett erklärte sich einstimmig mit dieser Politik
einverstanden.

Bordeaux, 2. Febr. Im italienischen Kabinett
legte Mussolini die Umstände dar, die Frankreich
und Belgien zu neuen Schritten im Rubrgebiet ver-
anlatzten. Ferner teilte er mit, daß Maßnahmen
ergriffen seien, um einem Kohlcninangel der italie
nischen Industrie vorzubeugen.

Sainte Assise, 2. Febr. Mussolini teilte im Mi-
nisterkonseil die Auflösung der Militär.
Organisationen der politischen Parteien der
Fascisten, Nationalisten und L i b e r a.
l e n mit.

Abermals ein Vertrauensvotum.
Leafield, 2. Febr. Die französische Kammer hat

gestern abend Poincarö mit 4 8 5 gegen 81 Stim
men das Vertrauen votiert.

Eilvese, 2. Febr. Die Pariser Kammer beschloß
mit 435 gegen 31 Stimmen die Vertagung der auf
den 2. Februar anberaumten Erörterung der In
terpellation über die Regierungspolitik.

Eilvese, 2. Februar. In Königsberg finden
fortgesetzt franzosenfeindliche Kundgebungen statt,
doch konnte die deutsche Schutzpolizei immer noch
größere Ausschreitungen verhindern, außer vor dem
französischen Konsulat, wo sämtliche Fensterschei-
bcn eingeschlagen wurden. 50 Personen sind ver
haftet.

Das Ultimatum an Litauen.
Sainte Assise, 2. Februar. Das Ultimatum

der Botschaftcrkonferenz sicht im Fall
der Weigerung Litauens dasselbe anzunehmen ver
schiedene Maßnahmen vor, vor allem den Ab«
bruch.der diplomatischen Bezie hun-

0 e n. ;•
Für die Entfernung der Insurgenten aus Mo

mel ist der litauischen Regierung eine Frist von
7 Tagen gewährt worden.

Die Wilnastage km KölkrrSmrdrat.
ETA. Paris, 1. Febr. Der Völkerbund-

k o и f c i I beriet die Wilnafrage. Es wurde
der Bericht des polnischen und litauischen Vcrtic-
tcrs betr. die neutrale Zone angehört, sowie auch
der Rapport betr. die Ziehung einer temporären
Grenzlinie und Aufhebung der neutralen Zone.
Ein Beschluß in dieser Frage wird noch während der
laufenden Session erfolgen. In Sachen de3
Schutzes der nichtpolnischen Bevölkerung im Gebiet
von Wilna beschloß der Konseil, daß alle Einzel
beiten in dieser Frage dem Völkerbund vorzulegen
seien, der sie im Einklang mit dem M i n o r i -
täten ab kom m e n entscheiden wird.
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Q Г I I А nt

Rr. 28 Sonuavend
bat 3. Aevrnar 19231. Beilage des Revaler Boten

Iie Bedeutung des
Minderheitenproblems.

(Von unserem Wiener Korrespondenten.)

Eröffnung eines Instituts für Statistik der
Minderheitsvölker an der Universität Wien.
Zu Beginn dieses Semesters ist an der U n i -

versitätWien ein Institut fürStati -
st i k der M i n d e r h e i t s v ö l k e r errichtet wor
den, an dessen Spitze Privatdozent Dr. Wilhelm
Winkler steht. Vor einigen Tagen nun fand die
offizielle Eröffnungsfeier statt. Es ist von allge
meinem Interesse, was die beiden Hauptredner,
Dr. Spitzmüller und Dr. Winkler, ansführten. Nach
einer Feststellung, daß die Erhaltung des Instituts
nicht durch den Staat, soildern durch eine eigene
dafür gebildete Förderergruppe erfolgte, sagte Dr.
Spitzmüller n. a. folgendes:

„Wenn heute das Wort „Minderheitenschutz"
fällt, so horcht jederniann aus und ist geneigt zu
glauben, daß er auf politisches Terrain geführt
wird, noch dazu auf eines, auf dem sich eines der
heikelsten Probleme der Gesellschaft und politischen
EntwicÜung abspielt. Dieser an sich gewiß begrün
deten Vorstellung gegenüber ist festzustellen, daß
das Institut es sich gerade zur Aufgabe niacht, die
Behandlung der Minderheitenfrage von allen poli
tischen Schlacken zu reinigen und ihre Erörterung
bezw. Lösung in rein sachlichem Nahmen vorzube
reiten und sicherzustellen. Denn da das Minder
heitenproblem mit nationalen Leidenschaften und
Vorurteilen verknüpft ist, so wäre es wohl eine
eitle Hoffnung zu glauben, daß es aus politischen
Antrieben und Instinkten heraus einer sachlichen
Lösung zugeführt werden könnte. Jedenfalls hört
die Arbeit des Instituts für Statistik der Minder
heitsvölker dort auf, wo die Politik einsetzt, d. h.
in dem Moment, in welchem sich die maßgebenden
Politiker mit der Frage befassen. Es ist Aufgabe
des Instituts, der Politik streng sachliches und ob
jektiv vorbereitetes Material zur Verfügung zu
stellen.

Wenn man dem Problem des Minderheiten
schutzes gegenübertritt, so miissen wir uns des Aus
gangspunktes besinnen, von dem die ganze Be
wegung ihren Ursprung nimmt. Es ist dies die
politisch und sozial höchst wichtige, der Menschheits
geschichte angehörige Tatsache des Erwachens des
Gemeinschaftsbcwußtseins der Völker als kultu
reller und sprachlicher Einheiten, wie es das 19.
Jahrhundert allgemein gezeigt hat. Die aus diesen
Volksgemeinschaften dargestellten Gesamtheiten
decken sich aber nur selten oder fast nie restlos mit
den politischen Gesamtheiten, das ist mit den staat
lichen Verbänden. Wohl hat der Nationalismus
die Herbeiführung einer solchen Übereinstimmung
auf seine Fahnen geschrieben, hat dieses Ideal aber
ungeachtet größter Anstrengungen, Kämpfe und
Erschütterungen nicht erreicht, oft freilich auch im
Sturm und Drang eines auf Erreichung des Zieles
gerichteten Siegeslaufes dieses mit einem anderen
vertauscht. Daraus ist wohl zu schließen, daß der
völligen Verwirklichung des nationalen Ideals im
Sinne einer Übereinstimmung von Volks- und
Staatsgrenzen noch sehr erhebliche Hindernisie ge
genüberstehen und daß die Welt noch einen großen
Läuterungsprozeß in ethischer und politischer Be
ziehung wird durchmachen müssen, uni für die Ver
wirklichung dieses Ideals reif zu sein. Für dieses
Zwischenstadiuni, dem auch heute wohl noch eine
längere Dauer vorausgesagt werden muß, haben
wir einen Minderheitenschutz dringend notwendig.
Aber selbst die Erreichung des Ideals in einem
Maße vorausgesetzt, wie es menschlichen Bestrebun-
gen dieser Art überhaupt beschieden sein kann, wer
den wir doch immer wegen des Vorhandenseins
größerer oder kleinerer, vom Siedlungsgebiet der
Völker abgesprengter Teile mit der Notwendigkeit
eines Minderheitenschutzes zu rechnen haben.

Man sollte glauben, daß es einer inneren Be
gründung des Minderheitenschutzes kaum bedarf.
Es darf heute wohl als eine feststehende und min
destens im Grundsatz kaum angefochtene Wahrheit
betrachtet werden, daß jede Nation einen natürlichen
Anspruch darauf hat, in ihrem Volkstum geschützt
zu werden oder daß, wie es die Kremsierer Ver
fassung vom Jahre 1848 gesagt hat, „jeder Volks-
itannn ein unverletzliches Recht auf Wahrung und
Pflege seiner Nationalität besitzt." Zweifelhaft und
umstritten ist nur, wie die Rechtsordnung beschaffen
sein soll, welche diese Wahrheit zuni Siege bringt
und den Schutz des Eigenlebens eines Volkes
sichert. Unter allen Umständen haben wir mit
diesen Bestrebungen auf Wahrung der Eigenart
des Volkstums als mit einer kulturgeschichtlichen
Tatsache zu rechnen, deren letzte Ausläufer bis inS
Altertum zu verfolgen sind. In neuerer Zeit hat
oer Grundsatz des Minderheitenschutzes wiederholt
feierlich Anerkennung gefunden, jo in den Leit

sätzen Wilsons und in den Satzungen des Völker
bundes."

Der Redner berief sich zum Schluß auf den
Leitgedanken der Kantschen Abhandlung „Zum
ewigen Frieden", nachdem die weitere politische
Entwicklung des Menschengeschlechts dadurch, daß
an Stelle der Gewalt internationale Rechtsbezie
hungen treten, sich in der Richtung zu dem ersehnten
ewigen Frieden hinbewege. Die erste Voraussetzung
für eine erfolgversprechende Arbeit auf diesem
Wege ist offenbar die Sammlung des entscheiden
den Tatsachenmaterials, und dieses kann nur eine
streng wisienschaftliche und objektive Statistik
bieten.

Dr. Winkler führte über die Aufgaben des In
stituts folgendes aus:

Es ist eine der hervorstechendsten Erscheinungen
der neueren Zeit, daß neben die Gesamtheiten der
Staaten als wirtschaftliche und politische Verbände
diejenigen der Völker als kulturelle Verbände tre
ten. Die bisherige Statistik hat dieser soziologisch
bedeutsamen Entwicklung noch nicht genügend Rech
nung getragen. Wir können erst auf zwei Beispiele
Hinweisen, wo vorausschauende Männer ein Volk
ohne Rücksicht auf die seine Teile trennenden
Staatsgrenzen als statistische Betrachtungseinheit
wählten: das gesamt-italienische statistische Hand
buch, das Correnti vor der Einigung Italiens her
ausgab, und das gesamt-polnische statistische Hand
buch, das Römer und Weinfeld im Weltkriege her
ausbrachten. Beide statistischen Handbücher ent
halten alles Wissenswerte über Bevölkeruna, Wirt-

'ast, Kultur und Politik des betreffenden Volkes.
Sie haben nicht nur bei den Einigungsbestrebun
gen dieser Völker eine große Rolle gespielt, sondern
waren auch bahnbrechende wissenschaftliche Leistun
gen. Das deutsche, madjarische und ukrainische
Volk befinden sich heute in einem ähnlichen Zustand
der Austeilung wie das italienische und das pol
nische seinerzeit. Es erscheint als eine der ersten
und zeitgemäßesten Aufgaben der wissenschaftlichen
Statistik, für diese Volksgesamtheiten ohne Rücksicht
auf die Staatsgrenzen statistische Handbücher her
zustellen und so den Wirklichkeitsinhalt dts Volks
tumsbegriffes, soweit er sich statistisch fassen läßt,
auszuschöpfen. In dieser Weise würde die Stati
stik, wie sie bisher den Staaten als Buchführung
des gesamten Lebens zur Verfügung gestanden,
auch in die Dienste der Volksgesamtheiten gestellt
werden.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Betrachtung
der Besitzstände und ihrer Entwicklung für diejeni
gen Volksteile, die als Minderheiten einem herr
schenden Volke gegenüberstehn. Die Statistik hat
die Aufgabe, den jeweilig vorhandenen Kräfte
vorrat eines Volkes ihm zum Bewußtsein zu brin
gen, ihn: also als Berater, als Tröster oder Warner
zu dienen. Leidet ein Minderheitsvolk gewaltsame
Einbuße an materiellem oder geistigem Besitz, dann
ist es die Statistik, die das Ausmaß des Schadens
in Zahlen faßt und der Welt verkündet. Aber auch
wo eine Schädigung des Minderheitsvolkes durch
Entstellung wahrer Tatbestände, z. B. durch ge
flissentliche Verminderung der Volkszahl angestrebt
wird, ist die wissenschaftliche Statistik berufen, ver
möge einer tiefen und allseitigen Durchdringung
der bestehenden Zustände der Wahrheit ans Licht
zu helfen. Die Programmschrift des Instituts
aus der Feder des Vortragenden enthält Grund
sätze zur internationalen Regelung des Verhaltens
der amtlichen Statistik zu den Minderheitsvölkern;
diese werden allen am Minderheitenschutz inter
essierten Stellen des In- und Auslandes zur An
nahme vorgeschlagen werden und dürften geeignet
sein, in Zukunft derartige Schädigungen von den
Minderheitsvölkern abzuhalten. In diesen Rich
tungen liegen die Aufgaben des neugegründeten
Instituts. Es wird die Hauptsorge seiner Leitung
sein, daß der Stoff, der der Bearbeitung unterliegt,
immer nach den Grundsätzen unbedingter Wissen-
schaftlichkeit behandelt werde. Dadurch wird das
Institut, das das einzige seiner Art in der Welt ist,
die Stellung einer unparteiischen Instanz in dem
verwirrenden Kampfe der politischen Interessen
erringen. In dieser Stellung wird es ihm möglich
sein, am Schutze der Minderheiten, am Aufbau
eines wirksamen Minderheitenrechtes und damit
an der Erhaltung des Weltfriedens tätig mitzu

wirken. а. P.

Staatsversammlung.
9. Session, 8. Sitzung.

Beginn der Sitzung: 6 Uhr 20 Min. Vorsitzen
der: P ä t s, Sekretär Bergmann.

Pkt. J. Das Gesetzprojekt betr. Änderung der
§§ 1956 und 2011 der Zivilprozeßordnung wird in
1. Lesung angenommen.

Pkt. 2. Der Initiativantrag der Unabh. Sozia-
listen betr. Befreiung der Ansiedler
von der Pacht.

P i i s k a r weist daraus hin, daß laut dem Ge
setzprojekt alle Ansiedler, die selbst ihr Land bear
beiten, vom 1. Mai 1928 ab von jeder Pachtzah.
lung befreit werden sollen, und beantragt, sofort
zur 1. Lesung des Gesetzprojekts überzugehen.

Der Antrag wird mit 17: 12 Stimmen ange
nommen.

Piiskar erklärt, für das Land dürfe ebensowenig
eine Zahlung erhoben werden, wie für Luft, Sonnenlicht
und Wäger. Die Ansiedler könnten zudem die hohe Pacht
nicht zahlen. Den Pächtern der zum Zweck der Exploita-
ton fremder Arbeitskraft verpachteten verstaatlichten Gü-
ter werde viel mehr entgegengekommen als den Ansied
lern. denn die Pacht werde auf der gleichen Grundlage
festgesetzt, obwohl jene doch alles Inventar erhielten. Q?9
miche sich deutlich das Bestreben gettend, die Ansiedler zu-
gründe zu richten und die Güter, wenn auch vielleicht in
kleinerem Maste und in anderen Händen, wiederherzustel
len. Der Staat erhalte von den Ansiedlern 50—60 Millio
nen Mark an Pacht, welcher Ausfall bei einem 6 Milliar-
den-Budget nicht grost sei. Namentlich wo über 1 Milliarde
Einkommensteuer ansstehend sei (Groste Heiterkeit und
Zwischenrufe). PiiSkar behauptet, diese Summe sei in der
Budgetkommission offiziell genannt worden (Heiterkeit).

R e e s e n (Komm.) spricht von den großen Steuerlasten
der Ansiedler, unter denen die Pacht 48,4% ausmache. Als
Redner erklärt, einige Arbeiter und Badstüber hätten sich
in der Hoffnung auf Lande in den sog. Freiheitskrieg ver
locken lagen, entsteht rechts Lärm. Rufe: „Hinaus!"
(Der Vorsitzende ruft Redner zur Ordnung.) Sie
hätten das Land gegen diejenigen verteidigen mügen, von
denen sie eS umsonst bekommen hätten (Heiterkeit), wie daS
in Ssowjetrustland der Fall ist; jetzt aber müßten sie für
das von ihnen verteidigte Land hohe Pacht zahlen.

Pool (Arbp.) erklärt, seine Partei sei stets für die
Interessen der Ansiedler eingetreten, aber dieses nur al4
Demonstration gedachte Gesetzprojekt könne sie nicht nn-
terstützen.

K e r e m (Volksp.) nennt das Gesetzprojekt ein Glied
in dem Mindestbot, das um das Herz der Ansiedler statt
findet. Die Durchführung der Agrarreform verursache
jährlich 80 Millionen Mark Ausgaben. Wo solle denn daS
Geld Herkommen? Sollen alle Bürger, also auch die ohne
Land gebliebenen GutLarbeiter, die doch schlechter als die
Ansiedler daran sind, diese Summen auf dem Steuerwege
aufbringen?

Piiskar polemisiert mit den Vorrednern. Es sei
nicht gerecht, die ganzen Kosten der Durchführung der
Agrarreform den Ansiedlern aufzulegen. Denn die
Agrarreform sei ja doch auch eine politische Reform
gewesen — wenigstens habe das Weiler immer besonders
betont und ihm sei nicht widersprochen worden.

Strandmann (Arbp.) weist in einer faktischen
Bemerkung darauf bin, daß die Rückstände der Einkom
ni e n st e u e r im Mai v. I. etwas über 100 Millionen be-
tragen haben, jetzt wohl einige Dutzend Millionen. Zusam-
^ien mit den Rückständen ist der Ertrag der Einkommen-
steuer in diesem Jahre auf 260 Millionen veranschlagt.
Daraus sieht man, wie leicht Piiskar mit Milliardensum-
men operiert. (Heiterkeit.)

Piiskar bleibt bei seiner Behauptung, die Rückstände
hätten 700—800 Millionen betragen und zusammen mit
ihnen hätte im I. 1022 über 1 Milliarde an Einkommen-
steuer einlaufen sollen. (Heiterkeit.)

Das Gesetzprojekt wird mit großer Majorität
abgelehnt.

Pkt. 3. Das Gesetzprojekt betr. die Umwand-
lung des den Kreisverwaltungen gewähr
ten Regierungsdarlehens von 100 Mil
lionen Mark in eine Subsidie wird in 1. Lesung
angenommen.

Pkt. 4. Das Gesetzprojekt betr. die neuen
Lehrergehältcr.

Martinson (Soz.-Tem.) weist darauf hin. daß das
Gesetzprojekt nicht der NnterrichtSkommission Vorgelegen hat.
Es enthalte aber doch prinzipielle Änderungen gegenüber
dem alten Gesetz. Die Lehrer mit einem Mittelschullehrer
attestat, die Oberlehrer, sollen eine höhere Gage als die
sonstigen Universitätsabsolventen erhalten. Auch die Stun-
denzahl ist erhöht worden, so daß die Gehaltserhöhung nicht
der der Beamten entsprechend ist.

Das Gesetzprojekt wird in 1. Lesung angenommen
und beschlossen, von dem Ztägigen Zwischenraum
der 1. und 2. Lesung abzusehen. (Der letztere Be-
schluß wird auch später hinsichtlich des nächsten
und einer Reihe weiterer Gesetzprojekte gefaßt.)

_ Pkt. 5. Das Gesetz Projekt betr. die neuen Ge
hälter der Schulräte wird, nachdem Ree-
sen (Komm.) dagegen gesprochen, in 1. Lesung
angenommen.

Pkt. 6. Das Gesetzprojekt betr. die neuen Ge
hälter der Lehrkräfte und Beamten
der Universität wird in 1. Lesung ange-
nommen.

Pkt. 7. Das Gesetzprojekt betr. die Taxe der
Gericht spri st aws wird in 1. Lesung ange
nommen.

Pkt« 8. Das Statut der Staats-
d r u ck e r e i wird, nachdem Weiler (Arbp.) die
gegenwärtigen Zustände in der Staatsdrnckerei
kritisiert hat, in 1. Lesung angenommen.

Pkt. 9. Das Preßgesetzvrojekt.



Nr. 28 1. Aeikag« -cs Aevaker Aisten Sonnabend den 3, Kbrnar 102"
Weiler (Arbp.) erklärt, das (itcsctzprojekt entstamme

der Bismarckschcn Zeit. Einige Paragraphen stimmten
wörtlich mit dem BiSmarckschen Gesetz überein. Redner
weist darauf hin, das; die Gerichtsverhandlung in Sachen
der Konfiskationen von Zeitunosnummern erst nach Jah
ren erfolgt, während die Redakteure inzwischen Recht-b».
schränkungen anLgesetzt bleiben. Die Forderung, das; die
8 Pflichtexemplare jede» PresieerzengniiseS, die für da»
Museum, die Polizei und die Universität bestimmt sind, auf
Lumpenpapier gedruckt sein müssen, ist praktisch nicht durch,
führbar oder doch nur mit außerordentlichen Kosten. Bei
der 2. Lesung wären daher Amendement» zu machen.

Reese n iKomm.) findet, daß da» Desetzvrojekt nur
der Presse Schwierigkeiten bereiten wolle, und behaftet
n. a. die Negierung habe da» Recht, für 2 J-ahre die Sin.
fuhr von Presseerzcugnissen aus einem bestimmten Lande
zu verbieten, wenn in irgend einer Zeitung diese» Lande»
zweimal irgend ein Artikel über Estland erscheine.

P i i S k a r (Unabh. Soz.) nennt da» Gesetzprojekt ty
pisch für den vom Ministerium deö Inneren befolgten Kur»
und beanstandet verschiedene Paragraphen. Es stehe im
Widerspruch zu den im Grundgesetz deklarierten Prinzi
pien. Redner beantragt, eS an die Kommission zur Um-
arbeitung zurückzuverweisen.

Der Referent I a a k s o n (VolkSp.) weist darauf hin,
daß die von Weiler gemachte Bemerkung betr. die zu
langsame Gerichtsbarkeit mit dem Prehgesctz ja nicht in
direktem Zusammenhang steht. Hinsichtlich de» Lumpen
papier» sollen di» Druckereibesitzer erklärt haben, daß die»
technisch durchaus durchführbar sei.

Der Antrag Piiskar wird abgelehnt und das
Gesetzprojekt in 1. Lesung angenommen.^

Der Antrag de» Referenten, von der 3-tägigen Frist
zwischen der 1. und 2. Lesung abzusehen, wird nach Wider
spruch N e p S (Soz.-Dem.) und Piiskar abgelehnt.

Pkt. 10. Das Gesetzprojekt betr. die ö s f e n t -
lichen Vorführungen.

Reefen (Komnn) bezeichnet das Gesetzprojekt
als reaktionär; der Modus der Anzeigepflicht auf
dem Lande sei hindernd; die Entscheidung darüber,
ob eine Veranstaltung unsittlichen Charakter an
nimmt, dürfe nicht der Polizei überlassen werden
usw. usw.

Das Gesetzprojckt wird in 1. Lesung angenom-
men.

' Pkt.Pkt. 11—15. DebattenloS werden weiter
folgende Gesehprojekte in 1. Lesung angenommen:
betr. die Eröffnung von Buchhandlun-
gen, Zeitungskontoren, Zeitungskiosken, Leih
bibliotheken und Lesezimmern sowie den Handver
kauf von Presseerzeugnissen; betr. Veränderung deS
Gesetzes über das Inkrafttreten deS Ehe-
g e s e tz e s sowie des Gesetzes betr. die Gerichtsbar
keit in Ehesachen; betr. die Einrichtung von Au-
tomobilverbindungen; betr. die Sa-
nitätskonvention mit Lettland;

betr. die Sanitätskonvention mit Ssowjctruß-
l a n d, der Ssowjetukraina und Weißrußland.

Pkt.Pkt. 16—18. Debattenlos werden fermer
angenommen: daß Gesehprojekt betr. die Gerichts
barkeit in Ehesachen — in 2. Lesung, das Gesetz-
Projekt betr. die Taxation der Immobi-
ijt t c n außerhalb der Städte und Flecken — in 3.
Lesung und das Gesetzprojekt betr. die Verände
rung des § 19 des Gesetzes über den Militärdienst
— in 2. Lesung.

Kerem übernimmt den Vorsitz.
Pkt. 19. DaS Gesetzprojekt betr. die Verände

rung des § 182 des Handelsgesetzes wird mit
Amendements P iipS (Arbp.), wonach die Füh
rung von kleineren Segelschiffen
durch Personen ohne Kapitänsrechte nicht nur bis
zum Filsandscheu, sondern bis zum Lindesnässchen
Meridian (am Eingang in die Nordsee), und zwar
für Schiffe bis 60 Tonnen nicht nur durch die
Eigentümer, sondern auch sonstige Personen, die
60 Monate auf See gefahren sind, zulässig ist, in
2. Lesung angenommen.

Pkt. 20. 2. Lesung des Gesetzprojekts betr. Ver
änderung des Gesetzes über die Unterstützung der
Pensionäre russischer Zeit.

Der 8 6 wird nach kurzer Debatte mit einem
Amendement des Arbeits- und Fürsorge-
m i n i st e r s, wonach unterstützungsberechtigt
nicht nur Personen sind, die bis zum 1. Jan. 1921
die estländifche Untertanenschaft angenommen ha
ben, sondern alle Personen, die in Estland geboren
sind oder hier gedient baben, aus Estland stammen
oder zu russischer Zeit hier in den Listen geführt
worden sind, angenommen.

. Der 8 6 wird mit eineni Amendement des A r-
b e i t s- und F ü r s o r g e m i n i st e r s, wonach
Anmeldungen zur Pensionsberechtigung nicht im
Laufe von 6 Monaten, sondern eines Jahres erfol
gen können, angenommen.

Schluß der Sitzung: 10 Uhr '35 Min.
*

Am 2. Februar 1923.
Auch beute finden lvieder zwei Sitzungen statt,

damit diejenigen Gesetzprojekte, deren Inkrafttre
ten wesentliche Veränderungen in den Staatshaus
halt hineintragen wird, noch vor dem bevorstehen
den definitiven Abschluß der Budgetberatung
in der Budgetkommission vom Plenum ver-
abschiedet werden können. In der Vormittags
sitzung ruft das neue Gehaltsgesetz für
dieLehrer längere Debatten und zahlreiche An
träge hervor. die M -um grotzerr Ts! ffltf-Oic Zahl

der Normal-Wochenstundcn beziehen. Die Linken
treten für eine Verringerung dieser Zahl ein, wäh
rend die Landwirte sie sehr hoch ansehen wollen.
Den Beifall des Parlaments findet der goldene
Mittelweg. Tie ganze Gehaltsskala ist äußerst
kompliziert, aber, wie der Abg. Martinson erklärt,
noch 5- oder lOmal weniger verwickelt als das
Lehrer-Gehaltsgesetz in Deutschland, wo besondere
Spezialisten angestellt worden sind, an die sich die
Lehrer wenden können, wenn sie wißen wollen, wie
viel Gage ihnen zusteht. Auch besondere Berech
nungstabellen sind dort im Druck erschienen. —
Auf der Nachmittagssitzung wird dieses Gesehpro
jekt, wie auch eine Reihe anderer, definitiv in 3. Le
sung angenommen. Die Redner wiederholen nur
kurz ihre schon während der 2. Lesung gestellten
und abgclehnten Amendements, ohne in der Regel
deren Schicksal mehr ändern zu können.

O

9. Session, 9. Sitzung.
Beginn der Sitzung: 10 Uhr 25 Mn. Vorjitzen-

der: Kerem, Sekretär KalbuS.
Pkt. 1. Das Gesetzprojekt betr. die Umwandlung

des Darlehens an dieKreisverwal-
tunge n in der Höhe von 100 Millionen Mark in
eine Subsidie wird in 3. Lestmg angenommen.

Pkt. 2. 2. Lesung deS Gesetzprojektes betr. die
Veränderung deS Lehrergehaltge
setz e S.

W i r m a übernimmt den Vorsitz.
Zum § 3 beantragt Martinson (S«q.-Dem.) ein

Amendement, welche» Lehrer mit dem Attestat eine»
Mittelschullehrers, die außerdem die Universität
absolviert haben, in eine höhere Gehaltsklaffe versetzt als
die übrigen Inhaber diese» Attestat». Er weist darauf hin,
daß der Grad des Oberiehrer» früher leicht durch Examen
zu erlangen war.

Der UnterrichlSminist« Weidermann findet, da»
Amendement sei überflüssig, da e» sich nur um 8—6 Per
sonen handele, die dabei au» der höheren Gehaltsklaffe au»,
scheiden würden. Außerdem hätten diese bisher zufrieden
stellend gearbeitet.

A n n u »s o n (Arbp.) findet, di« Frage sei kompliziert,
da zu russischer Zeit der Begriff de» MittelschullehrerS ge-
schwankt habe. ES mühten Bestimmungen hinsichtlich der
Vorbildung der Mittelschullehrer erlassen werden.

Der Chef der Schulabteilung de» Unterrichtsministe
rium» Olli! weist darauf hin, daß im Ministerium solche
Bestimmungen schon ausgearbeitet sind.

P i i r i s i l d (Volksp.) beantragt, den in den estnischen
Schulen in den russischsprachigen Grenzgebieten tätigen
Lehrern 30 (statt 20)% Zuschlag zu gewähren.

Die Amendements Martinsons und Piirisild» werden
abgelehnt.

8 5 setzt die Zahl der Normalwochen-
st u n d e n für die Elementarschulen auf dem
Lande auf 28 fest, wobei diese aber auf 24 herab
gesetzt werden kann, wenn der ministerielle Stun-
denplan die Erteilung von 28 Stunden in einer
Schule nicht ermöglicht, für alle anderen öffent
lichen Schulen auf 24.

Kerem (Volksp.) beantragt, die Normalstun.
denzahl für die Elementarschulen in der Stadt
auf 26 festzusetzen, wobei sie aber analog den Schu
len auf dem Lande auf 24 herabgesetzt werden
kann.

Birkenberg (Landw.) beantragt. die Normalstun-
denzahl für die ländischen Elementarschulen aus 80 festzu-
sehen, um die berechtigte Unzufriedenheit mit den Lehrern
auf dem Lande zu beseitigen.

Martinson (Soz.-Dem.) beantragt Festsetzung der
Normalstundenzahl für alle Schulen auf 24 und fühÄ die
Ansichten von Autoritäten an. welche für eine geringe
Stundenzahl plädieren.

Daß Unzufriedenheit wegen der kleinen Stundenzahl
herrsche, sei richtig, aber auch wegen anderer Dinge herrsche
Unzufriedenheit. Da» sei kein Grund, die Stundenzahl zu
«Höhen.

Raudkepp (Ehristl. volksp.) weist darauf hin, daß
das Korrigieren von Heften eine große Arbeit
ist und nicht zu den Nebenarbeiten gerechnet werden kann,
zu denen die Lehr« ohne weiteres verpflichtet fein sollen.
Wohl können die Lehrer nicht ebenso, wie daS d« Schneider
für jede» Knopfloch, da» er näht, tut, jedesmal eine Extra»
zahlung verlangen, ab« die Lehrergruppen, welche viele
Hefte zu korrigieren haben, wie z. B. die Sprachlehrer,
müßten ein höhere» Gehalt beziehen. Redner beantragt,
den Lehrern der estnischen Sprache, der Mathematik und d«
fremden Sprachen für da» Korrigieren der Hefte in den
Mittelschulen einen GehaltSzuschlag von 10—1596# in den
Elementarschulen von 8—10% zu bewilligen.

AnnuHson (Arbp.) weist darauf hin, daß auf dem
Lande immer Unzufriedenheit mtt den Lehrern herrsche,
namentlich, sobald sie irgend welche pädagogischen Neue
rungen einzusühren versuchten. Davon hatten auch die
deutschen Lehrer, die wahrend der Pädagogischen Woche
hier waren, gesprochen. Einer von ihnen, der jetzt in ganz
Deutschland einen Ruf hat, hat seinerzeit au» diesem
Grunde seinen Posten auf dem Lande aufgeben müssen.
Niemand habe bei un» in den letzten Jahren soviel schöpfe
rische Arbeit geleistet, wie die Lehrer. Es sei ganz richtig,
die Nornralstundenzahl auf 34 festzusetzen.

Martinson ist ganz einverstanden mit Raudkepp,
daß daS Korrigieren der Schülerarbeiten, namentlich sei
tens der Lehrer der estnischen Sprache, eine sehr große
Arbeit ist. Nur sollten die betr. Lehrer nicht in eine höhere
Gehaltsklasse versetzt werden, sondern sollte eben die Stun
denzahl herabgesetzt werden.

Piiskar (Unabh. Soz.) erklärt sich auch mit Raud
kepp» Hinweis einverstanden, findet aber, daß nicht nur
da» Korrigitten der Hefte viel Zeit erfordere, sondern
auch alle anderen Lehrer Nebenarbeit zu leisten, sich zu
derl Stunden vorzubereiten usw., hätten. G«ade aus die
sem Grunde müsse die Normalstundenzahl auf 24 ange
setzt werden. Birtenberg» Antrag auf Festsetzung dies«

.Zahl aus 30 .1.*:: für diejenigen Lehrer, welche auch

Feinschmecker trinken nur den hochwertigen

CHINA-TEE
Marke: Chinese

von K. KUBBEL & M. LA JUS.
überall erhältlich.

| Nestles KlntfermeM |
bisher 30 Stunden gegeben habe«, eine direkte Verschlechte-
rung ihrer materiellen Lage bedeuten.

Kerem beantragt, der Direktor deS Revaler Techni
kum» solle nur dann da» Gehalt eines Schuldirektors be
ziehen, wenn er wenigstens 4 Wochenstunden gibt (nach
dem Kommissionsprojekt auch ganz ohne Stunden) und der
Inspektor desselben nur bei 8 (statt 6) Wochenstunden —
Jnspektorgehalt.

Arro (Landw.) wünscht festzunageln, daß Martinson
von der Unzufriedenheit mit den Lehrern als von „Dorf-
weibergeschichten" gesprochen habe. Diese „Dorfweiber"
seien aber doch die Mütter der Schulkinder. Ein derarti-
ge» Auftreten Martinsons, eines langjährigen Pädagogen,
sei nicht geeignet, die Beziehungen zwischen der Landbe
völkerung und der Lehrerschaft zu bessern.

Martinson führt unter allgemeiner Heiterkeit au-,
das Wort ..Dvrfweibergeschichten" brauche man nicht wort,
lich zu nehmen, sondern muffe e§ in übertragenem Sinn
auffassen.

Raudkepp erklärt, für die »Vorbereitung" zu den
Stunden dürfe einem Lehrer kein Pfennig extra gezahlt
werden; sonst, kamen ja die untüchtigen Lehrer, die sich am
längsten vorbereiten müßten, in die beste Lage.

Bei der Abstimmung werden die A m e n d e «
ments Kerems angenommen, die Mar
tinsons, Birkenbergs und Raudkepps abgelehnt.

Zum 8 12, laut welchem die Lehr«, welche die volle
Wochenstundenzahl aufzuweisen haben, Familienunter,
stützungen entsprechend den betr. Bestimmungen für dia
Staatsbeamten erhalten, «klärt

Piiskar (Unabh. Soz.) dies bedeute eine Beschrän
kung gegenüber früh«, da den jetzt geltenden Bestimmun
gen zufolge schon das Erteilen von 60% d« vollen Stun-
denzahl genügend für den Bezug der Familienunterstützung
ist, und beantragt ein diesbezügliches Amendement.

Der Antrag Piiskar wird abgelehnt.
Alle übrigen §8 werden debattenlos angenom

men.
Pkt. 3—5. In der 2. Lesung angenommen

werden die Gesetzprojekte betr. die Gehälter der
Schulräte (mit einem Amendement Westholms)
betr. die Gehälter der Lehrkräfte - und
Beamten der Universität und betr. die
Taxe der Gerichtspristaws.

Schluß der Sitzung: 1 Uhr 65 Min.

Presse-Rundschau.
Gegen den geplanten Ban eines Gefängnisses für

Zwangsfträflinge auf der Insel Schildau im Moon-
sund führt ein Artikel des „Päewaleht" nicht
imberechtigte Bedenken an. Me Insel ist zu klein
für solch eine Riesenanlage. Der Unterhalt des
Gefängnisies würde sich viel teurer stellen als aus
dem Festlande, da jedes Stück Brot vom Festlands
hinübergebracht werden müßte, zu welchem Zweck
eine ständige Dampferverbindung geschaffen und
eine Landungsbrücke erbaut werden müßte; die
Zahl der Wächter müßte erhöht werden, da diese im
Notfall von nirgends Hilfe erhalten können; de»
lebendig auf der Insel begrabenen Wächtern müßte
ein höheres Gehalt gezahlt werden. Die Gefangenen
sollen mit der Herstellung von Pflastersteinen be
schäftigt werden, aber es ist zu befürchten, daß die
Steinvorräte nach wenigen Jahren erschöpft sein
werden. Eine Kontrolle der Zustände im Gefängnis
wäre unmöglich, da die Ankunft eines Kontrolleurs
nicht unerwartet geschehen kann. Daher könnte
die Insel leicht zu einem „estländischen Sachalin"
werden. Es wäre ungerecht, die dort über 400
Jahre lebenden Fischersamilien auszusiedeln (sehr
schön, aber was für die Fischerfamilien recht ift*
sollte doch auch für unsere chem. Gutsbesitzerfamilien
billig sein, namentlich wo erftere für ihren Besitz
voll entschädigt werden, letztere aber nicht? D. Red«
düö „Rev. B."). Schildau ist schließlich eine der
hübschesten Inseln in unseren Gewässern und sollte
lieber als Villenort, aber nicht als „EstländischeS
Sachalin" eingerichtet werden.
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Revaler Chronik.
Jn Lachen des Referendums gibt das Rev. Stadtamt be

sonnt, daß vom 3.—9. Febr. d. I. den in Reval wohnbaf-
ten stimmberechtigten Bürgern, die in die Wählerlisten
zwecks Teilnahme an der am 17., 18 und 19. Februar
statt findenden Volksabstimmung enia^tr »,en sind, nament-
l che Ausweise nebst den SlimmzettetU ins Haus zage-
stellt werden. Auf Grund des § 22 des Gesetzes betr. die
Wahlen zur Staatsversammlung, die Bi'tSabsttN.iuung und
die Volksinitiative werden die ergänzenden Eintragungen
in die Listen zwei Tage vor der Abstimmung abgeschlosien,
mithin in diesem Fall am 14. Februar um 9 Uhr abends.
Bis zu diesem Termin können aber alle stimmberechtigten
Bürger, die bisher in die Liste ciz Stimmberechtigten
nicht ausgenommen worden sind, sich in die Listen einlra^rea
lassen, une zwar im Saale des stis'',ch'n Spritzenhauses,
Alte Lehmstr. 14/2. täglich von 8 Uhr mõra. biS S Uhr
abends, wo ihnen auch sogleich die namentlichen Ausweise
-nebst den Stimmzetteln ausgefolgt werden. Auf Grund
des § 68 des gen. Gesetzes können die stimmberechtigten Bür-
gc, deren Namen in den Listen zwar verzr-chaet sind. die
jedoch auS irgendwelchen Gründen ihre namentlichen Aus»
weise nebst den Stimmzetteln bis zum 9. Febr. d. I. zu
Hause nicht erhalten haben, diese im Same des stöbt.
Spritzenhauses täglich v. 8 Uhr morg. bid 9 Uhr abends
in Empfang nehmen, doch nicht später als am 16. Febr.
9 Uhr abends.

i Der britische Gesandte in den baltischen Staaten Mr.
T. Laughan wird dem „M. Guard." zufolge demnächst aus
Riga, wo er sich gegenwärtig aushält, hier eintreffen und
am 24. Februar seine Akkreditive dem Staatsältesten über
reichen. (ETA.)

, Der bisherige finnländische Gesandte in Estland
-Mag. E. Neijonen übergab am 31. Januar dem Staats-
ältesten sein Abberufungsschreiben.

Der neue finnländische Gesandte Dr. Holsti trifft, wie
verlautet, bereits morgen in Reval ein.

Der Empfang von Privatpersonen durch den Landwirt-
schaftSminister findet jetzt Dienstag und Freitag von 1—2
Uhr statt.

In die Zahl der vereidigten Rechtsanwälte ist der frü
here Justizminister Jaak Reichmann ausgenommen
worden, der am 1. Februar in der Palate vereidigt
worden ist.

Die estländisch-lettlandische GrenzregulierungS-Kom-
misiion wird auf Grund eines Übereinkommens ihre
Sitzungen in Reval am 8. und 9. Februar abhalten.
Zur endgültigen Entscheidung gelangen die bisher noch
nicht gelösten Fragen hinsichtlich der 20-Werst-Zone an
der Grenze, während die Frage wegen der Insel Runö
und der Kolonie Laura nicht auf der Tagesordnung
stehen.

Folgende Gesetzentwürfe in die Staatsversammlung
einzubringen hat die Negierung am 31. Januar beschlossen:
1) betreffend die Abänderung des Gesetzes über das Rech
nungswesen; 2) betreffend die Liquidation der staatlichen
Hafenwerkstätten; 3) betreffend die Gewährung staatlicher
Darlehen an Fischer; 4) betreffend die Gewährung eines
staatlichen Darlehnö an den Estnischen Sasrtenzncht-
verband.

Eine Verordnung betreffend die Staatsfahne ist vom
Innenministerium erlassen worden, deren Inhalt wir
nachstehend wicdergeben. Vom 20. Februar 1923 an ist
es verboten, Fahnen aufzuhängen, die nicht genau der im
Gesetz gegebenen Beschreibung der Staatsfahne
der Farbe und der Dimensionen (7 : 11) entsprechen. Es
ist gestattet außer der Staatsfahne auch anderen Fahnen
schmuck an Gebäuden usw. anzubringen. Die Fahnen
müssen sich in ordentlichem Zustande befinden und so an
gebracht sein, daß das unter Ende sich nicht näher als
3 Meter vom Erdboden befindet. Wegen Übertretung
dieser Verordnung werden die Schuldigen auf Grund des
§ 29 des Strafgesetzbuches zur Verantwortung gezogen.

Den Entwurf eines ExamenprogrammS in der estni-
scheu Sprache für die Leiter nichtestnischer Nationalität

Von Sonntag; d. 4. Februar an: Wunder der Technik des XX. Jahrhunderts
VILERI u. Co- „Radio auf der Szene Grand-Marina“. Bewegung des Dampfers durch drahtlosen Telegraphen

• Radio. Unnachahmliche Sensation unserer Tage.

von Schulen mit nichtestnischer Unterrichtssprache hat die
Schulabteilung des Unterrichtsministeriums ausgearbeitet
und den Schulämtern zugesandt. Zum mündlichen
Examen soll fließendes Lesen und Wiedergabe einer Ab-
schnitt- erzählenden oder beschreibenden Inhalts verlangt
werden, ferner Beherrschung der estnischen Grammatik im
Rahmen der Grammatik von Einer sowie der Orthographie.
Zum schriftlichen Examen wird eine schriftliche Wie
dererzählung verlangt.

Die Gründung einer städtischen öffentlichen Zentral-
bibliothek beabsichtigt dem „Päcw." zufolge die Revaler
Stadtverwaltung. Da eben die hierzu erforderlichen be-
deutenden Geldmittel fehlen, so HÄ sich das städtische
Schulamt an das Unterrichtsministerium mit der Anfrage
gewandt, ob nicht die Staatsbibliothek, deren Liquidation
vom Ministerium geplant wird, der Stadt zu diesem
Zweck zur Verfügung gestellt werden könnte und ob die
Stadt eine Unterstützung seitens des Staates erhalten
könnte.

Mit der auf der letzten Sitzung der St-L.-Lerf. be
schlossene» Erhöhung der Gehälter der städtischen Beamten
gleichmäßig um 60% ist das Stadtamt nicht einverstanden,
da hierdurch ein Defizit von 8% Millionen Mark im Budget
für 1623 entsteht. Daher wird das Stadtamt auf der näch
sten Sitzung der St.-V.-Vers. am nächsten Mittwoch mit
einem neuen Antrag in Sachen der Gehaltserhöhungen
vorstellig werden.

Die Revaler Bucht hatte sich vorgestern mit Eis bedeckt.
Wie jetzt aus Nargön mitgeteilt wird, hat der starke Süd
wind, der gestern morgen herrschte, das ganze Treibeis
wieder an die finnländische Küste getrieben. Von Nargön
ans war kein Eis mehr zu sehen.

Französische Kapitalisten sind dem «Kaja" zufolge leb
haft am geplanten Bau der Eisenbahnlinie Dor
pat — Petschur interessiert, der eine große Bedeutung
im Handelsverkehr mit Rußland zugewiesen wird. Die
Ausarbeitung der Baubedingungeir gelangt im Verkehrs
ministerium bereits in den nächsten Tagen zum Abschluß.

Ter österreichische Abend, der heute von den gegen-
wärtig hier weilenden österreichischen Künstlern veran
staltet wird, wird morgen. Sonntag, uni 8 Uhr wie
derholt werden, wobei die ganze Einnahme für das
Estl. Rote Kreuz bestimmt ist. Das Programm enthält
u. a. Vorträge der Wiener Konzertsängerin Frau L. M.
Heger, plastische Tänze der Tänzerin der Wiener Volksoper
Frl. L. Karrach, einen Vortrag über österreichische Malerei
und Plastik von eanck. phil T. Meisels usw. — Vorver
kauf der Billette in den Räumen der österreichischen
Kunstausstellung im Ministerium des Auswärtigen und
beim Portier des „Hotels Petersburg".

Eingesandt. Dank dem eingehenden Referat über die
authroposopbischen Vorträge von Dr. Meyer, das der
„Red. Bote" uns bringt, und das das Interesse des Publi
kums für diese Fragen angeregt hat, findet der bereits an»
gekündigte Vortrag über Anthroposophie doch am Diens
tag den 6. Febr. um И 9 statt, im VII. Mädchengymnasium,
Rußstraße 15. Der Eintritt beträgt 25—60 Mark.

Die Revaler Liedertafel gedenkt im Sommer eine Kon
zerttournee nach Arensburg, Pcrnau und Hapsal zu unter-
nehmen, zu welchem Zweck ein Dampfer gechartert wer
den soll. Die über hundert zählende Sängerschar übt fleißig
unter der bewährten Leitung des Herrn Professor Paulson
einige ganz besonders schwierige und originelle Lieder. Im
Frühjahr ist ein Konzert im ,,Estonia"-Saal in Aussicht
genommen. Wir wünschen der Revaler Liedertafel auf
der Reise den besten künstlerischen und pekuniären Erfolg.

Ein allen modernen Aufforderungen entsprechendes
Handelshaus gedenkt der Zentralverband der Kon-
s u m vereine auf dem von ihm schon vor einigen Jahren
zusammen mit den Gebäuden angekauften Grundstück
Breitstraße 39/41, resp. Laboratoriumstr. 20 (gegenüber
der Olaikirchc) zu errichten. Der Bau würde sowohl auf

den freien Platz wie auch an Stelle des gegenwärtig letz
ten Hauses der Stadt zu (de? früh. Heydcnschildschen) zu
stehen kommen. Mit den Bauarbeiten wird schon im Früh
ling begonnen werden. DaS Gebäude wird 6-stöckig werden
und in ihm würden Platz finden: Räume si'ir das Kontor
deS Zentralverbandes, Säle für ein Musterlager, Niederla
gen, Garagen, Sitzungssäle, Wohnungen für die Angestell
ten usw. Von 3 Lifts sollen 2 für Personen und einer für
Waren bestimmt sein. Wenn die Vauarberten, wie geplant,
zum Winter beendet werden, so würde unser Stadt ucdj
in diesem Jahre nur einen vorbildlichen Warenpalast rei-
cher werden, der zugleich Zeugnis von der Macht der erga-
nisierten Konsumentenbewegung bei uns ablegen würde. —
Wenn später der Bau des auf dem Neuen Markt projektier
ten „Kooperativ-Hauses" verwirklicht wird, soll das Haupt
kontor des Zentralverbandes dorthin übergeführt werden,
so daß in der Breitstraße haupsächlich die Niederlagen und
Vertauföol'teilungen nachbleiben würden.

Post- und Balutakuriosum. (Eingesandt.! Im De
zember bestellte ich nach dem ZeitungS- und Zeitschriften-
katalog der hiesigen Post eine deutsche Monatsschrift. Der
Betrag für ein Haches Jahr belief sich einschließlich Porto
auf sage und schreibe vierzehn (14) EeStimark. Da
aber schon das erste Heft der abonnierten Zeitschrift auS-
blieb, wandte ich mich mit einer Anfrage an die Post.
Hier erfuhr ich, daß das Blatt mittlerweile eingcgaugen
sei. Wegen Rückerstattung der eingczahlten 14 Mk. hätte
ich ein Gesuch mit einer Stempelmarke im Werte von
20 Mk. (!) an die Hauptpostverwaltung zu richten. Was
nun? Fiat. Justitia oder pereant die 14 Mk.?

Marktpreise. Rindfleisch — 20—24 per Pfd.; Kalbfleisch
— 28; Schweinefleisch — 38—40; Schaffleisch — 28;
Gänse — 50; Hühner — 75—150 per Stück; Fische: gefto-
rene: Hechte — 20; Brachse — 20; Killo — 10; Ström
ling — 15; Kartoffeln 1 Tschetwerik — 100; Eier ein
Paar — 20 ; Milch 1 Stof — 20; Küchenbutter — 80 ;
Tischbutter — 85 Mark.

Kino „Rekord". Von heute an läuft der schon seit dem
September auf den Programmen angezeigte beste Spiel-
film, den die „Decla Bioskop" auf den Markt gebracht hat:
„Dr. Mabuse — der Spieler".

Slaatöanzeiger Nr. 14 vom 27. Januar 1923. Inhalt:
Verordnung betreffend den Vau und Betrieb von elektri
schen Starkstromleitungen. — Bau- und Betriebsvor-
schriftcn. (Fortsetzung.) — Die Beilage enthält u. a,
die Statuten der A.-G. „Kosmos".

Nnterhaltunqsnnzeiger.
Sonntag den 4. Februar 1923.

Gebäude des Deutschen Theaters. Estnisches Theater:
3 Uhr: „Der schlaue Hans und der Teufel". — Uhr:
„Die Jungfrau von Orleans".

Estnisches Theater „Estonia". ИЗ Uhr: „Der blonde
Engel". — И8 Uhr: «Die unvergleichliche Aventüre".

Festsaal des AußcnministcrinmS. 8 Uhr: Öster
reichischer Abend zum Besten des Estn. Roten
Kreuzes.

„Estonia"-Konzertsaal. И8 Uhr: 23. Volkskonzert.
Solistin Fr. Helmi Mudda (Arie aus der Oper „Favo-
rita".*.

Saal des Schwarzenhüupterhauscs. 6 Uhr: Kammer
musik-Konzert.

Cabaret „Kajak": 10 Uhr Cabaret.
Kino „Grand Marina": „Die Geheimnisse der Dschun

gel". III. Serie.
Kino „Apollo,,: „Das erwachende Leben".
Kino „Passage": „Der blinde Passagier".
Kino „Kasino": „Das Mädchen, welches ihn erwartet«
Kino „Rekord". „Dr. Mabuse".

Bier Vertrüge über Anthro-
vofophie.

Von Dr. Meinhard HasfeIblatt.
(Schluß.)

Zur Kritik verpflichtet nicht nur die Ungewöhn
lichkeit vcs Vorgetragenen, auch der Anthroposophie
selbst ist sie durchaus erwünscht, wie der Vortragende
mehrfach hervorhob. Grundsätzlich bieten sich zwei
Wege: Nachprüfung durch eigenes Erleben und Ver
gleich mit dem bisherigen sicheren Wissen.

Eine wirklich vollgültige Kritik kann nur auf
dem persönlichen Nachfristen des anthroposophischen
Weges und seiner Wirkungen beruhen. Da nun ein
Nicht eintreten dieser Wirkungen immer auch an
der mangelhaften Eignung des Betreffenden liegen
könnte, scheint die Anthroposophie sehr im Vorteil
zu sein, da sie so eigentlich nur bestätigt, nie ab.r
widerlegt werden könnte. So scheint es aber nur.
Denn es wäre doch eine Kritik denkbar, die zeigt,
daß die Erlebnisse selber bei den Anthroposophen
zwar nicht bestritten zu werden brauchen, das; und
warum sie aber anders zu deuten sind als im
Sinne einer Tatsächlichkeit ihres Gegenstandes, Z.
B. der Wiedergeburt, und warum ferner die An
throposophen sie irrigerweise so deuten.

Solange jemand diese Erfahrung nicht hat,
bleibt ihm nur der Vergleich mit seiner bisherigen
sicheren Erkenntnis übrig. Wenn die Anthroposo
phie dem bisherigen Wissen vorwirft, daß es über
die Phänomene hinausgeht, muß entgegnet werden,
das; dies im Wesen der Wissenschaft liegt. Sie musi
os tun. wenn sie zu den Ursachen des Wahr
genommenen Vordringen will. Ursächliche Zusam
menhänge ffrcnx genommen (und hier ist

diese Strenge gefordert) niemals unmittelbar wahr
genommen, immer nur gedacht werden. Es ist fer
ner nicht einzusehen, wie man genaue Zusam
menhänge angeben will, ohne zu zählen und zu
rnessen. Daß sich Wasserstoff und Sauerstoff unter
Erwärmung vereinigen, ist erst die erste Stufe der
Erkenntnis. Nur wenn wir wissen, in welchem Ver
hältnis, unter welchen Bedingungen, unter genau
welcher Wärmeentwicklung, beherrschen wir diesen
Vorgang wirklich wissenschaftlich. Aus einer bloß
qualitativen Betrachtung allein ist das nie und
nimmer abzuleiten. Auch eine anthroposophische
Physik müßte die Fragen der Polarisation und
Elektrizität (sind das übrigens wahrgenomniene,
oder nicht etwa selber schon gedachte Dinge?) zah
lenmäßig behandeln, wenn sie mit der alten
Physik, die diese Gebiete auf das genaueste zahlen
mäßig erklärt, in Wettbewerb treten will.

Es muß aber die Möglichkeit ins Auge gefaßt
werden, daß der Anthroposophie hier eine ganz an
dere Aufgabe zufallen könnte, nämlich die Er
gänzung der Physik durch etwas ganz Anders
artiges, das sich durch neue Leistungen auszuweisen
hätte. So bat uns die Goethesche Farbenlehre
nicht, wie er es wollte, von der mathematischen
Optik abgebracht. Die Frauenhoferscheu Linien
(von ihm als Hokuspokus bezeichnet) zeigen uns
heute die chemische Zusammensetzung der fernsten
Gestirne und ihre Bewegung auf uns zu oder von
uns weg. Aber wir verdanken Goetbe tiefaeh'nde
Aufschlüffe über die Farbempfindung (Sinnes
physiologie) und das Erlebnis der Farbe. So
wird auch die Wärmelehre der Physik bestehen blei
ben, die die Wärme als Moleknlarbewrgwig, nicht
als Stoff ansieht, wie eS die Anthroposophen tun.
Und auch die Atomsehre ist ^ate sicherer denn je

gegründet; man kann sogar den Weg eines einzigen
Atoms sichtbar machen und photographieren.

Um der Wissenschaft gerecht zu werden, muß
betont werden, daß die Verstandesbegriffe ihr nur
ganz allgemeine Richtlinien geben, nicht etwa sie
im einzelnen festlegcn oder gar schon zum Aufbau
einer Wissenschaft genügen. Der Verstand ist ein
Sieb, kein Quell der Erkenntnis. In der Aus
sprache wurde denn auch die k ü n st l e r i s ch e Art
des wissenschaftlichen Schaffens betont. Aber selbst
der sertiggestcllte Gedankenbau hat eine erhaben»
Schönheit für den, der sich auf dem mühsamen Ge
dankenweg zu seinem Verständnis nicht die Emp
fänglichkeit dafür bat rauben lassen.

Es wurde auch in der Aussprache hervorgehoben,
daß die Zeit, wo die Wissenschaft in Größenwahn
die Alleinherrschaft forderte, eigentlich schon vorüber
ist und daß sie heute ihre Grenzen anerkennt. Aber
auch die vergangenen Sünden sind nicht der Wissen
schaft und dem Verstande zur Last zu legen, sondern
den Menschen, die damit Mißbrauch getrieben und
das andere darüber vernachlässigt haben.

Entscheidend ist aber die Frage: bat das über
sinnliche Schauen der Anthroposophen es mit Tat.
jachen, mit wirklicher, nicht bloß vermeintlicher
Erkenntnis zu tun? Ohne an der Tatsächlichkeit des
Erlebens als solcheni zu zweifeln, muß doch die
Frage erörtert werden und wurde auch in der Aus-
spräche gestellt: welche Sicherung hat die Anthro
posophie dagegen, daß sie beim Schauen z. B. der
inneren körperlichen Organe des Menschen oder der
Weltentstehung durch eine Art Halluzination irre-
geführt wirv, die aus Autosuggestion oder auf der
suggestiven Wirkung des Lehrers beruhen mag.
auch ohne daß diese Suggestion «ne qv»
froITtc zu sein braucht.? Es viurdc auch daran'
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Füllmd.
Wcsenbcrg. Predigerwahl. Am 28. Ja

nuar fand dem „Pwlht." zufolge die Wahl eines
Predigers an Stelle des am 2. Januar verstorbenen
Pastors Leonhard Pallon statt. Der vom
Kirchenrat aufgestellte einzige Kandidat, Pastor
E. Pallon jun., erhielt 1459 Stimm n, während
37 Stimmen gegen ihn abgegeben wurden. Auf der
Versammlung lvurdc von einer Gruppe dagcgm
protestiert, das; die Neuwahl so bald nach dem
Eintreten der Vakanz vorgenommen werde, da das
Kirchengesetz ci nc Ar ist von 4 Monaten vorsebe: auch
seien keine weiteren Kandidaten zu Probepredigten
aufgestellt worden. Der Protest wurde nicht be
rücksichtigt.

— B i l d e r st ü r m e r. Der Ruhm der Me
tropole der Republik ließ unsere nationalen Chau
vinisten nicht schlafen. Stand da am Ende der
Langstraße bei deren Gabeliing vor Tammik auf
einem flcincn wohlgepflegten Platz ein Denkmal
aus weißem Marmor, das im Jahre 1889 auf
Initiative der hiellaen grie-^isch-orthodoren Bevöl
kerung zilr Eriniterung an die 1000-jährige Chri
stianisierung Rußlands errichtet worden war. Vor
nicht langer Zeit ist diese' einzige Denkmal unseres
Städtchens eiitferiit ivordcn : ein Schutthaufen
ziert jetzt den Platz und zeugt von hier vollbrachter

»Kultur"arbcit. —nk—
Dagö. Heulen und Zähneklappern

herrscht unter einem Teil der Bevölkerung Dagös.
Im Februar soll nämlich ein Planet die Sonne
passieren und auf mehrere Wochen diese ganz ver
decken, so daß die Erde in Dunkel gehüllt sein und
in Kälte erstarren wird. Haufenweise begannen
die Leute dem „Pwlht." zufolge in die Buden zu
laufen und nach Petroleum für die bevorstehenden
schrecklichen Tage zu fragen. Unglücklicherweise war
aber Petroleum gerade ausverkauft, und wird erst
nach einigen Wochen wieder eintreffen, was die Angst
noch erhöht hat. Einige Leute holen jetzt Holz aus
dem Walde und trocknen es, um wenigstens Holz
scheite in der Dunkelheit zur Hand zu haben. Tie
Versammlungen der Baptisten und Freikirchler
haben unter solchen Umständen noch mehr Zulauf
als ohnehin, werden immer lärmender und eine
neue „Woge der Erweckung" geht über die Insel hin.

aufmerksam gemacht, daß dem Schüler ja vorher
gesagt wird, was er schauen würde. Das Bei
spiel des Ignatius von Loyola wurde angeführt,
der willkürlich jederzeit Visionen Gottes oder der
Heiligen haben konnte.

Demgegenüber wurde hingewiesen auf den völlig
dem Jesuitismus entgegengesetzten antroposophi-
schen Geist der unbedingten Selbständigkeit eigenen
Urteils, der unerbittlichen Wahrheitsliebe, des
freien Gebrauchs der vollen Verstandesschärfe. Der
Hinweis auf die voraussichtliche Wirkung der Übun
gen entspringe lediglich dem Verantwortungs
gefühl gegenüber dem Neuling. Aber das Unter-
scheidungsm i t t e l zwischen Selbsttäuschung und
Wahrheit ist damit noch nicht klargestellt. So
sehr anerkannt werden muß, daß dies im Nahmen
der Vorträge schwer zu leisten war, so sehr muß doch
die Notwendigkeit dieser Klärung betont werden.
Besonders bemerkt werden muß noch, daß gerade der
starke Drang nach einer übersinnlichen Wahrheit
die verantwortungsbewußte nüchterne Wachsamkeit
zur doppelten Pflicht macht. Tie Stärke und Le-
bendigkeit eines Eindrucks sagt von Rechts wegen
über seine Wahrheit garnichts aus. Wie viel
Träume müßten wir sonst für (buchstäblich!) wahr
halten! Auch die Übereinstimmung der Mythen der
Völker ist nicht mehr als eine Mahnung, der Sache
auf den Grund zu gehen, hinter der doch irgend
etwas stecken muß- aber es bleibt noch die Frage,
was das ist. Die Brauchbarkeit im Leben ist auch
an und für sich noch kein Wahrheitsbeweis.
Wie lebenskluge Selbsttäuschungen gibt es! Son
dern wir werden ganz andere Wahrheits-
Nachweise verlangen und die anthroposophischen Er.
kenntnismethoden daraufhin genau prüfen müssen.

Eine weitere Frage muß ebenso sorgfältig un-

Letzte Nachrichten.
Ae Stellung der Regierung Mussolini.
ETA. Nom, 29. Jan. Die letzten wichtigeren

Maßnahmen in der italienischen Politik beweisen,
daß die fascistische Negierung sich mit jedem Tage
mehr festigt. Zur fascistischen nationalen Vereini
gung gehören über eine Million Arbeiter, Land-
arbetter sowohl als Fabrikarbeiter. Die Anwei
sungen der nationalen Regierung werden von der
fascistischen Organisation mit allergrößter Disziplin
ausgeführt, was auf die Erklärung Mussolinis
zurück-uführen ist, daß die fascistische Regierung
nicht plant gegenüber der Güterklasse in wirt
schaftlicher oder sozialer Haucht eine reaktionäre
Politik zu treiben. Auch der nationale Krieger-
Verband hat der Negierung sein Vertrauen in einem
Dokument ausgedrückt, das von über einer Million
Personen in Italien unterzeichnet war. Von poli
tischen Parteien haben die Liberalen und Sozial
demokraten der Negierung ihre Unterstützung zu-
gesagt. Am 1. Febr. ist die Miliztruppe der Fasci-
sten aufgelöst worden, was von allen Parteien gut-
gcheißen wurde. Gegenwärtig organisiert die Re-
gicrung eine Miliz der natonalen Sicherheit, deren
Offiziere der König ernennt.

Die wirtschaftliche Lage bessert sich mit jedem
Tage, was u. a. daraus hervorgebt, daß der italie
nische Lire im Zusammenhang mit der allgemeinen
Krise durch die Besetzung des Ruhrgebiets nicht
stark gesunken ist.

Die letzten Beratungen des Ministerkabinetts
über administrative Fragen waren von hoch libera
lem Geiste geleitet und auf die Ausbalanzierung des
Staatsbudgets gerichtet.

Zwischenfälle aller Art werden seltener. Die
Kammer soll Anfang Februar zusammentreten,
zur Beratung der Washingtoner Konvention sowie
zur Ratifizierung einiger in letzter Zeit abge
schlossener Handelsabkommen.

Die Negierung treibt im Inneren eine Politik
der Sparsamkeit und Disziplin, die auswärtige
Politik ist auf Erhaltung des Gleichgewichts und
des Friedens gerichtet.

Die Meereugenfrage in Lausanne.
Bordeaux, 1. Febr. Die Meerengenkom

mission versammelte sich Donnerstag morgen
unter dem Vorsitz von Curzon. Tschitscherin, Wo-
rowski und Admiral Behrens waren zugegen. Js-
mcd Pascha wies auf die Größe des Opfers hin, das
die Türkei bringe, wenn sie die Meerengen Kriegs
schiffen öffne. Die Türkei wünsche Frieden, wolle
aber eine türkische Garnison in Galli-
p o l i und Truppen in Ostthrazien haben.
Tschitscherin verlas eine Deklaration, in der
es hieß, daß es keine Verhandlungen, nicht einmal
einen Versuch zu Verhandlungen über das russische
Projekt gegeben habe. Wenn das Abkommen ohne
Rußland unterzeichnet werden sollte, so behalte sich
letztere volle Aktionsfreiheit vor. Tschi
tscherin schlug vor, die Durchfahrt nur leichten
Kriegsschiffen (keinen Unterseebooten) zum Schutz

tersucht werden. Wenn die Anthroposophie für ihre
Erkenntnisse Wahrheit im Sinne b u ch st ä b -
licher Tatsachen in Anspruch nimmt, schreibt
sie nicht am Ende eine solche Wahrheit Erkenntnissen
zu, denen eine ganz andere, jene tiefer bedeut
same Wahrheit eignet, wie sie in der Dichtung und
Sage lebendig ist? Wie wir sie auch in den Mythen
walten spüren (jedenfalls, solange wir nicht mit den
Anthroposophen die Mythen als genaue Tatsachen-
berichte gelten lassen)? Diese andere Wahrheit ist
ja auch im tatsächlichen Geschehen enthalten, etwa
im Leben eines großen Menschen, aber sie hängt
nicht von der groben äußeren Tatsächlichkeit der
Ereignisse ab. Kann nicht eine Dichtung tausend
mal tiefere Wahrheit enthalten als ein wortwörtlich
„tatsachen"treuer Bericht? Spricht diese Wahrheit
nicht auch vernehmlicher als durch Behauptungen
zu uns in Farben und Tönen?

Wie nahe liegt es aber hier, die eine Wahrheit
mit der anderen zu verwechseln, so wie Kinder nicht
zweifeln, daß alles sich tatsächlich genau so begeben
hat, wie es die Mutter im Machen erzählt: oder
wie ganze Völker jahrhundertelang nicht an der
Tatsächlichkeit ihrer Sagenberichte zweifeln. Ja die
Trennung wird auch von gebildeten Erwachsenen
nicht immer durchgeführt, es ist auch für ge-
wohnlich gar nicht notwendig, wohl aber unbe
dingt, wenn man einmal sich auf eine solche Er-
kenntnisprüfung einläßt. Was dem naiven Denken
erlaubt ist, gefährdet beim bewußten wissenschaft
lichen Denken die Reinheit beider Gebiete: die
Wissenschaft verliert ihre herbe Strenge, in der i h r e
Vornehmheit liegt, und die künstlerische Wahrheit
ihre freie Schönheit. So wird man sich auch Gewiß,
heit verschaffen muffen, ob die Anthroposophie nicht
etwa diese Verwechslung begeht. —.

üdi yepianU Zollgebiet en der fio/in л

von Handelsinteressen oder zu wiffenschaftlichen
oder humanitären Zwecken zu gestatten.

In der Antwort an Jsmcd Pascha führte Cur
zon aus, daß die Idee der Demilitarisation den
Türken nicht neu sein dürfte, die sie in bezug auf
Thrazien angenommen hätten. Er wies darauf
hin, daß das Projekt des Abkommens eine Garni
son von 12.000 türkischen Soldaten in Konstanti
nopel vorsehe, während das Abkommen von Sevrös
nur die Anwesenheit von 700 türkischen Soldaren
in Thrazien und Gallipoli gestattete.

In der Antwort an Tschitscherin stellte Curzon
die fundamentale Verschiedenheit zwischen dem
Standpunkt der Nuffen und demjenigen der 11 an
deren Nationen fest, und drückte sein Bedauern aus,
wenn beim Abschluß des Abkommens die russische
Unterschrift fehlen sollte.

Eröffnung des finnlündlschen Parlaments.
Helsingfors, 2. Febr. Heute trat das finnländi-

sche Parlament zusammen. Paavo Wirkunen, Mit-
glied der Koalitionspartei, wurde zum Präsi
denten der Kammer gewählt, Vaino V u o l i -
joki, Sozialdemokrat, zum Vizepräsiden-
t e n und Jalo Lahdensuo, Agrarier, zum zweiten
Vizepräsidenten.

Die karelische Frage im Völkerbund.
HelsingforS, 2. Febr. Aus Paris wird berichtet,

daß der Völkerbundrat beschlossen habe, Untersu-
chuilgcn einzuleiten, ob die ostkarelische Frage eine
intern russische sei, oder ob ihr ein internationaler
Charakter zugesprochen werden müsse.

Eine neue französische Extratour.
Leafield, 1. Febr. Die englische Negierung hat

von Poincarö eine Note erhalten, in der der fran
zösische Premier mitteilt, daß im Fall die Lau-
sanner Konferenz keinen Friedensab-
s ch l u ß erzielen sollte, F r a ll k r e i ch sich das
Recht Vorbehalte, mit der Türkei in Separat
verhandlungen zu treten.

Daß die Konzentrationsübungen die Persönlich,
keit in der geschilderten Richtung vertiefen, erscheillt
verständlich, wenn man an die Wirkungen denkt,
wie man sie bei starker Konzentration der Gedanken
arbeit, der Willensanspannung oder auch des Ge
fühlslebens an sich beobachten kann. Wie sehr auch
das, was der Vortragende über Gefühls- und
Charakterbildung sagte, verlvandtes inneres Leben
weckte, wurde an der starken gemeinsamen Ergrif.
fenheit an dem Sonntagabend gespürt.

Ich will demgegenüber die Frage der Originali
tät, die Frage z. B., was die Anthroposophie aus
Indien entlehnt Hai, hier nicht behandeln: denn
was not tut, ist vor allem, vorhandene Wahrbeit
wirksam zu machen. Die Verteilung dcS Verdien
stes bleibt ja einer späteren Geschichtsschreibung
Vorbehalten.

. Damit glaube ich auch den Standpunkt des Vor»
tragenden zu treffen, der mehrfach betonte, nicht
auf Steiner oder welche Autorität immer einge-
schworen zu sein, sondern nur aus eigenem Erleben
zu sprechen. Man fühlte auch, daß er nicht nur aus
Wissen und Erinnerung sprach, sondern das nach
außen darstellte, was innerlich in diesem Augenblick
lebendig vor ihm stand. Darauf beruhte auch die
starke Wirkung seiner Worte. So verdanken wir
ihm mehr als bloße Anregung, weil er an die
wesentlichen Dinge gerührt'hat. So gilt un-
ser Gefühl des Dankes nicht nur Herrn De. Meyer,
sondern auch denen, die seine Vorträge in die Weg«
geleitet und die sie durchgefübrt haben, insbesondere
dem Vorstand der Literarischen Gesellschaft, als.
deren Gast der Vortragende sprach.
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Ae Besetzung Mus auf der
Friedenskonferenr.
Aus Wilsons Memoiren.

Aus den von R. St. Baker herausgegebenen
Memoiren Wilsons, die demnächst bei Paul
List in Leipzig erscheinen, sind wir in der Lage im
folgenden einen weiteren Abschnitt zu veröffent-
lichen, der sich mit dem Kampf der Amerikaner
und Franzosen in der Frage der Rüstungs-
beschränkungen beschäftigt. Es geht daraus
u. a. hervor, daß die Besetzung Essens von
den Franzosen schon auf der Friedenskonferenz vor
drei Jahren gefordert wurde. Es wird berichtet:

Als der erste gedruckte Entwurf des W i l s o n -
scheu Völkerbundvertrages zur Aus
gabe gelangte, merkte man in Paris bald, was die
Amerikaner mit der im vierten der vierzehn Punkte
ausgedrückten Forderung eigentlich wollten, nämlich
mit einer Rüstungsbeschränkung „auf das
niedrigste Maß, das mit der inneren Sicherheit ver
einbar ist".

Artikel IV des Wilsonschen Völkerbundprogram-
mes umfaßte einige Forderungen, die unmittelbar
an den Wurzeln der kontinentalen Macht und
Sicherheit rührten. So sollte z. B. die Wehrpflicht
nickt nur in Deutschland, sondern in allen Ländern,
„von allen Signatarmächten des Friedensvertra-
ges" abgeschafft werden. Die Herstellung von „Mu
nition und Kriegsgerät von privaten Unternehmern
zu privatem Vorteil" sollte verboten werden. „Volle
rückhaltlose Öffentlichkeit in bezug auf sämtliche na
tionalen Rüstungen" bedeutete die Vernichtung des
militärischen Geheimnisses, jenes Grundpfeilers des
alten Systems militärischer Bereitschaft. Vor allem
wurde ein neuer Rüstungsstandard — Maß der
„inneren Sicherheit" — aufgestellt.

Der Sturm brach sofort los: Bei dem Präsi
denten fanden private Unterredungen statt, beson
ders eine mit dem erschrockenen Premierminister

• Italiens Orlando; eine andere, bei der der ganze
Völkerbund von Grund auf erörtert wurde, mit
Lord Robert Cecil und General Smuts. Bald griff
die Diskussion über die Abrüstungsfragen auf den
Zehnerrat und auf den Völkerbundausschuß über.
Denn der auf Punkt 4 beruhende Artikel IV des
Völkerbundentwurfes rollte das fundamentale
Problem der ganzen Friedenskonferenz auf, das
Problein der Sicherheit der Nationen und die Mit
tel und Wege zu seiner Lösung.

Der große Krieg hatte die Alte Welt in Asche
gelegt. Alte Gewohnheiten und Beziehungen wa
ren zusammengebrochen. Jede Nation fühlte sich
in den Wurzeln ihrer Existenz bedroht und eilte
zur Verteidigung zu den Waffen. Überall herrschte
panischer Schrecken. Jedes Volk hatte auf das pri
mitivste Mittel der Selbsterhaltung, das Schwert,
zurückgegriffen. Das Schwert Frankreichs war
seine Armee, und die Armee beruhte auf der all
gemeinen Wehrpflicht. Das Schwert Britanniens
war seine Flotte und seine Macht zur See.

Daher erschütterte der Vorschlag der Rüstungs
beschränkung die Sicherheit Europas bis in die j

Grundfesten. Handelte es sich um die Rüstungen
zu Lande, so schauderten Frankreich und Italien;
ging es unl die Rüstungen zur See, so erbebte das
Britische Reich. Ja, jedes einzelne Ländchen in Eu
ropa zitterte um seine Existenz, falls es ihm unter
sagt würde, eine große Armee unter Waffen zu
halten.

Präsident Wilson sah ein, daß der Vorschlag,
eine wirkliche Abrüstung durchzuführen, an Wahn
sinn grenzte, wenn man nicht eine S i ch e r h e i t s -
garantie an Stelle der nationalen
Jt ü st u n g zu sehen vermochte. Diese Garantie
mußte stark genug sein, um die Befürchtungen Eu-
rovas zum Schweigen zu bringen und der Welt
Vertrauen einzuflößen. Der Präsident wollte nur
das, was schon viele kluge Männer vor ihm gewollt
und was die amerikanischen Kolonien erreicht hat
ten, eine auf ein gemeinsames Abkommen gegrün
dete und im Notfall von Waffengewalt gestützte
Sicherheitsgarantie, auf die die Nationen sich ver
laßen konnten. Mit einem Wort, einen besonders
kooperativen Völkerbund.

Aber der Präsident hatte, bis zu seiner Ankunft
in Europa, gleich den meisten Amerikanern — war
Amerika doch bisher nie wirklich bedroht gewesen —
nicht voll erkannt, welchen Hitzegrad die Furcht und
Sorge um die Sicherheit in Europa erreicht hatte.
So lief z. B. jede Diskussion, an der Frankreich be-
teiligt war, unfehlbar auf die Frage der französi
schen Sicherheit hinaus.

Die Sorge um die nationale Sicherheit gelangte
in jeder Konferenz zum Ausdruck. Die Presse hallte
davon wider, ja die ganze Luft war davon geschwän
gert.

In der einen Sitzung heißt es:
„Mr. Clemenceau erklärte, die Franzosen

wären die nächsten Nachbarn Deutschlands und
könnten jederzeit, wie es in der Vergangenheit der
Fall gewesen wäre (?), plötzlich überfallen wer
den ... Frankreich sähe ein, daß Großbritannien
in der ganzen Welt Verpflichtungen zu erfüllen
hätte und unmöglich seine ganze Wehrmacht an ei
nem Punkt konzentrieren könnte. Amerika sei weit
fort und vermöchte Frankreich nicht sofort zu Hilfe
zu eilen. Sollte der Völkerbund und der Frieden
der Welt in Wahrheit erreicht werden, so dürfe man
nicht damit aniangen, Frankreich in eine gefähr
liche Lage zu versetzen. Amerika sei durch das ganze
weite Weltmeer, und Großbritannien durch seine
Flotte geschützt." (Geheimprotokolle des Zehner
rats vom 30. Joi.uar.)

Überall standen einem die konkreten Beweise des
sen, was ein Krieg für Frankreich bedeutete, vor
Augen: die Ursachen seiner Furcht wurden allen im
mer von neuem demonstriert.

Mr. Clemenceau: „Man müsie die Tatsache be
rücksichtigen, daß vier volle Kriegsiahre hindurch
der französische Grund und Loden verwüstet worden
sei... Er möchte das bereits Gesagte nur noch
einmal wiederholen: das Kriegsglück sei bisher so
gewesen, daß weder amerikanische noch britische Ge
biete gelitten hätten, während das französische Ge
biet derart verwüstet worden wäre, daß ein Wieder
aufbau fast unmöglich schiene... Die Industrien

Am Psychologie und Pödago
von Kindersehlern.

Eine Antwort von Prof. vr. E. Schneid
Universität Riga.

Zu meinem am 10. Januar in Reval geha!
öffentlichen Vortrage liegen mir zwei Mein:
äußerungen ans dem „Revaler Boten" vor,
Einsendung und ein Bericht nebst Kritik des
Korrespondenten. Sie haben in mir jenes pei
Gefühl erzeugt, das man hat, wenn man mi
standen worden ist. Hat mein Vortrag die r
Klarheit vermissen lassen? Haben die Zu
mehr erwartet, als man billig von einem einz
Vortrage verlangen darf? Oder will man
Kühnheit, über „Fehler" zu sprechen, durch
Verständnisse abkühlen? Wenn die Meinunc
^-Einsendung richtig ist, daß ich „durch eine e
artige Theorie" „verblüfft" habe, dann lasier
vielleicht die Mißvcrständnisie auch daraus erkl.
daß ich zuviel voraussetzte. Das tut mir gewiß
Aber ich muß zu meiner Entschuldigung sagen,
ich aus einem Lande komme, der Schweiz, wi
vorgcbrachten Gedanken von Eltern imb Lei
eifrig diskutiert werden. So werden z. B
Bücher des Basler Profesiors Häberlin: „Wege
Irrwege der Erziehung" und „Kinderfehler
weiten Kreisen gelesen, auch das Buch des Zü
Pfarrers vr. Pfister, „Die Liebe des Kindes
ihre Fehlentwicklungen" u. a. und die von mi
Bern herausgegebene päd. Zeitschrift vertritt
„Theorien" schon seit einem Jahrzehnt. Auch be
eine umfangreiche Literatur.

Zur Erwiderung und Aufklärung diene fol
gendes:

1. Die in der V-Einsendung mir zugeschriebene
Behauptung kann ich nicht getan haben: „Geben
die Eltern ein gutes BeispiA, so wird auch das
Kind gut geraten, ist das Beispiel ein schlechtes, so
wird auch das Kind schlecht." — In der Diskussion
wurde gerügt, daß ich nichts über das Beispiel in
der Erziehung gesagt habe. Ich wies auf die Tat
sache hin, daß ich diese Frage von der Seite des
Kindes aus unter dem Problem der Identifikation
behandelte. In Wunschphantasien, Spielen und
Handlungen indentifiziert sich das Kind mit den
Personen der Umwelt, in erster Linie mit den
Eltern. Meine Bemerkungen über das gute und
schlechte Beispiel bezogen sich selbstverständlich auf
diese typischen Jdentifikationsleistungen des Kindes
während der Spielzeit. Diese Identifikationen wer
den zur Basis einer späteren Jdealbildung, sie
können auch, wenn das Kind seinen infantilen Ty
pus ins spätere Leben mitnimmt, „fixiert" bleiben.
Oft erfolgt eine gegenteilige Reaktion. Der Knabe
bemüht sich z. B. in allen Dingen anders zu sein
als der Vater. Der Vater ist sanft, ordnungs
liebend und hat einen „materiellen" Beruf. Der
Sohn entwickelt sich im Fluchen, in Opposition gegen
die Pedanterie, wie er sagt, und er wählt einen
„ideellen" Beruf, wo er dann gewöhnlich Schiff
bruch leidet. Dann gibt es nicht bloß Identifikatio
nen mit den Eltern, sondern auch mit anderen Per
sonen, die in irgend einer Form Eindruck machen,
sogar mit Gebilden der Phantasie. Man analysiere
einmal Phantasien eines 4—5-jährigen Lutschers!
Jrn weiteren ist zu sagen, daß das spätere Schicksal

Frankreichs seien systematisch zerstört worden...
Frankreich hätte drei Millionen Tote und Verwun
dete gehabt." (Geheimprotokolle des Obersten
Kriegsrates vom 12. Februar.)

Präsident Wilson hatte Frankreichs Schwie-,
rigkeiten nicht minder beredt geschildert als die
Franzosen selbst; nur lautete seine Lösung ganz
anders als die der Franzosen. Auf die letzte For
mel gebracht, erblickten die Franzosen ihre Sicher
heit lediglich in militärischen Rüstungen, in einem
Volk in Waffen und in einem Waffenbündnis, wäh
rend der Präsident sie nur in einer Z u s a m -
rnenarbeit der Nationen sah, „die jene
drückende Rüstungslast in Zukunft überflüssig ma
chen wird, unter der die Völker im Frieden fast
nicht minder seufzen als im Kriege".

Der französische Standpunkt wurde in Paris
mit geradezu beispielloser Kunst und Zähigkeit ver
teidigt. Die Partei spielte dabei keine Rolle.
Staatsmänner, Militärs, Diplomaten und Finanz,
leute waren in erster Linie Franzosen, und zwar zu
hundert Prozent Franzosen, und gingen gerades-
wegs auf ihr Ziel zu, die französische Sicherheit!
Foch hatte einen militärischen, Bourgeois einen
diplomatischen, Loucheur und Klotz einen ökonomi
schen Sicherheitsplan zur Hand, aber die Koordina
tion aller war vollkommen, und Clemenceau war
der strategische Leiter des ganzen Feldzuges. Daßj
die Franzosen nicht alle ihre Wünsche in Parist
durchsetzten, lag an einem reinen Mangel an In»,

telli gen z! i
Die Franzosen besaßen bereits vor Zusammen-

tritt der Friedenskonferenz ein vollständig ausge<
arbeitetes Programm. Sei waren die ersten, um
dein Präsidenten ihre Memoranden zu überreichen.
Kein anderes Volk — mit Ausnahme vielleicht derl
Japaner — konnte sich an diplomatischer Bereits
schaft und Zielbewußtheit nrit ihnen mesien. Dis
Briten schienen überhaupt nicht vorbereitet unds
diplomatisch quasi von der Hand in den Mund zu(
leben. Dennoch verloren sie keinen einzigen Point,
während die Italiener unter sich so uneins waren^
daß sie niemals eine klare Note anzuschlagen ver

mochten. t
Unter den Papieren des Präsidenten findet sich

das detaillierte Memorandum Marschall Fach' übev
den militärischen Sicherheitsplan Frankreichs vom-
10. Januar (zwei Tage vor der ersten Sitzung dev
Friedenskonferenz), ebenso der Bourgeoissche Ent
wurf eines Völkerbundes und noch eine Anzahl älte
rer Memoranden über die wirtschaftliche Sicherheit

Frankreichs. .iMarschall Foch wünscht den Rhein als „ge
meinsame Sicherheitsschranke, wie sie für den Bundj
demokratischer Nationen erforderlich ist", festzühal-
ten. Zu diesem Zweck schlägt er vor, „die Ententq
möchte sich in Zukunft auf einer militärischen Basis
organisieren, die eine rechtzeitige Intervention der
übrigen, als Verteidiger der Zivilisation berufenen
Staaten ermöglichen wird". Der von ihm vorge
schlagene Bund ist im Endeffekt nur eine Fort
setzung der Allianz der bisher verbündeten Mächte,
gestützt auf eine starke einheitliche militärische Be
satzung des Rheins.

nicht bloß durch die Identifikationen resp. das Bei
spiel bestimmt wird, sondern noch von anderen
Faktoren. Wenn der L-Einsender mich in der Tis.
kussion über die Psychologie des „einzig mißratenen,
Kindes aus guter Familie" befragt hätte, würde
ich gerne ausführlich geantwortet haben. Hier geht
das leider nicht.

2. Der —us-Berichterstatter bewertet das In
teresse für die „Kinderfrage" als „Verfalls-'
erscheinung". Es liegt offenbar eine Verwechslung
von Kinderkult und Kinderforschung vor.
Die beiden muß man auseinanderhalten, wie Blu-;
menkult und Botanik. Kindersorschung ist Wissen
schaft.

3. Der Berichterstatter wirft mir „Einseitigkeit
nnd Vergewaltigung" vor: „vr. Schneider führte
alle Kinderfehler auf erotische Grundlagen zurück."
Ich erlaube mir, den Vorwurf zurückzugeben. Ich
kann in meinem Vortrage nichts entdecken, was zuv
Annahme irgendwie berechtigt, ich führe alle-
Kindcrfehler auf „erotische Grundlagen" zurück.
Ich sprach nur über eine Auswahl von Kinder-!
fehlern und vorerst über jene, die bei der Entwick-'
lung der kindlichen Liebesfähigkeit (Zärtlichkeits
bedürfnis usw.) entstehen. Da ich das Wort Erotik
im Sinne von Plato gebrauchte und nach Inhalt
und Umfang dem deutschen Wort Liebe gleichsetzte,
so haben selbstverständlich jene Fehler eine „eroti
sche Grundlage". Ich behandelte aber auch Kinder-j
fehler auf dem Gebiete der Jchentwicklung und wieA
dort auf eine andere Grundlage hin.

'4. „Zum Schluß widmete vr. Schneider dev.
aktuellen Frage der sexuellen Aufklärung einige
Worte. Er trat unbedingt für eine solche ein, ohne
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Ms Mr. Bourgeois den französischen Ent-
Wurf zu einem Völkerbunde vorlegte, stellte cs sich
heraus, daß er mit dein militärischen Plan Mar-
schall Foch' vollständig barmonierte. Der Bour-
gcoissche Plan füllte die Lücken m der Organisatio».
hinter der Front aus. Er sab eine internationale
Armee und Flotte mit einem permanenten Stab
vor, dessen Aufgabe es sein sollte, darüber zu wa
chen. daß die betreffende Wehrmacht auf der Höhe
bliebe, und Pläne für ihre rasche und wirksame Ver
Wendung auszuarbeiten. Anstatt die Abschaffung
der Wehrpflicht zu erzwingen, sah dieser Plan deren
eventuelle Einführung in der ganzen Welt vor, da
der Völkerbundversammlimg das Recht eingeräumt
wurde, auf Antrag des Generalstabes die Einfüh-
rung der Wehrpflicht von den einzelnen Staaten-
Mitgliedern zu verlangen. Bourgeois legte den
Wert darauf, statt des Minimums das Maximum
der Rüstungsbeschränkungen festzufetzen.

Am 7. Februar errichteten die französischen
Volkswirtschaftler die dritte Stühe des Dreifußes,
der die französische Sicherheit tragen sollte, in Form
eines Referates über die Entwaffnung Deutsch
lands durch einen Ausschuß des Obersten Kriegs-
rctes unter Leitung von Mr. Loucheur. Leu-
cheur, einer der führenden Finanzmänner Frank
reichs, war Wiederaufbauminister im Clemenccau-
schen Kabinett. Sein Bericht fußte auf der An
nahme, daß der moderne Krieg aus wirtschaftlicher
Basis beruhe. Um vollständig sicher zu gehen, gälte
es daher nicht nur. die militärische Entwaffnung
Deutschlands und eine dom Völkerbund gestützte
Kontrolle der Rheingrcnze zu erzwingen, sondern
Deutschland auch wirtschaftlich zu
^entwaffnen bezw. lahmzulegen. Auf diesem
Gebiete fühlten die Franzosen sich offensichtlich un
terlegen. Der Loucheursche Bericht forderte als Er
gänzung der militärischen Entwaffnung Deutsch
lands die Kontrolle der deutschen Rü
st u n g s - und M u n i t i o n 8 e r z e u g u n g.
Ententeoffiziere sollten die deutsche Indu
strie überwachen, um die Produktion von
Kriegsmaterial zu verhindern. An zweiter Stelle
schlug Loucheur eine „absolute Kontrolle der
wichtigsten Kruppschen F a b r i k e n , des
größten Teiles der r b e i n i s ch - w e st f ä l i s ch e n
Kohlengruben, sowie der davon abhängigen
Metallindustrie durch eine militärische Be
setzung Essens" vor.
l Präsident Wilson stand nicht an, seine Ansichten
über die Loucheurschen Vorschläge ganz unverhohlen
auszusprechen. General Bliß batte sie bereits im
Obersten Kriegsrat bekämpft. Wilson ging so weit,
sie als ein „Programm d c r P a n i k" zu be
zeichnen. (Geheimprotokolle des Zehnerrats vom
,7. Februar.)
; Zwar wurde das Loucheursche Programm von
-der amerikanischen und britischen Kritik zum Schei
tern gebracht, dennoch schwelte der Gedanke einer
dauernden Wirtschaftsknebelung
D e u t s ch l a n d s als Garantie für die französische
Sicherheit fort. Er lag dem Kampf um die ständige
Kontrolledes Saarkohlenbeckens und
der N h e i n g r e n z e, der Absicht, Deutschland

in Schlesien zu schwächen, zugrunde. Ja,
die Franzosen sprachen ihn in Abwesenheit des
Präsidenten (vom 15. Februar bis zum 16. März)
sogar ganz unverhohlen wieder auS und verlangten
eine dauernde Beaufsichtigung der deutschen Rü
stungsindustrie und aller solcher Industriezweige,
die möglicherweise zur Erzeugung von Kriegs
material dienen konnten. Das bedeutete im Effekt
die permanente Überwachung der deut
sch e ir ch e m i s ch e n, F l u g z e u g- u n d S t a h l-
i n d u st r i e durch französische, britische, italienische
und amerikanische Offiziere. Am 3. März hören
wir Clemenceau sagen:

„Er gäbe sich nicht damit zufrieden, von Deutsch
land zu verlangen, seine Wehrmacht herabzusetzen,
bis die Friedensbedingungen erfüllt seien, und die
Zukunft dem Gange der Ereignisse zu überlassen...
andere Länder .würden sich vielleicht mit einer
vorübergehenden Festsetzung der militärischen Be
dingungen zur See abfinden, er selbst sei nicht be
reit, eine Abmachung zu unterschreiben, die Deutsch
land nach einer Zwischenzeit von drei, zehn oder
selbst vierzig Jahren zu einem neuen Landangriff
einlade. Er sei keineswegs bereit, einen derartigen
Frieden zu unterschreiben." (Geheim-Protokoll des
Zehnerrats.)

Zwei Tage nach Rückkehr Wilsons nach Frank
reich wandte er sich im Zehnerrat sofort energisch
gegen diese Vorschläge und erreichte auch eine durch-
greifende Modifizierung. Er bezeichnete diesen
Plan als Mittel, „die Souveränität DeutschlanS
dauernd zu beschränken". Dem könne er aber nicht
zustimmen, da das die Fortsetzung der militärischen
Kontrolle Deutschlands auf unbestimmte Zeit hin
aus bedeute. Außerdem bedeute es das fortgesetzte
Hineinreden, Einmischen und Ausspionieren von
Geschäftsgeheimnissen. Das müsse zweifellos er
neut zum Kriege führen. Er erklärte:

„Sollten die alliierten Armeen dauernd unter
Waffen gehalten werden, um die Erfüllung der
Friedensbedingungen zu überwachen, so würde nicht
der Frieden, sondern eine dauernde militärische
Herrschaft der Alliierten errichtet werden. Seine
Negierung würde nie und nimmer in ein solches
Arrangement willigen, und wenn er auf ein der
artiges Abkommen einginge, so würde er damit die
ihm von der Verfasiung der Vereinigten Staaten
verliehene Vollmacht weit überschreiten." (Geheim
protokolle des Zehnerrats vom 17. März.)

Wilson erreichte es wenigstens, daß die Wirksam
keit der interalliierten Kommissionen auf die Periode
beschränkt wurde, während der die Herabsetzung der
deutschen Streitkräfte durchgeführt werden sollte,
er erreichte ferner, daß in allen Klauseln, die sich
gegen die Überschreitung gewisser Ziffern in Zukunft
wehrten, das Wort „niemals" in „nichts" umge
wandelt wurde.

Die einseitige Hingabe an diesen Sicherheits
gedanken hat Frankreich in ein bo55nungsloses Di
lemma hineingetrieben, in dessen Klauen es sich auch
heute noch windet. Denn wie sollte Deutschland,
wenn es wirtschaftlich geschwächt und lahmgelegt
wurde, die ungeheuren Reparationskosten bezahlen?
So wurde Frankreich zwischen Furcht und Not

wendigkeit hin und her gerissen — allein die Furcht
war damals wie auch heilte das dominierende Ele
ment. Wohl waren die angerichteten Verwüstungen
grauenerregend, aber die Sehnsucht nach Sicher
heit war stärker als nach Wiederaufbau. Hier tritt
die unabweisbare Logik des militärischen GeiftüL
klar zutage, der, von Furcht beseelt, dem Volk die
Schwächung oder Vernichtung des Feindes wün
schenswerter erscheinen läßt als die eigene Kräfti
gung und Gesundung. Ließ man den deutschen
Wiederaufbau ungehindert vor sich gehen, so daß
Deutschland die Reparationskosten zu. zahlen im
stande war, so war Deutschland damit auf dem
besten Wege, sich seine alte Vormachtstellung wieder
zurückzuerobern, die es kraft seiner größeren Be
völkerungsziffer und seiner höber entwickelten indu
striellen Organisation eingenommen hatte. Damit
war aber, nach der militärischen Logik, die frauzö-
fische Sicherheit bedroht.

Das Dilemma wurde durch die Kontroverse über
die Besatzllngsarmee treffend illustriert. Die Fran
zosen verlangten die Stationierung einer großen
Armee am Rhein, deren Unterhaltskoften von
Deutschland getragen werden sollten. Wieder und
wieder wurde darauf hingewiesen, daß das eine
Herabsetzung der Reparationszahlungen bedeute.
In einem seiner schneidenden Ausfälle erklärte
Lloyd George, „es sei geradezu lächerlich, an-
gesichts einer verkleinerten deutschen Armee von
hunderttausend Mann ein zwcihunderttausend
Mann starkes Okkupationsheer am Rhein zu hal
ten. ... Es würde, wenn man es der deutschen
Staatskasse zur Last legte, jährlich hundert Millio-
neu Vsund Sterling kosten; die Folge wäre, daß
für Entschädiguna nichts mebr übrig bliebe." (Ge
heimprotokolle des Viererrats vom 2. Juni.)

Tatsächlich sind die Kosten für die Okkupations
armee seit dem Waffenstillstand ins Unermeßliche
gewachsen. Trotzdem zogen die Franzosen diese •
enormen Ausgaben zugunsten ibrer Sicherheit den
Reparationen vor. Allerdings hat diese Politik
noch eine andere Seite. Wie Lloyd George am
2. Juni scharf hervorhob, brächte Frankreich da
durch, „daß man die französische Armee in Deutsch
land einquartiere und Deutschland dafür bezahle»
lasse," in der Tat einen Teil seiner Kosten wieder
ein. Nebenbei sei hier darauf hingewiesen, daß
Deutschland jetzt zur Ader gelassen wird, um in
Frankreich den Militarismus zu unterstützen, vou
dem Deutschland, allerdings gegen seinen Willen,
befreit wurde.

Das waren die Folgen der unersätllichen Sicher-
heitsfordernm^n auf wirtschaftlichem Gebiet. Auf
diese Weise arbeiteten die Wirtschaftspolitiker Hand
in Hand mit den Militärs und Diplomaten — um
gleichzeitig dem französischen Sicherheitsgedanken
und den damit allerdings gänzlich unvereinbaren
Reparationöforderungen Genüge zu tun.

indessen ein praktisch brauchbares Rezept geben zu
können." So der Berichterstatter. Ich verfüge auf
dem Gebiete der sexuellen Aufklärung über eine um
fangreiche Erfahrung, und gerade diese verbietet mir
„Rezepte" zu geben. Nach solchen.kommen die ge
schmacklosen Aufklärungen, wie etwa die Massen
aufklärungen in der Schule, zustande. Ich erörterte
in meinem Vortrage die prinzipielle Seite der
Frage in ihrem Zusammenhang mit Kinderfehlern.
In der Diskussion erwartete ich bestimmte Einzel
fragen. Dann hätte ich gerne gezeigt, wie ein be
stimmter Fall individuell zu erledigen ist. Leider
wurden keine Fragen gestellt.

6. . „Das metaphysische Schuldbewusstsein, des
sich mit der sexuellen Frage verbindet und das El
tern ihren Kindern gegenüber wohl empfinden wo
llen, ist ein geheimnisvolles philosophisches Problem,
das nur wenigen empfindsamen Naturen deutlicher
zum Bewußtsein kommt". Ich habe schon manches
Schuldbewußtsein einer Analyse unterzogen, und
es ließ sich jeweils feststellen, daß dann, wenn es ein
„metaphysisches" war, die Person nicht jenen Mut
zu sich selbst aufbrachte, um den Wurzeln ihres
Schuldgefühls nachzugehen. Unter solchen Umstän-
den wird es dann leicht zum „philosophischen
Problem", d. h. aus der Not wird eine Tugend
gemacht.

6. „So interessant auch viele Einzelheiten des
Vortrages waren, so wird man doch die einseitige
Einstellung auf eine rein physiologische Basis im
allgemeinen und eine erotisch-sexuelle im besonderen
ablehnen müssen." . Daß der Berichterstatter sich
nicht an meine Definition der Erotik, die ich wieder-
holt hervorhob, hält, darauf habe ich schon hinge-
wiesen. Ich pflege in diesen Dingen den Apostel
Paulus ernst zu nehmen, wenn er schreibt: Tie

Liebe aber ist die größeste unter ihnen. — Im
weiteren waren meine Gedankengänge rein psy
chologische und hatten mit Physiologie gar
nichts zu tun. Hätte ich z. B. die Erotik von der
physiologischen Seite besprochen, dann wäre ich auf
die Hormone der Steinachschen Pubertätsdrüse zu
sprechen gekommen und auf die beiden Entwick
lungsstadien der Drüse, das infantile und das der
Pubertätszeit, sowie auf die Abgrenzung ihrer
Funktionen von denen der Geschlechtsdrüsen. ES
wäre dann offenbar auch auf physiologischem Boden
zu einem Auseinanderhalten von Erotik und Sexua
lität gekommen. Ich behandelte jedoch grundsätz.
lich meine Probleme von der psychologischen
Seite aus, ganz abgesehen davon, daß wir von den
physiologischen Dingen noch sehr wenig wissen.

Ich will meine Erwiderungen auf diese Punkte
beschränken. Ich stehe nicht an, auch in der Kritik
und in den Mißverständnissen ein Interesse für
meinen Vortrag zu sehen, wofür ich mich hiemit
bestens bedanke.

In Beantwortung der Beanstandung meines
Referats durch Prof. Schneider habe ich zu den
von ihm aufgeführten Punkten folgendes zu be
merken.

2. Gewiß sind die Begriffe „Kinderkult" und
„Kinderforschung" nicht identisch. Mir will nur
scheinen, daß die Kinderforsckmng in der pretiösen
und subtilen Form, wie sie heutzutage betrieben
ivüb, ein S Y in ptom des KtnderkulteS darstellt.
Gew ß kann auch eine allzu baarspalterische wisscv-
schas.lich zergliedernde Botanik im Sinne Speng
lers ein Symptom der Zivilisation, also des begin
nenden Verfalls sein, im Gegensatz etwa zu Goethes
Metamorphose der Pflanzen.

3. Mein Referat uns also mich meine Kritik be*
zogen sich naturgemäß nur aus den im Vortrage
zur Sprache gebrachten Komplex von Kinderfeh
lern. Die Fehler auf dem Gebiete der Jchentwick«
lung wurden von Prof. Schneider im Gegensatz zu
den auf erotischer Grundlage nur nebenbei er-
wähnt. Das Wort erotisch wurde von mir in mci-
nem Referat bewußt im gewöhnlichen alltäglichen
Sinne gebraucht, also mit einem starken Beige
schmack des Sexuellen, well mir die Ausführungen
Prof. Schneiders, ungeachtet seiner Erwähnung
des platonischen Eros, in dieser Richtung zu gehen
schienen. Im übrigen betrachte ich es als einen
Mangel der deutschen, wie überhaupt der mir be-
kannten lebenden Sprachen, daß sie für zwei sa
absolut verschiedene ja vielleicht gegensätzliche Be
griffe wie und 2727^, amor und caritas nur
ein Wort hat.

6. Hier scheint mir Prof. Schneider mich ab«
solut mißverstanden zu haben. Ich meinte das
Schuldgefühl der Eltern ihren Kindern gegenüber
nicht in Ansehen dessen, w i e sie sind, sondern daß
sie überhaupt sind. Und weiterhin das mit der Se<
xualität überhaupt verbundene dunkle Schuldbo<
wußtsein vieler feiner empfindender Naturen.

6. Daß Prof. Schneider sein Thema in erstel
Linie vom physiologischen Standpunkt beleuchtete,
schien mir, abgesehen von vielen Einzelheiten m
seinem Vortrage, vor allem aus dem Umstand her«
vorzugehcn, daß er die meisten, wenn nicht allt
Kinderfehler (welche in seinem Vortrag. zml
Sprache kamen) von der üblen Angewohnheit bei
Latschens herleitet, d. h. doch wohl einem Physik
logischen Umstande, nicht einem psychologischen.

—US,
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Poinmrß Wer die Ruhrattion.
Ministerpräsident PoincarS hat die Pariser

Vertreter der amerikmrischen Prefie empfangen
und ihnen die ausdrückliche Versicherung gegeben,
Frankreich hätte entgegen allen deutschen Behaup
tungen im Ruhrgebiet keine Annexions
a b s i ch t e n. Es werde nur so lange bleiben, bi*
es bezahlt wäre. Die Sicherheiten, die die franzö
sischen Truppen ergriffen hätten, würden jedoch
vorher auf keinen Fall aufgegeben werden. Damit
wäre im voraus jäes auswärtige Manöver, das
auf einen Eingriff in die Wiederherstellungsfragen
hinausliefe, abgewehrt. Ruhrgebiet und Rheinland
hätten als Pfänder denselben Charakter. Bis
Deutschland genügend Beweise seine- ernsten Wil-
lens zur Bezahlung der Wiederherstellungen gege
ben habe, könnten fünf Jahre vergehen, doch
wäre eine frühere Befreiung des RuhryebietS mög-
lich, wenn Deutschland sein Finanzsystem reorgani
sierte und die Grundlagen für eine internationale
Anleihe schüfe, die zum Wiederaufbau der zerstör
ten Gebiete in Frankreich dienen könnte. Vor die
ser internationalen Anleihe würde Frankreich die
Sicherheit, die eS im Ruhrgebet habe, nicht aufge
ben. Unter den gleichen Bedingungen würde man
auch die vertraglich vorgesehenen 16 Jahre im
Rheinland bleiben. PoincarS schloß mit der Be
hauptung. Frankreich habe nicht einen einzigen
Soldaten mobilisiert, bediente sich nur der Solda
ten, die bereits unter den Fahnen ständen, und
fügte Hinzu, die Unterhaltungskosten für die Trup
pen wären im Ruhrgebiet kaum höher als in Frank
reich. Endlich gab Poinear« zu, daß infolge der
Einstellung deutscher Kokslieferungen in letzter Zeit
in Lothringen eine Anzahl Hochöfen augeblasen

lverden mußten, daß auch eine weitere Betriebs-
einstellung möglich wäre, daß aber die französischen
Industriellen der Regierung mitgeteilt hätten, sich
im Jnteresie der Erfüllung des Versailler Vertra
ges einer vorübergehenden Betriebseinstellung zu
unterwerfen. — „Ere Nouvelle" schreibt: Minister
Le Troquer entwickelte in der Ministersitzung den
Standpunkt, daß die Ausbeutung des Ruhrgebie
tes ein dauerndes Unternehmen sein
müsse. DaS Blatt vertritt demgegenüber die Auf
fassung, daß eine systematische Durchführung der
Besatzung die Franzosen und Belgier nur in nach
teilige Geschehnisse verwickeln und kein anderes als
ein negatives Ergebnis zeitgcn könne. Zur Be
gründung dieser seiner Auffassung bemerkt daS
Blatt: Infolge Mangels an deutschem Schmelzkok-
seien bereits zahlreiche Hochöfen in Frankreich au>
geblafett worden. Ein gewisser Widerspruch liege
darin, daß unmittelbar nach der Beschlagnahme
eines der bedeutendsten Bergwerksgcbiete der Welt
die französische Industrie infolge Brennstoff
mangels gelähmt werde. Es wäre doch nötig,
zu wissen, waL man wolle, und zu sagen,
welchen Weg man zu gehen gedenke. Es sei sehr
schön, im Ruhrgebiet zu sitzen, und sehr schön, einen
Versuch zu machen, um „Deutschland auf die K» ie
zu zwingen", aber mit der sofortigenBezahlung von
Reparationen habe das bis jetzt wenig zu tun.
Die Pfandnahme systematisch durchzuführen, sei ein
kühnes Unternehmen, dessen praktische Bedeutung
sich erst zeigen würde, wenn man plötzlich den Ent
schluß fasse, aus dem Ruhrgebiet ein neues Saar
gebiet zu machen.

Ae Reparatiouskommisfion in Geldsorgen.
Wie „Matin" mitteilt, haben die Mitglieder der

Reparationskommission im Verlaufe der letzten
Sitzung ihrer Befürchtung darüber Ausdruck gege
ben, daß vielleicht die vollkommene Einstellung dör
Reparationszahlungen durch Deutschland unange
nehme Folgen für die Kommission selber haben
könnte. Es ist jedoch, wie der „Matin" ausführt,
glücklicherweise festgestellt worden, daß die Organi
sation im Hotel „Astoria" genügend große Geld
mittel besitzt, um den regelmäßigen Gang der Dienste
auf mehrere Monate zu sichern.

Der von Barthou und Delacroix unterschriebene
Brief der Reparationskommission
an die deutsche Regierung hat folgenden
Wortlaut:

Durch die Briefe der .Kriegslastenkommission
vom 14. und 27. November 1922 hat die deutsche
Regierung bei der Reparationskommission um Ent
bindung von allen Geldzahlungen und vom größten
Teil der Sachlieferungen für drei oder vier Jahre
nachgesucht. Am 13. Januar teilte die Reparations
kommission der Kriegslastenkommission mit, daß sie
den Zahlungstermin vom 15. auf den 31. Januar
verlängern werde. Am gleichen Tage notifizierte die
deutsche Regierung der Reparationskommission,
daß sie alle Lieferungen auf das Reparationskonto
an Frankreich und Belgien einstelle. Tatsächlich ha
ben alle Lieferungen an diese Mächte aufgehört.
Die Reparationskommission stellte heute nach den
Bestimmungen und im Sinne des § 17, Anhang 2,
Teil 8 des Friedensvertrages von Versailles eine
allgemeine Verfehlung Deutschlands bei seinen
Verpflichtungen gegenüber Frankreich und Belgien
fest. Infolgedessen ist die Reparationskommission
der Ansicht, daß das Ersuchen der deutschen Regie
rung durch diese Tatsache hinfällig geworden und
darüber nicht zu befinden sei. Unter diesen Um
ständen bleiben alle Bestimmungen des Zahlungs
planes vom 6. Mai 1921 in Kraft.

Die Rückwirkungen der ßreigmsie im
Ruhrgebiet auf öfterrrich.

(Spezialbericht des „Revaler Boten".)
Der Minister für soziale Verwaltung Schmitz

hielt eine öffentliche Rede, in der er feststellte, daß
die Vorgänge im Ruhrgebiet für Österreich eine
neuerliche VerschärfungderWirtschafts-
kr i s e, hauptsächlich hervorgerufen durch die Mark-
katastrophe, zur Folge habe. Die Zahl der Arbeits-
losen, die Ende Dezember des Vorjahres etwa
65.000 betrug, sei gegenwärtig auf 130.000 zu
schätzen. Die Arbeitslosenfrage sei eine der wichtig
sten Fragen für Österreich in diesem Augenblick.
Die Arbeitslosen fordern eine Erhöhung der
wöchentlichen Unterstützung aus miudestens 100.000
Kronen, während die Regierung 86.000 Kronen zu
bewilligen bereit ist, falls die Gemeinden 6^> der
Zahlung übernehmen. Darüber hinausgehende
Mittel besitze die Regierung nicht.

FrauzosenfeiuMche fämögefmaen in
Königsberg.

Eilvese, 1. Februar. In Königsberg finden
franzosenfcindliche Kundgebungen aus den Straßen
und vor den Hotels statt. Während der Nacht auf
den 1. Februar demonstrierten Volksmengen ge
gen die Ententekommissionen. Der Polizeipräsident
verbot Versammlungen und Umzüge und wies die
Schutzpolizei an, notfalls die Waffen anzuwenden.

Ae Hilfe des Auslandes.
ETA. Moskau, 1. Februar. Einer Meldung des

„Trud" zufolge hat der Zentralrat der russischen
Gewerkschaften beschlossen, den Arbeitern des Ruhr
gebiets eine Unterstützung im Betrage von 100.000
Goldrnbel zu gewähren.

Eilvese, 1. Februar. Die holländischen Eisenbah
ner spendeten nach dem „Nieuve Rotterdamsche
Courante" 6О0О Gulden für die Kinder der deut
schen Eisenbahnangestellten.

Deutschland.
Mehrarbeit in den deutschen Kohlenrevieren.

In allen Stein- und Braunkohlenrevieren Deutsch
lands, mit Ausnahme des Ruhrreviers, haben am
28. Jan. Rcvierkonserenzen stattgefunden, in denen
zu dem Ergebnis der letzten 'Lohnverhandlungen
und vor allem zu der Frage des Überfchichtenabkom-
mens Stellung genommen wurde. Nach den bis-
ber vorliegenden Berichten kann festgestellt werden,
daß die getroffenen Lohnvercinbarungen Befriedi
gung hervorgernsen haben, und daß auch im Hin-
blick auf die schwierige Lage im Ruhrrevier ü b er-
a l l Geneigtheit besteht, Oberschichten zu der-
fahren, um so durch Mehrfördcrung den zu erwar
tenden Ausfall an Ruhrsteinkohle auszugleichen.
Selbst in Sachsen, wo dem Verfahren von Über-
seichten bisher der stärkste Widerstand entgegen
gesetzt wurde, dürften diesmal die Schwierigkeiten
beseitigt werden, Im mitteldeutschen Bramrkohlen-

revier ist Überarbeit nicht möglich, weil dort bereits
in drei Schichten gefördert wird. Allerdings ließe
sich durch gewisie technische Änderungen, wie Ver
kürzung der Reparaturschichten am Sonntag, eine
eventuelle Förderungssteigerung um 6 Prozent
erzielen.

Auch ein Zeichen der Zeit. Unter Vorsitz des
Ministers Lipinfki fand im sächsischen Ministerium
des Innern in Dresden eine Besprechung mit Ver
tretern- der beteiligten Ministerien, der größten
Gemeinden, sowie der Organisation der Gemeinde-
und Bezirksvertvaltungeni statt, um die Behebung
der Schwierigkeiten zu beraten, die sich aus der
Verteuerung der Leichenbestattung
gegenüber der fortschreitenden Verarmung der Be
völkerung ergeben. ES wurde Übereinstimmung
dahin erzielt, den Aufgabenpreis der Gemeinde
verwaltungen in der Richtung zu erweitern, daß sie
Maßnahmen treffen können, die L e i ch e n b e st a t-
tung gemeinwirtschaftlich zu überneh
men, zu vereinfachen und zu verbilligen. Die Vor-
arbeiten, um die gesetzliche Grundlage hierfür zu
schaffen, haben begomyn und werden nunmehr in
enger Fühlung mit den in Betracht kommenden
Organisationen beschleunigt zum Abschluß gebracht
werden.

über daS Abkomme» der deutsche» Industriel
len mit den schwedischen Erzgruben werden noch fol
gende Einzelheiten gemeldet: Die rheiniich.-west-
fälische Industrie hat mit schwedischen Erzgruben
einen Vertrag auf Lieferung von großen Mengen
schwedischer Erze abgeschlossen, der bis zum Jahre
1932 läuft. Dieser Vertragsabschluß bedeutet einen
wichtigen Schritt im Abwehrkampf der
deutschen I n d u st r i e. Es sind bekanntlich
mehrfach Verhandlungen geführt worden, um einen
Austausch von Ruhrkoks gegen lothrin.
gische Minetterze zu erreichen, und die deutsche
Wirtschaft ist stets bereit gewesen, einen solchen Я*ег»
trag einzugehen unter der Bedingung, daß ihre
Selbständigkeit nicht angetastet wird. Tie Verhand
lungen führten jedoch zu keinem Ergebnis, da die
Franzosen der deutschen Industrie nicht die gefor.
derte Gleichberechtigung zugestehen wollten. Nach
dem französischen Einmarsch in das Ruhrgebiet
wurden von französischer Seite erneut Versuche un
ternommen, eine Verständigung zn erzielen, vnd
zwar unter außerordentlich ungünstigen De-
d i n g u n g e n für die deutsche Industrie; so wurde
u. a. der Übergang von 60% beS Aktienkapitals der
westdeutschen Unternehmungen in französische
Hände gefordert. DaS hat die deutsche Industrie
abgelehnt und, wie schon gemeldet wurde, die Ver-
träge mit den lothringischen Gruben aufgehoben.
Ms weitere Antwort auf das französische Ansinnen
ist dieser Vertragsabschluß mit Schweden anzusehen.

Laut einer Meldung deS „Lokalanzeigers" wird
infolge der Einstellung der deutschen KokSlieferun-
gen die Lage der lothringischen Hütten immer
kritischer. Die Werke sind nur noch für acht
bis zehn Tage mit Koks eingedecki.

Protest der deutschen Satholike». Die in Köln
versammelten Vertreter aller katholische» QvM» <

sationen und Vereine des besetzten Gebietes richten
unter der ausdrücklichen Zustimmung deS Erz
bischofs von Köln Kardinal Schutte einen öffent
lichen Appell an alle Katholiken des Erd-
kreises, an alle Christen, an alle
Menschen, die für Gerechtigkeit, Frieden und
Versöhnung eintreten. Der neue Kriegszustand in
einem Teil Deutschlands, wo der Katholizismus den
wichtigsten materiellen und geistigen Stützpunkt
habe, sei ebenso wie gegen das Deutsche Reich auch
gegen den deutschen Katholizismus ein furchtbarer
Schlag.

Der deutsche Wald in Gefahr. In der am 27. Ja
nuar erschienenen „Woche" richtet Forstmeister
Dr. Georg Escherich einen warmherzigen Aufruf
an die ganze Welt zum Schutze des deutschen Wal
des, der durch die maßlose Gier und Herrschsucht der
Franzosen bedroht ist. Nach den letzten Nachrichten
sind bereits französische Forstbeamte in Wiesbaden
eingetroffen, um die Abholzung der Taunuswal
dungen in Angriff zu nehmen. Was das für
Deutschland bedeuten würde, ja nicht nur für
Deutschland, sondern über die Grenzen des Reichs
hinaus für ganz Europa, das setzt der Forstrat
Escherich, ein cp-ündlicher Kenner deS Waldes und
seiner Bedürfnisse und der Einwirkung der Bewald
düng auf Boden und Klima, in einer auch dem
Laien verständlichen Weise auseinander. Er stellt
die Frage: „Kann der deutsche Wald in seiner heuti
gen Verfassung überhaupt Holz ins Ausland abge-
ben, ohne die schwersten Schädigungen für sich selbst
und die gesamte deutsche Volkswirtschaft heraufzu
beschwören?" Und antwortet darauf mit einem un
bedingten „Nein". Der deutsche Holzbedarf wird
durch die Eigenerzeugung auch heute noch nicht ge-
deckt. Unsere Mindesteinfuhr beträgt trotz der ver
ringerten Kopfzahl 8—10 Millionen Festmeter
Nutzholz im Jahre. Vom Sachverständigenstand--
punkte aus ist es einfach unbegreiflich, daß die deut
sche Regierung sich auf umfangreiche Holzlieserun-
gen an Frankreich einlassen konnte. Escherich schließt
seinen Mahnruf mit den Worten:

„Unsere Regierung aber möge stark bleiben im
Widerstande gegen den Vernichtungswillen unserer
Feinde und möge sich vor Augen halten, daß über
die Befriedigung feindlicher Habsucht und Rachgier
nicht die Lebensnotwendigkeiten des eigenen VolkeS
ein- für allemal zerstört werden dürfen. Es geht
ums Ganze. Mit dem deutschen Wald stirbt auch
daS deutsche Volk."

Die Nord-Süd-Nntergrundbahn in Berlin, die
im Verlauf der Friedrichstraße die Seestraße mit
dem Halleschen Tor verbindet, ist am Dienstag de«
Verkehr übergeben.

Lettland.
Militär als bolschewistische Grenzwache. In der

Bezirken Silupe und Rihtupe ist die bisherig«
russische Grenzwache durch Infanterie ersetzt wor
den. AuS Pleskau sind Kursanten der Roten
Kriegsschule einaetroffen.
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Stimmen des Auslandes m Ruhr-
Besetzung.

Der Premierminister voll Südafrika Smuts
hielt iit Kapstadt eine Rede, in welcher er u. a.
darauf hinwies, daß die gegenwärtige Lage Eirro-
pas größere Gefahren in sich birgt als seit 1000
Jahren. Die europäische Zivilisation sei mit dem
Untergang bedroht. Die Menschen wären verrückt
geworden.. Die Staatsmälmer schienen ihrell Ver
stand und das Verständnis für alle Maße verloren
zu haben, denn sie mären bereit die Zukunft der
Welt ihrell Ideen yon Sicherheit und Reparatio-
neil zll opfern. Die europäische Zivilisation gleiche
einenl Schlafwandler, der sich anl Rande eines Ab
grundes bewege.

Eilvese, 1. Februar. Auf bem Gewerkschafts
kongreß in Paris erklärte der Generalsekretär
I o u h a u x, die Arbeiter batten das Recht und
die Pflicht die Würde ihrer Arbeit und Person zu
verteidigeil, sie dürften sich der Drohlmg der Ba
jonette nicht beugen. Wenn mitten im Friedeil die
Schachte und Fabrikeingänge Nordfrankreichs
plötzlich von ausländischen Bajonetten bewacht wür
den, so wären auch die französischen Arbeiter als
Franzosen zu energischem Widerstand verpflichtet.

Erschütterung der EteLuug der llAgarischen
Regierung.

- (Spezialbericht des „Revaler Boten".)
innerhalb der Regierungspartei machen sich

Zeichen einer Auflösung benterkbar. 39 Mitglieder
der Partei, ehemalige Angehörige der Meinen
Landwirtepartei, überreichten dem Ministerpräsi
denten Betbleil ein Memorandum, in dem sie die
Durchführung der immer wieder aufgeschobenen
Bodenreform, die Einführung eines demokratischen
Regimes und die Zurückziehung des Gesetzes über
den erhöhten Schutz der öffentlichen Ordnung, das
alle Freiheit bedrohe, verlangen. An der Spitze
der Bewegung steht der Vizepräsident Der Regie
rungspartei Szjj sowie der vormalige Präsident der
Nationalversammlung IosefBottl'.k. Tie Abgeordne
ten drohen bei Nichterfüllung ihrer Forderungen
mit dem Austritt aus der Regierungspartei, wo-
durch diese in die Minorität käme. Der Blldapester
Korrespondent der „N. Fr. Presse" meldet, daß
die ungarische Regierung sich zu einer Links
schwenkung verstehen wolle, um mit Unterstützung
der ungarischen Sozialdemokraten die internationale
Lage für Ungarn politisch auszunützen. Der Ab-
geordiiete Tibor Eckbart, ein Neffe des Reichs
verwesers Horthy, hatte in einer Rede im Abgeord
netenhause die Sozialdemokraten aufgefordert, an
gesichts der europäischeil Lage ihre internationalen
Beziehungen im Interesse Ungarns zu verwerten.
Der Führer der Sozialdemokraten, Abgeordneter
Karl Peher, antwortete int Namen feiner Partei,
diese sei geneigt an der Arbeit auf nationaler Grund
lage teilzunehmen, da die ungarischen Sozialdemo
kraten ebenso Ungarn seien, wie die deutschen So
zialdemokraten Deutsche. Die Regierung müsse aber
in Ungarn Zustände schaffen, wie sie in Deutschland
bestehen und die geheimen Organisationen auflösen.

Sk Kleine Entente negen ÜKgnrn
«ntz Bulgarien,

(Spezialbericht des «Revaler Boten".)
Die Blätter melden: Die allgemeiile europäische

Situation und iilsbesondere die Reparationsfrage
haben zwischen den Regierungeil der Kleinen
Entente in der letzten Zeit lebhafte diplomatische
Besprechungen llötig gemacht. Die .Haltung Bul
gariens, das bisher jede Reparationszahlung ver
weigerte, ebenso die Haltung llngarns in der Re-
parationsfrage bildeil ben Hauptgegenstand des
Gedankeriaustausches. Die verantwortlichen Staats
männer der Kleinen Enteilte wollen demnächst in
Bukarest zu einem direkten Gedankenaustausch zu
sammentreten.

Von bulgarischer Seite werden im Änsl mde
Gerüchte verbreitet, daß Jugoslawien mit einem
Mandat in Bulgarien einmarschieren werde, um
dieses zu Reparationszahlungeil, die bisher verwei
gert werdeil, zll zwingen. Angeblich würde eine Be
setzung der bulgarischen Kohlenbergwerke von Per-
nck, von Küstendil imb anderen Plätzen vorgenom-
men werden. Diese Nachrichten lverden von maß
gebenden Stellen als falsch bezeichnet. Sie lvürden
nur verbreitet, um die Aufmerksamkeit von ben
Vorgängen in Bulgarien obzulenken.

flitshmS.
ml. Der numbtot gemachte Lloyd George. Der

„Daily Telegraph", der seit einiger Zeit in sorrlau-
fender Folge Artikel veröffentlichte, in denen Lloyd
George sich über die jüngste Politik verbreitet, hat
deren Mdruck plötzlich eingestellt. Das Blatt, das
so stolz war, diese SCrtifri aus der Feder des ehe
maligen, setzt zur Erholung in Spanien weilenden
englischen Premierministers zu veröffentlichen, be-
Hründet jetzt seine befremdliche Maßnahme mit der
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Wer hat recht?
In seinem Zirkular an die Botschafterkonfcrenz

erklärt der neugebackene litauische „Präsident des
Direktoriums des Memelgaues" n. a. folgendes:

Die Insurgenten haben nur deshalb zu den
Waffen gegriffen, um die frühere Regierung zu
stürzen. Ihr Ziel war es, den örtlichen Einwoh
nern zu ihrem Recht zu verhelfen, selbständig über
ihr Schicksal zu entscheiden. Im Lande herrscht
Frieden und Ordnung. Trotzdem hält Herr Pe-
tisno seine Prätensionen aufrecht, die Obliegen
heiten eines Oberkommissars zu erfüllen. Die Ein
wohner haben fest beschlossen, mit allen Mitteln die
erkämpfte Freiheit zu verteidigen. Auf Grund der
angeführten Tatsachen beehre ich mich, Ew. Exzel
lenz dringend zu bitten, die erforderlichen Schritte
zu ergreifen, daß die Kriegsschiffe sofort den Hasen
verlassen und daß Herr Petisnö und die iranzösi-
schen Truppen abberufen werden. Das Direktorium
garantiert seinerseits für Ordnung. Frieden und
Unantastbarkeit der Ausländer. Schließlich halte
ich es für meine Pflicht, Ew. Exzellenz aufmerksam
zu machen, daß die Landung von Truppen als ein
neuer Angriff gegen die Freiheit des Gebietes an
gesehen und mit allen Mitteln abgewehrt werden
wird.

Erdmonas Simonaitis,
Präsident des Direktoriums des Memelganes.

Demgegenüber läßt sich die „Kön. Allg. Ztg."
aus Memel folgendes melden:

In einer heute abgehaltenen Versammlung dcr
großen Verbände des Memelgebietes, Handelskam
mer, Landwirtschaftskammer, Handwerkskammer,
städtische Körperschaften, Fischereivereinigung, Land
wirtschaftlicher Arbeitgeberverband, Arbeitgeber
verband für Handel, Industrie und Gewerbe, Ar
beitsgemeinschaft für den Freistaat Memelland,
Deutsch-litauischer Heimatbund, Kreis Hevdekrug
und Kreis Pogegen, wurde folgende Entschließung
an die Sonderkommission der Botschafterkonserenz
angenommen:

Die Unterzeichneten Verbände ergeben feierlichen
Protest gegen den Einfall bewaffneter Banden aus
Litauen, durch den die Einwohnerschaft des Gebietes
vergewaltigt wird. Der gegenwärtige Zustand ist
für die gesamte Bevölkerung unerträglich. Daß
Ruhe und Ordnung bisher noch nicht empfindlicher
gestört worden sind, ist nur der Besonnenheit der
wehrlosen Bevölkerung zu danken und dem llm-
stand, daß sie den Versicherungen, des Oberkom-
missars Glauben schenkte und Schutz von seiten der
Alliierten erwartet.

Die unter Verletzung der Autorität der alliier*
ten Mächte und unter dem Schutz der bewaffneten

Eindringlinge gebildete Regierung, die ihren Be.
schlüssen' durch Waffengewalt Geltung verschafft,
seben wir als wider rechtlich an.

' Wir erwarten, daß die alliierten Mächte den
Rechtszustand wiederherstellen und fordern: .

1. Sofortige Entfernung der bewaffneten Ein
dringlinge.

2. Auflösung der sogenannten memeltandischcn
Armee. *

3. Bolle persönliche Freiheit im ^Gebiet (Der-
saminlnngsfreiheit, Pressefreiheit, Schuh gegen
willkürliche Verhaftungen und willkürliche Ans.
Nlisungen aus politischen Gründend

Wir verweisen hierbei auf die bereus dem
Hcrrn Oberkommiss ’£ ein gereichte Entschließung
des Kartells der freien Gewerkschaften.

*

Eilvese, 3t. Jan. Memel meldet, daß die auf.
ständische Regierung die Zollemkünftc brschlag.
nahmt habe, um die litauischen Truppen bezahlen
zu können.

Im Anschluß hieran seien folgende Äußerungen
des lettländischen Gehilfen des Außenministers
zur Memelfrage gegenüber einem Mitarbeiter des
„Latw. Wehstn." wiedergegeben:

Die neuesten Nachrichten aus Memel zeigen zu
unserer Besorgnis, daß sich die Lage hier wieder
komplizierter gestaltet, und zwar durch die Weige
rung Simonaitis', dem Wunsch der Alliierten,
kommission nachznkommen und die Stadt zu ver-
lassen. Immerhin ist es nicht anzunehmeu, daß die
Alliierten um ihres Prestiges willen Landtrnppen
nach Memel schicken und die Feindseligkeiten gegen
die Insurgenten eröffnen werden, da ja das Memel»
land durch den Versailler Frieden gerade wegen
seines litauischen Eharakters von Deutschland ab.
getrennt worden ist. Eine ernste Zuspitzung würde
aber die Lage in Memel erfahren, wenn die Alliier-
ten beschließen' würden, polnische Truppen gegen
Memel zu schicken. Das Auftreten der Polen in
Memel könnte, wenn man die gespannten Beziehun.
gen zwischen dem polnischen und litauischen Volk
berücksichtigt, leicht zu Zusamenstößen führen, wo
bei die große Macht im Osten unter gewissen Be
dingungen ans ihrer Neutralität treten könnte,
wodurch verständlicherweise die politische Lage in
ganz Osteuropa bedroht wäre. Es läßt sich an-
nehmen, daß die Regierungen der Alliierten die
Lage gut überschauen und daher von ihrer Seite
bemüht sein werden, die Memelfrage so zu lösen,
daß die Stabilität in Osteuropa nicht erschüttert,
sondern gefestigt wird.

Mitteilung, der zuletzt übersandte Artikel Lloyd
Georges, der sich mit Frankreichs Ruhr-
Politik beschäftigt, verurteile diese Aktion in so
heftigen Worten, daß es der Redaktion angezeigt
erschien, von einem Abdruck» dieses franzosenfeind
lichen Artikels abzusehen, der geeignet sei, die srennd-
schaftlichen Beziehungen, die trotz der gelegentlichen
Unstimmigkeiten zwischen beiden Nationen bestehen,
ernstlich zu trüben.

Lettland.
Der neuernannte deutsche Gesandte in Lettland,

Dr. Köster, ist der „I. S." zufolge am l. Februar in
Riga cingetroffen. Er war früher als Hochschul
lehrer in München tätig. Er bekleidete im Kabinett
Müller das Amt des Außenministers und unter
Wirth das Amt des Innenministers. Während
des Weltkrieges besuchte er die baltischen Länder als
Berichterstatter. Er gehört zur Partei dcr gemäßig
ten Sozialdemokraten. Seiner Ernennung hat
Lettland zugestimmt.

Bevorstehende Ankunft eines päpstlichen Lega
ten. Wie Generalvikar Prof. Ranzau einem Mit
arbeiter des „L. W." mitteilte, wird demnächst ein
päpstlicher Legat, Erzbischof von Mira Antonius
Zecchini' in Lettland eintreffen, um die Lage der
katholischen Kirchen in den baltischen Staaten
kennen zu lernen und für Beschleunigung des Ab
schlusses des Konkordats zu wirken. Auch für die
Versetzung des Bischofsitzes ans Aglon nach Riga
will sich der Legat interessieren.

8 Feiertage weniger. In der letzten Kabinett
sitzung ist die Frage der Verringerung der Zahl
der Staatsfeiertage angeregt worden. Der Bll-
dnngs- und der Arbeitsminister haben den Auftrag
erhalten, eilt diesbezügliches Gesetz auszuarbeiten.
Außer den kirchlichen Feiertagen gibt es, schreibt die
,,Rig. Rdsch.", bei uns 20 Staatsfeiertage, das ist
eine Zahl, die kaum von irgend einem anderen
Staat erreicht wird. In Westeuropa ist die höchste
Zahl 12, in England gibt es nur 6, in Finnland 13,
in Estland 16 Feiertage. Nach dem Vorschlag der
Staatssanzelci wären folgende Feiertage abzu

schaffen: Heilige drei Könige, das cko snre-Fest am
26. Januar, der Gründonnerstag, Johanni Vor-
abend, Reformationsfest und alle dritten Feiertage
der kirchlichen Feste, — zusammen 8 Tage. Tie
Zahl der Feiertage würde dann noch 12 betragen.

Palen.
Polnische Kultur. Aus Warschau wird gemel

det: Der polnische Kriegsminister hat eine Ver.
ordnung erlassen, wonach ans allen Offiziers-
bibliolheken die schöngeistige deutsche Literatirr zu
verschwinden hat.

О. E. Die unsichere Lage des polnischen Kabi
netts. Das Ergebnis der Abstimmung im Sejm ist
eine Verlängerung des Provisoriums für das Ka
binett Sikorski gewesen. Schon die farblose Formel
des Übergangs zur Tagesordnung und fermer der
Umstand, daß die Abstimmung eine nicht nament
liche war und daß nicht einmal eine Zählung der
Stimmen stattfand: alles dies macht den Eindruck
eines Manövers, das aus der Unsicherheit entsprun
gen war. Tie scharfen Angriffe Sikorskis in seiner
Schlußrede, haben die M i n d e r h e i t e n stark
gereizt; gegenwärtig finden unter ihnen Bera
tungen über die weitere Stellungnahme zum Kabi
nett Sikorski statt. Die große Rede Korfantys wäh
rend der Schlußdebatte, in lvelcher er die Sozia
listen, Kommunisten und Minderheiten angriss,
wird von der Presse als eine Werberede um das
polnische Zentrunt kommentiert, welche die Bildung
eines nationalpolnischen Blocks mit Korfanty an
der Spitze herbeiführen soll. Zunächst widmet sich
die Regierung der Durchführung bzw. Präzisierung
ihres Programms auf dem Gebiete deö Finanzwe
sens und der Verwaltung; ein halbamtliches Eom-
munrquö gibt bekannt, daß das Kabinett sich der
von den vorherigen Regierungen gemiedenen Bera
tung der Agrarreform zuwendet; die Regierung
plane eine Erweiterung des mittleren Bauernbe-
atzes auf Kosten deS Großgrundbesitzes und der
brachliegenden Güter auch in den Randgebieten.
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Volkswirtschaft.
Zur Lese in der RussLscn Baltischen

Werft.
Die Regierung hat in der Sg. tsversammlung

sin Gesetzprojekt betreffs Gewährung eines außer
ordentlichen Kredits dem Handelsministerium
als Operationsfonds für die Verwaltung der seque
strierten Russisch-Baltischen A.-G. und der
„Anglo-Baltic Ltd“ eingebracht. Die Höhe des
Operationsfonds beträgt 00 Mill. Mark. In der
Begründung des Projekts heißt es, daß mit der
Sequestrierung der genannten Gesellschaften die
wichtigste Frage für die Regierung die Fort
setzung des Betriebs auf der Werft war. Nach
den vorliegenden Daten ergab sich — abgesehen
von den auf der Werft lastenden Schulden —
die Notwendigkeit einer bedeutenden Kapitalien-
restierung. Falls eine solche nicht stattfinden
sollte, müßte die Tätigkeit der Werft eingestellt
werden. Da in der Werft über 1000 Arbeiter und
Beamte beschäftigt sind, wäre die Schließung der
Werft vom staatlichen Gesichtspunkt aus klar
ersichtlichen Gründen nicht wünschenswert. Zu
dem gehört die Werft zum Metallindustriever-
bande „Druse", welcher bekanntlich am 20. De
zember 1921 mit der russischen Regierung einen
Kollektivvertrag wegen Reparatur von 200 russi
schen Lokomotiven abgeschlossen hat. Falls
dieser Vertrag ordnungsgemäß und zum richtigen
Termin erfüllt wird, eröffnen sich Aussichten
auf neue Bestellungen. Im entgegengesetzten
Fall schwinden nicht nur diese Aussichten, son
dern es steht die Gefahr einer Annullierung des
Vertrags bevor, welche die ganze Metallindustrie
Estlands in eine außerordentlich schwierige Lage
bringen würde. Infolge der Arbeitsunterbrechun
gen auf der Werft wurde von der russischen Re
gierung die Anzahl der zu reparierenden Lokomo
tiven Ende des vorigen Jahres bereits auf 150
herabgesetzt. Die Erfüllung des Vertrages in
diesen Grenzen ist nur möglich unter Teilnahme
der Russisch-Baltischen Werft und deshalb muß
der Betrieb auf ihr fortgesetzt wer
den, wenn auch im ersten Jahr die Einnahmen
die Ausgaben übersteigen werden. Auf die \ .ft
entfällt die Reparatur von 45 Lokomotiven, von
denen sie eben nur 2—3 monatlich fertigstellen
kann. Um die Produktion zu erhöhen, ist es not
wendig, die technischen Einrichtungen zu ver
vollkommnen und die Produktivität der Arbeiter
zu heben. Wenn es gelingen sollte, die Zahl
der monatlich reparierten Lokomotiven auf 4—5
zu heben, so könnte die Bestellung in diesem
Jahr beendet werden. In diesem Fall l!t sich
das Budget für das laufende Jahr wie :•

Für die Reparatur der Lokomotiven h.'!Ge die
Werft, nach Abzug der bereits bezogenen Vor
schüsse in der Höhe von 83.600.000 Emk., im
ganzen noch 78.000.000 zu erhalten. Hierzu
kommen verschiedene Einnahmen (Miete, Dampf-
tram, Pacht) und für den Bau der Narowa-Brücke
in der Summe von 18.000.000 Emk., so daß die
Gesamt einnah men im Jahre 1923 die Summe
von 00 Mill. Emk. ausmachen würden. Die Aus
gaben für die laufenden Arbeiten und für die In
standhaltung dos Inventars werden sich auf
156.000.000 Emk. belaufen. Hierzu kommen
jedoch die Schulden, welche die Englisch-Bal
tische Gesellschaft im Laufe der Zeit gemacht
hat. Obgleich die Sequesterverwaltung laut
einem diesbezüglichen Gesetz nicht verpflichtet
ist, für dieselben aufzukommen, hält das Mini
sterium es für notwendig, im Interesse der Werft
selbst und der estländischen Metallindustrie
überhaupt, einen Teil der Schulden zu bezahlen.
Es sind dieses: Wechselschulden im Betrage von
8.500.000 Mk., Rechnungen: 12.000.000 Mark,
für verpfändetes Kupfer 2.500.000 Mk. Hierzu
kommt noch die Summe von 7 Mill. Mk., welche
im Dezember 1922 von seiten der Eesti Bank der
Werft vorgestreckt wurden. Die Gesamtsumme
der Ausgaben würde sich also auf 186.000.000
EMark beziffern. Das sich hieraus ergebende
Defizit von 90 Mill. Mark soll durch die Gewäh
rung eines Kredits in der Höhe deser Summe ge
deckt werden. Diese Summe ist juridisch durch
dag Gesetz über das Sequester gesichert. Ge
nügende Sicherheit bietet ferner der Milliarden
wert des Immobile der Werft, der Wort der Mate
rialien und der Wert des halbfertigen Schwimm
docks, welches im Bedarfsfälle verkauft weiden
könnte.

Auf einer Sitzung der Finanzkommission der
Staatsversammlung kam die Angelegenheit zur
Sprache, wobei der Handelsminister er
klärte, daß die Sequestrierung der beiden Gesell
schaften der einzige Ausweg aus der durch die
Verhältnisse geschaffenen Lage gewesen sei. Die

Proteste der Vormundschaft sowie der englischen
und französischen Interessenten seien nur der
Form halber erfolgt — Der Generaldirektor der
Werft Ing. O. von Krusenstjern gab einen
Überblick über die gegenwärtige Lage auf der
Werft, wobei er besonders hervorhob, daß die
Verwaltungskosten um 30% höher waren als
es notwendig erschien. Verschiedene Einschrän
kungen seien bereits erfolgt (Verkürzung des Be
amtenetats usw.).

Die Beratung des erwähnten Gesetzprojekts
wird sicherlich in der Staatsversammlung zu hef
tigen Debatten führen, denn die Investierung
einer so bedeutenden Summe, wie der Betrag von
90 Mill. für den Staat genannt werden muß, in
ein Unternehmen wie die Russisch-Baltische
Werft, ist ein gewagter Schritt, der gerechtfertigt
wäre, wenn die Verwaltung und der Betrieb
dieses Riesenunternehmens nicht in Zukunft wei
tere, unvorhergesehene Ausgaben erfordern
würde — was durchaus nicht außer dem Be
reich der Möglichkeit liegt. v. S.

Die Ursache des Kursrückgangs des
französischen Franken.

In einer der letzten Nummern des „Petit Pan
sion “ findet sich eine Besprechung des Kursrück
gangs des Franken, wobei der Autor darauf hin
weist, daß diese Erscheinung alljährlich um die
selbe Zeit eintrete und durch die großen Roh-
mateiialeinkäufe Frankreichs in England und
Amerika zu erklären sei

Prüfen wir diese Angaben an der Hand der
offiziellen Notierungen an der Londoner Börse
während der letzten Jahre, so erhalten wir fol
gendes Bild :

Der Frank notierte in London
Dez. 1920 Dez. 1921

1.—10. — 57,57
10.-20. — 58,75
20.—30. — 59,72

Jan. 1921
1.—10. — 61,04

10.-20. — 61,27
20.—30. — 56,63

Febr. 1921
1. — 54,55

1.—10 — 56,21
10.—20. — 53,—
20.—30. — 52,35

Jan. 1922
1.—10. — 52,50

10.—20. — 51,63
20.—30. — 51,75

Febr. 1922
1. — 51,45

Wir sehen aus der Tabelle, daß der Frank
vom 1. Dez. 1920 bis zu 1. Jan. 1921 ca. um

Punkto gefallen, dann aber wieder am
1. Febr. auf 54,55 gestiegen ist, also in den zwei
Monaten sich um rund 3 Punkto verbessert
hat. In den entsprechenden Monaten der Jahre
1921 und 1922 weist der Frank eine gleichmäßige
Steigerung, und zwar um rund 5 Punkte
auf. Wenn also der „Pet. Par.“ behauptet, daß
der Frank „alljährlich um diese Zeit“ eine Krise
durchmache, so ist das ein Irrtum, — das Gegen
teil ist der Fall, wenn men die Kursbewegung
in den Wintermonaten 1920/21 und 1921/22 in
Augenschein nimmt.

Welches Bild ergibt sich aber bei der An
einanderreihung der Frankkurse vom 1. Dez. 1922
bis zum 1. Februar 1923?

Der Frank notierte in London:
1922 1. Dez. — 64,18

„ 10. „ - 64,40
„ 20. „ — 62,30
„ 30. „ — 63.90

1923 10. Jan. — 67,70
„ 20. „ — 70,—
„ 31. ,, 80,

Der Frank ist also in dieser Periode (2 Mo
na to) um rund 16 Punkte gefallen, d. h. er hat
ca. 20% seines Wertes eingebüßt. Der
Grad der Verschlechterung der französischen
Währung in dieser kurzen Zeitspanne ist gleich
dem Kursrückgänge im ganzen Jahr 1922.

Des öfteren ist darauf hingewiesen worden,
daß die Kursbewegung des Franken eine ähnliche
Linie wie die der Entwertung der Reichsmark
zeigt — durch die angeführten Zahlen wird es
jedem klar werden, daß das Fallen des Franken
durchaus keine temporäre Erscheinung ist, wie
es in der französischen Presse heißt. Die Londo
ner Frankkursnotierungen der letzten Zoit zeigen
vielmehr, wie wenig optimistisch die internatio
nalen Börsen den endlichen und finanziellen
Erfolg der Ruhraktion für Frankreich
beurteilen. Das Finanzsystem Frankreichs ist
mehr als bei einem anderen Staat von der Auf
rechtorhaltung seines Kredits abhängig, und
wenn es auch hin und wieder gelingt, durch
geschickte Stützungsmanöver den Entwertungs
prozeß des Franken aufzuhalten, so ist dieser
Stillstand reep. diese Verbesserung bisher nur
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eine zeitweilige gewesen und wird es auch weiter
sein, wenn mit der Zertrümmerung Deutschlands
weiter fortgefahren wird. v. S,

Estlflndlscties Wirtschaftsleben.
Die Berliner Eisenbahnkonferenz hat ihren!

Abschluß gefunden. Auf der Konferenz wurden
folgende Fragen fntschieden: 1. Direkter Per
sonen-, Bagage- und Güterverkehr zwischen
Deutschland und Räterußland über Litauen, Lett
land und Estland. Der direkte Verkehr wird
vermutlich schon am 1. April c., spätestens am
1. Mai eingeführt werden. 2. Direkter Güter-,
verkehr Litauen-Räterußland über Lettland und
Estland. In beiden Fällen kassiert jeder die
Ware absendende Staat in seinen Grenzen das
Transportgeld ein. Für den Transport über die
Transitstaaten wird die Zahlung an der End-!
Station einkassiert und jedem Transitstaat in sta-u
biler Valuta (amerikanischen Dollars) ausgezahlt.j
Diese Verträge sind von den Regierungen der
entsprechenden Staaten zu ratifizieren. 3. Esj
wurde ein Vertrag über den direkten Verkehr
Riga—Berlin unterzeichnet. Täglich wird zwi-i
schon beiden Punkten ein Waggon zweiter Klasse«
mit numerierten Plätzen verkehren (kein Schlaf
waggon). Er ist für Passagiere bestimmt, die <
billiger als in dem Schlafwagen fahren wollen.!
Der Vertrag wurde von den lcttländisehen ипД:
litauischen Eisenbahnen einerseits und Deutsch-;
1ап(1з andererseits unterzeichnet und tritt vom!
1. März c. in Kraft.

Der Warenmarkt. Amtlicher Wochen -«j
bericht der R e v а 1 e r Warenbörse. In!
den Großhandelspreisen sind in der letzten Woche
keine wesentlichen Veränderungen zu verzeich-i
neu. Roggenmehl notierte etwas schwächer:!
295—300, ebenso auch gebeuteltes Roggenmehl:
475—485. Braugerste hat auch eine
leichte Abschwächung erfahren: 180—200, wäh
rend estl. Erbsen auf 360 gestiegen sind. Der;
ausländische В и 11 e r m а г 1: t ist flau, die hie
sigen Preise haben leicht nachgegeben : Export4400—4520. ^ . iBemerkenswert ist die Befestigung deri
Kohlenpreise. Es notierten: Yorkshir»
Dampf 58, New Castle 56, Schmiedekohle 62—64.
Diese Befestigung geht von England aus, wo die
Preise infolge der Ereignisse im Ruhrgebiet um,
1—2 sh. pro T. hinaufgeschnellt sind. —ul— /

Dis Wirtschaft lies Auslandes.
Die Ausweise zum Besuch der Sechsten Deut

schen Ostmesse Königsberg Pr. Das Meßamt
'.nW.-ibo -g Pr. stellt allen denjenigen Kaufleuten,,

die die Deutsche Ost messe Königsberg Pr. be
suchen wollen, amtliche Messeausweise zuml
Preise von 150 EMk. zur Verfügung. Diese Aus
weise sind bei dem ehrenamtlichen Vertreter des
Meßamts llerrn G. Frischmann, Reval, Bad-
stubonstraßo 1, W. 11, erhältlich. Sie dienen in
ei stör Linie gegenüber der deutschen Vertretung
als Legitimation bei der Einreichung des Ein
reisegesuches. Sie berechtigen den Inhaber zum
kostenlosen Eintritt in die Messehallen während
der ganzen Dauer der Messe, zur kostenlosen.
Beanspruchung der auf dem Hauptbahnhof in!
Königsberg eingerichteten Wohnungsvermittlung
und zum kostenlosen Empfang des Meßadreß
buches sowie der Messezeitung.

Der Außenhandel der Tschechoslowakei. Das
Statistische Staatsamt veröffentlicht die defini
tiven Ziffern über den Außenhandel der Tschecho
slowakei im Jahre 1922. Der Export betrug 941/£
Millionen Zentner gegen 97*4 Millionen im Jahre
1921. Der Export in Kohle und Holz hat um
4,8 Millionen, in Zucker um 1,4 Millionen, Ma
schinen und Apparate um 200.000, Getränke um
260.000, Glas um 146.000, Eisen um 60.006
Zentner abgenommen. Gestiegen ist der Export
in Textilien um 230.000, Papier um 160.000,
Mineralien um eine Million, in Obst und Gemüse
um 800.000 Zentner.

Amtliches und Statistisches.
Revaler Hafenverkehr

vom 30. Januar — 1. Februar 1923.
Einklarlerte Schiffe. 30. Januar: Russ. D. „Sofia“,

382 T., mit Stückgut, von Hamburg, an Russ. Gesandt
schaft. — 1. Februar: Deutsch. D. „Henry Wilhelme'1»
455 T., leer, von Lübeck, an Balt, Lloyd.

Ausklarierte Schiffe. 30. Januar: Din. D. „Ingei
Mürsk", 1494 T„ mit Flach?, nach Gent. — 31. Januar?
Russ. D. „Sofia Perowskaja“, 382 T.. mit Stückgut, nach
Petrograd. — Engl. I). „Neva“, 1985 T„ mit Planken,
nach Manchester via Riga. — 1. Februar: Finn. D. ..Po-»
eeidon", mit Stückgut u. Passagieren, nach Helsiogfor«.!
— Deutsch. D. „Borkum“. 985 T„ mit Stückgut, 'na -hj
Hamburg.

■ —Ч
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Bon unseren Vereinen mul Änlkalien.
Sektion für Naturkunde der Estland. Liter. Gesellschaft.

Montag den 6. Februar A9 Uhr abends: Vortrag dcö
Herrn errnd. pdil. Paul Thomson über „Entstehung
und Ausbau der Moore". Eingeführte Gäste haben Zutritt.

Schwarzenhänpter-Klxb. Die Herren Mitglieder wer
den hiermit höflichst ersucht, ihre Mitglicdsbciträge
spätestens bis zu dem vom Vorstände verlängerten
Termin, dem 15. Februar c., zu entrichten. Nach Ab
lauf dieses Termins werden Inkassospesen erhoben. —
Zahlungen werden tagsüber beim Schweizer des Klubs
empfangen. — Die Geschäftsstelle ist wochentags von
6—6 geöffnet.

Eftländischer Verein der Amateur-Photographen. Diens
tag den 6. Februar um 1A9 Uhr abends Vereinsabend mit
Projektion. — Die Mitglieder werden gebeten Diapositive
mitzubringen. — Eingeführte Gäste willkommen.

Ev. Verein junger Mädchen. Dom. Gerichtstr. 12.
Sonntag, 4. Februar, rim 6 Uhr geselliges Beisam
mensein. Um 6 Uhr Vortrag von Herrn Oberlehrer Wink
ler über: Gustav Adolf, der Netter des Protestantismus.
Schlußandacht.

Donnerstag, 8. Februar um 6 Uhr Hilfötrup-
pensihung, um 7 Uhr Bibelbesprechung.

Christlicher Verein Junger Männer, Falkensteg 4.
Sonntag den 4. Februar abends 7% Uhr: Dis -
k u s s i o n S - Ab e n d. Thema: „11 n sere Stellung
lum 3 ui» ent um." — Leitung Propst K. von zur
Mühlen.

Dienstag den 6. Februar abends SlA Uhr: Übung des
Posaunenchors. — SH Uhr: Vorstandssitzung.

Mittwoch den 7. Februar abends SV« Uhr: Bibel-
besprechung: Philipper 4, 10—23. Leitung: Pastor
A. Bidder.

Donnerstag den 8. Februar abends 0 Uhr: Turnen
(in der Domschul-Tnrnhalle).

Freitag den 9. Februar abends SH Uhr: Schach-
Abend.

Sonnabend den 10. Februar abends SH Uhr:
Besprechungs-Abend für junge Männer über: „Pro
bleme der deutschen I u g e n d b e w e g u n g." —
Leitung: Paul Handrick.

Jung-E. V. I. M., Jalkensicg 4 (für 14—18jährige!.
Sonntag den 4. F e b r n a r morgens 8 Uhr: Wan
derung nach Brigitten und K o s ch (mit fstodeln».
— Nachmittags 2K* Uhr: Pfadiindersttlnde mit SanitätS-
kurs. — 5 Uhr: Gesellschaftsspiele. — dH Uhr:
AuSklang.

Montag den 5. Februar abends 8X> Uhr: Vorstands
sitzung.

Donnerstag den 8. Februar abends 9 Uhr: Turnen.
Freitag den 9. Februar abends SH Uhr: Bibelbe-
fprechung mit Paul Handrick: Markus 2. 1—12.

Jungschar, Falkensteg 4 tfür 10—14jährige Jungs).
Dienstag den 8. Februar nachmittags 4И Uhr: Bibel-
besprechung mit Paul Handrick: Matth. 2, 1—12. —
6 Uhr: Übung des Trommler- und Pfeiferkorps.

Mittwoch den 7. Februar nachm. 3 Uhr: Turnen. —
4 Uhr: Späherstunde. — 5 Uhr: Gruppcnführersihung.

Sonnabend den 10. Februar nachm. 5 Uhr: Erzählung
von Paul Handrick: „Ein Ostindienfahrer", 2. Teil. —
7 Uhr: M undharnwi:ikachor.

Wescnberg. Deutsch-Baltische Partei, Ortsgruppe
Wesenbcrg. Ordentliche Gcneralversainmluug am 10. Fe
bruar 6 Uhr nachm, in den Nänmen der Deutschen Schule,
Langstraße 58. Tagesordnung: 1) Bericht zur Lage, von
Herrn G. Laron Stackelberg-Kurlüll. 2) Kassenbericht.
8) Vorbereitende Besprechung der bevorstehenden Wahlen
zur StaatSversammlnng. 4) Dahlen. 5) Laufende Ange
legenheiten.

Aus dem Senchtsfaal.
Spionageprozeß. Am 1. Februar gelangte im Militär-

. Bezirksgericht eine Anklage wegen Spionage gegen die
Angestellten der hiesigen Ssowjetgcsandt-
schaft W. Schreider und A. S w i r g s d i n zur Ver
handlung. Beide Angeklagten waren nicht erschienen.
Dem Gericht lag eine an das Außenministerium gerichtete
Note des Vertreters der Ssotojetgcsandtschaft Kalina vor,
die das Nichterscheinen vor Gericht damit begründete, daß
gegenwärtig Verhandlungen wegen einer AuStvcchslung
der Angeklagten gegen die in Rußland verurteilten An-

i gestellten der estländischen Gesandtschaft gesübrt werden.
Das Gericht erkannte diese Ausführungen nicht als stich-

^ haltig an und verfügte die Beschlagnahme der von der
Sfowjetgefandtfchaft emgezahlten Kaution im Betrage von
VA Millionen Mark.

Theater, Konzerte und Bortrage.
„Aida" im „Estonia"-Theater. Erstaufführung am

1. Februar. Die erste Ausstattungsoper der „Estonia"-
Bühne — das bedeutete vor allem die Erstaufführung der
„Aida" am Donnerstag. In diesem Ereignis waren, wie
durchaus anzucrkcnnen ist, von langer Hand her die denk
bar sorgfältigsten Vorbereitungen getroffen worden.
Ein gänzlich neuer BcleuchtuilgSapparat war unter
großen Schwierigkeiten aus dem Auslande beschafft wor
den; die Kostüme hatte eine Berliner Firma geliefert;
für die Tänze und Pantomimen hatte niemand geringeres

' als Sem M'Ahesa die so wichtigen Richtlinien gegeben;
und im musikalischen Teil hatten Solopersonal, Chor und
Orchester unter Hinzuziehung von Hilfskräften hin
gebende Arbeit geleistet. Diesen Anstrengungen blieb denn
auch ein voller und allscitigcr Erfolg nicht versagt.

Die Eigenart der Oper und ihrer hiesigen Neuciu-
studicruug rechtfertigt cs Wohl, wenn unsere Besprechung
diesmal mit der Ausstattung beginnt. Für diesen Teck
zeichneten verantwortlich die Herren Regisseur Noorlein
(Jungholz), Pirchanu .und für die Dekorationen A.
Wachtrant. Die Dekorationen im Verein mit doppelter
Lichtwirkung — von oben und vermittels eines Schein
werfers vorn anderen Ende des Bühnenhauses her — er
gaben sehr wirkungsvolle Bühnenbilder. Ganz besonders
duftig und magisch wirkte die Flußlandsthaft am Nil mit
ihren zarten Farben. Auch die Tcmpelsäulen und sonstiges
Bauwerk waren stilgcmäß durchgeführt; weniger glücklich
wirkte, die Kolossalstatue im 2. und 7. Bilde. Die Kostüme
und Waffen machten einen stilechten und farbenprächtigen
Eindruck; nur bei cinzelncu Bannern hätten die Embleme
noch betonter im Stil sein können. — Für die großen
Massenaufzüge de? 2. Aktes war Vorsicht wegen des ja nur
kleinen Bühnenraumes geboten; doch das Defilieren der
einzelnen Gruppen vollzog sich geschickt und die Gesamt
wirkung war durchaus glücklich und imposant. In den
Tänzen war überall das erfolgreiche Wirken der großen
Tanzkünstlerin zu spüren, namentlich in den stilvollen
Bewegungen der Pricsterin mit der -Opferflamme.

lind nun zum musikalischen Teil, iseine tragende Kraft
war natürlich Kart I ö r u als RbadameS. Der Sänger ge
staltete seine Partie mit stimmlicher Vollkraft und durch
dachtem Spiel aus. Ein hohes des ganz znm Schluß be
wies, wie frisch die Stimme trotz aller Strapazen bis zu
letzt geblieben war. Tie Eavatine in B--dtir im 1. Akt sang
Herr Jörn in italienischer Sprache. Herr Hansen
stattete seinen Obcrpriester imponierend in Gesang wie
Erscheinung ans.--Herr Hermann war als Pharao
noch etwas blaß. Herr Wiitol gab dem Amonasro mit
scharf geprägtem Spiel und gesanglich sehr wirkungsvoll.
Waren so die Herrenrollen mit den zuständigen Vertretern
glücklich besetzt, so lag das bei den Damenrollen weniger
günstig. Bekanntlich verfügt das ,,EStouia"-Ensemble
tvcder über eine dramatische Sängerin Hoch über eine
richtige Altistin. Die so wichtigen Partien der Aida
und der Ainneris mußten von der Koloratursängerin
Fr. Ola.k-Mikk und der Mezzosopranistin Fr. H.
Einer übernornmen werden. Beide Sängerinnen boten
aber, wie. ausdrücklich anerkannt sei, im Bereich der Mög
lichkeit ihr Bestes. Namentlich die Aida wurde auch nach
der darstellerischen Seite hin sehr glaubhaft verkörpert,
loährend bei der Llmneris die hoheitsvollen Gesten sich
mitunter dock etwas unvermittelt und unausgeglichen im
Spiel hervordrängten.'

An der Spitze der musikalischen Kräfte stand Herr
Kapp. Die gründlich tauge PorbcreituugSzeit hatte er
freuliche Sicherheit im Ensemble zuwege gebracht. Eins
war freilich noch nicht erreicht: das Ubereinstimmen aller
Faktoren im 2. Akt; mehrfach waren die hinter der Bühne
tätigen Säuger und Bläser den Kollegen aus und vor der

i Bühne spürbar vorausgeeilt. Dieser einzige wirklich
große Mangel der Ausführung wird für die folgenden
gewiß durch einen a::t flinktionierenden elektrischen Kontakt
zu beheben sein. Jin Orcbester gab cs diskret abgetönte
Farben und Schmiegsamkeit in der Begleitung. — Das
vollbesetzte Hans war nicht so beifallsfreudig, wie »mm es
angesichts der Leistung hätte erwarten sollen. 0r.

Russisches Theater. „Unsere Leben Stage" von
Leonid A u d r e j e w. So tief durchdringend Andrejew
auch in der Erschließung psychologischer Momente ist, so
geistvoll er auch als Shmboliker. erscheint, so unerfreulich
wirkt doch nur zu oft sein .schassen, wo er sich von seiner
Hinneigung znm Naturalismus fortreißen läßt. Für An-
drejews Ruf, für das Nepertoir dcS Russischen Theaters
wäre es auf alle Fälle besser gewesen, die letzte Andrejcw-
Vorstellung hätte nicht siattgefundcn. Was uns der Dichter
auf der Bühne zeigte, war nicht fein russisches Leben, es
war nur ein Hexenfaobckth von Schmutz, von Zynismus,

Suche
in der Geqend der Narvschen

Str. 2-3 ZIMMER als
Kontorräume. Off. zu richten j
an d. Exp. d. Bl. unter „ А. B.“.

Arzt sucht zum Empfang
fm Zentrum 2 möbf. oder
unvnöbl.

Off. sub. ,M. P.“ an d. Exp. d
Bl. erbeten.

ln ramme
taflw ein kleines und nicht
t%uf* möbliertes
Jtefrrfffl. Offerten nrit Preisan
gabe fAefen Jenrrteg bis • Uhr
Pension Scheibe, an N. 5-

füsstoff. tüsstoff.

In ihren Inseraten hatte

die Fo. Gehr. Ginsburg in Berlin — Schmargendorf,
die für die Oststaaten bestellte

Vertreterfirma der Saccharinfabrik Aktiengesellschaft
vorm. Fahlberg, List А Co. ln Hagdeburg-Sfldost,

wiederholt verschiedene unsere Firma herabsetzende Behauptungen
aufgeste-lt. Da diese Behauptungen unzutreffend waren, wurde ihr
deren weitere Verbreitung nicht nur durch Urteil des Kammergerichtes
Berlin vom 14. VII. 1922 verboten, die Firma wurde neuerdings auf
Grund ihrer Inserate sogar

ÄM» unlauteren Wettbewerbs mit hoher Geldstrafe belegt.
Darum Vorsicht gegenüber Ginsburgschen Inseraten!
N h iit лош]«?гп Taten beweisen. LJer ebenso gute aber billigere

‘Süss*©!? Meytien evng»f<eh9* sich selbst
ни-! ln-,lull' keine; falschen,auf die irrel'Uhruug des Publikums gerichteten Reklame.

Chemische Fabrik von Heyden
Aktiengesellschaft.Radehpfil-Bresden.

i

i

Rätsel unserer Tage
Wer von den populären Leuten
ist nach dem Weltkriege auferstanden ?

7|
»?? |

von überwahr-unwahren Gestalten und Ebaraktercn. Auch
im Publikmn eine gewisse Reserve. — außer denen, die
nun mal nicht allewcrden.

Die Darstellung war, absolut betrachtet, vorzüglich und
tat ibr möglichstes, den ungebärdigen Stoff zu bändigen.
Hübsche Bilder bot namentlich der Ausflug der Jugend im
ersten Akt, während später immer grellere und düstere
Akkorde folgten, um im IV. Akt mit einer grellen Dis
harmonie zu enden. Dieses Gelage mit seinem auf
flackernden Spiel war einer der unvergeßlichsten, aber
auch niderdrückendsten Momente des Abends. E. Kus»
nezowa als Olga im Mittelpunkt deö Interesses des
Stückes war rührend in ihrer natürlichen Einfachheit.
Erschreckend treffend war der Dr. v. Rancken des Herrn
Rachmatow in seiner äußeren Korrektheit und seinem
inneren Zynismus, namentlich in der — „medizinischen"
Szene. Drastisch, natürlich, in klarer Hervorhebung der
psychologischen Elemente spielte Frau G a r r a i die Jcw-
dokia Antonowna. WaS das ganze Ensemble geleistet,
was die Regie aufs wirkungsvollste unterstützt, war ge
lungen, den Eindruck hervorzubriugen, der dem Dichter
vorgeschwebt. Aber dieser Eindruck selber war ein äußerst

unerfreulicher. —rr.

Kirchlicher Anzeiger.
Sonntag den 21. Februar 1623.

(Sexagesimae.)

St. Olai-Kirche.
Vormittags um 1411 Uhr Gottesdienst. Pastor Speer,

(2. Kor. 12, 7—10). Stille Kommunion. — Kinder,
gottcsdienst um VA Uhr. — Kollekte zum Besten der
Armenpflege.

Die Konfirmaudenlehre beginnt bei Pastor Speer
und Pastor Walter am Montag den 12. Februar. An
meldungen rechtzeitig erbeten.

Getauft: Ingrid Käthe Magdalene Walter.
B c g r a b e к : Karl Ltltdorf, 38 Jahre alt. — Marie

Rostock gcb. Petrow. — Georg Schütz, 78 I. alt. — Jakob
Liiw, 64 I. alt.

St. Nikolai-Kirche.
Vormittags um ’J11 Uhr Gottesdienst. Pastor von zur

Mühlen. (Matth. 20, 1—10.) Stille Kommunion. —
Kinder-Gottesdienst um VA Uhr. Pastor v. z. Mühlen. —
Kollekte zum Besten der kirchlichen Armenpflege.

Beginn der Konfirmandenlehre bei Pastor Mühlen am
5. Februar um 4 Uhr nachm, in der Sakristei.

Getauft: Rndols Cluuß. — Erwin Eduard Flor.
— Albert Aal.

Begraben: Vcrtvalter Heinrich Närmann, 67 I.
6 M. — Marie Freymann gcb. Jürgens, 87 I. 66 M.

Dom-Kirche.
1411 Uhr: Gottesdienst. (Matth. 6, 1—8). Pastor Bidder.

Kollekte für die Kirche. — Nach dem Gottesdienst, um
V12 Uhr Gemeindeversammlung in der Dom-
Schule: Jahresabrechnung; Voranschlag für 1923 u. a.

VA Uhr: Kindergottcsdienst (Sakristei). P. Siegfried.
Beginn der Konfirmaudenlehre Montag den

12. Februar 6 Uhr nachm, in der Sakristei.
Mountssitzung der Armenpflege Dienstag

den 6. Februar 5 Uhr nachm.
St. Michaelis-Kirche.

CrÜv hifcfieL* Gottesdienst um VA\ Uhr vormittags.
Propst Lmoerstain.

(lyristiiche Gemeinschaft, Nikolaistraße 12. W. 6.
Evangelisation jeden Sonntag Ц4 Uhr. — Bibelstunde je
den Donnerstag 'AG.

Eilvese, 1. Februar. Tcr hervorragende Reli.
aionsphilosoph der Berliner Universität Professor
E r n st Tröltsch ist am 1. Februar 56 Jahr«
alt g e st o r b e n.

Hauptschriftleiter: Axel de Bries.
Herausgeber: Estländische Verlagsgcsellschaft

Wold. Kentmann & Ko.
ins*

Mann u. Frau, beide Ange
stellte. suchen ein

mit zwei Schlafgelegenheiten.
Offerten sub „M. Tr.* an d.
Exp. d. Bl. erbeten.

in der Gegend der Narvschen
Str. 2-3 таёЫ. 7,EMMER
(mitKüchcnbenutzuug)für 2Per-
sonen. Off an d. Exp. d. Bl.
unter „W. G.“ erb.

Mb!. Zimmer
im Zentrum, von einem ein
zelnen Herrn als AbsfieEqs-
qnartler gesucht. Offert,
sub „N. W.“ an die Exped. dBlattes. H

sucht WOHNUNG event.
*n Nõmme.

Off- sub „p. L. F. 15“ an d

er»2 vtf&MMUHta
tf.S oder flitthr
unter zeltgemilssen Beding
gen. Angebots sub „Grües
Wohnung“ an d. Exp. d.
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SACCHARIN
(TSCHE CHQSLOWAKISCHES)

450 mal süsser als Zucker.
• gepackt In Kartons zu halben Kilo

И. 350,— per 1 Kilo transft
Tschechoslouakische Zentrokomlse

Reval, Mundtanstr. 3, Tal. 16«M

ManufakturwarensHandlung

G. ITSKOWITS
übergeführt

aus der Kl. Karristrasse Nr. 1
an die Narvsche Str. 19 (eietots Bass)

Telefon 11-54. ' Telefon 11-54.
Empfehle In gr. Auswahl u. zu billigen Preisen

WHsche-StOffe I Madapollam, Halblein, Wäsche-Batist,
französischen Batist, Lakenstoffe Nansook, Rips, Zephyr —
kariert U. gestreift. Baumwollenwaren l Satin u. Liberty
In allen Farben, Schwedische Stoffe, Markisett welss u.
farbig. Wollen- u. Baumwollen-Stoffe zu Blusen,
Kleidern u. Kostümen, schwarzen Sammet in allen Breiten.
Flanellet — weiss u. bunt, englischen Zitz, Musselin, Möbel-
Stoffe, K.rider aus schwedischen Stoffen.

! Kaile uid zalUe hohe Preise

L
für Brillanten, sowie für Qold und Silber (in

Gegenständen u. Bruch).
Juwelier-u.Uhren- I flrnnnuritcrh Schmiedostr. 28.Geschäft L HiUDÜWlIllH, Tel. 17-05.

I
I
I
I
I

•I

Birkenholz
zu ausnahmsweise billigen Preisen erhal
ten Sie vom Lager Narvsche Str. 63. Bestellungen
werden entgegengenommen: 1) Mundtenstr. 3, Han
delshaus „Aar“, Tel. 19-11, 2) Lehmstr. 2/6, Rus
sischer Konsumverein. Zustellung ins Haus 200 Mk

Uhren-, Gold- U м «а аЛ 1 мn. Sllbereachen« aW £3 fl CK E fa
I-klassige Reparaturwerkstatt,
i Konkurrenzlose Preise, шшшш

P. Eichelmann. Kl. Karristr. 2.

Wer billig dickklobiges Prima-
BRENNHOLZ and SPLINTEN
•inkaufen will, überzeuge sich, dass er bei Bestellung
ln der Kolonialwarenhandlung

Dunkerstr. Nr- 4 (vier)
am billigsten einkauft. — Telefon Nr. 24=71.

erhielt in grosser Auswahl echt französische Stoffe
und Modelle. Uebernimmt Bestellungen auf neue und Re

paraturen an getragenen Korsette und Bandagen.
Mauerstrasse 30, W. 2, im Hanse der Badetube.
— Bitte die Adresse zu beachten I ——

Deutsche und schwedische

Spurherde.
Tormolen & K9.

Johannlsstr. 9. Tel. 15-02.

„POLARISu

Estländische Verslchernngs-Aktien-Gesellschaft in Reval
fibernimmt:

Feuer-, Transport-, Valoren m а

Einbruchsdlebstahls-Verslcherungen
an kulanten Bedingungen.

BÜRO: Alte Lehme trasse 12* Telegrammadresse: Polaris*Reval. Fernsprecher 14-41.

General-Agenturen und Agenturen:
Revals P« Qahlnbfick,

в. Handelsbank,

Bank,

Generalagent Carl
Neugasse 2.

Estländische Industrie-
Grosse Karristr. 7.

H. Kabermann, Franko-Estnlsche
Langstrasse 11

K, Kubbel & M. Lajus, Ritterstr. 14.
Narva: Robert Hoeltzer, Magazinstr. 9.

Estländische Industrie- u. Handelsbank,
Ritterstrasse 24.

Kundat Alexander Eisenberg.
Pernau: K. Laussen, Hennostrasse 8.
Baltischport: Alexander Treugut

Fellin: Paul Arndt
Hapsal: J. Blauberg, Industrie- u. Handelsbank.
Turgel: Ing. E. Seywang.
Walk: Estländische Industrie- u. Handelsbank.
Dorpat i 1. Wickenhäuser, Estländische Industrie«

u. Handelsbank, Grosser Markt 9.
Emst Bock, Botanische Str. 56.

Werro: Georg Graf, Georgenstr. 21.
Petschur: Anatol SergejefT, Bahnhofstr, L.
Welssensteln: Fr. Alide Oidermann.
Wesenberg: Richard Werwendt, Handels- imd-

Industriebank.

Schuhfabrik

empfiehlt ab Lager:
Reval, Gr. Karristr. Nr. 18
(Haus des Eesti Laenupank)

SANDALEN
Grosser Vorrat in allen
Nummern (HsHs 25-45)
Verkauf nur enagros.

Tslesr.-Adr.: Esloklig, Tallinn. Telefan 15-27.

Sachgemösse Anfertigung von aller Art

Drucksachen
Buchdruckerei Zwetkow u. Kitzel, Langstr. 36.

InnrerHann
mit guter Schulbildung, vertraut mit Maschinen und
Maschinenzeichnen, sucht Anstellung in technischem
Kontor od. Fabrik. Off. an d. Exp. d. Bl. sub. „1923“.

Energischer
Junger Mann

mit guter Schulbildung, der 3 Ortssprachen mächtig,
sucht Tätigkeit im Kontor oder and. kaufmännischen
Unternehmen. Off. an d. Exp. d. Bl. sub ,,W. P.M

Selbständiger

Tüchtiger
Buchhalter

sucht Anstellung, eventuell auch
Abendbes chäftigung.

Offerten sub „А. M. 10.* an d. Exp. d. Bl. erbeten.

SlJFOllIl „Rocge"
das anerkannte schweizerische Lungenheilmittel, das besonders bei

W. Mm. UHU № WM« liipiu
von den Aerzten empfohlen wird, ist wieder erhältlich in allen besseren
Apotheken und Drogenhandlungen Estlands, Lettlands und Litauens.

F. Hoff mann—La Roche & Co., tttitne., Basel—Schweiz
Vertretung und Lager für Estland: LIII & Hakkaja, Dorpat, X

Vertreter in Riga: J. Aronetamm, Thorensberg, Altonaer Str. II. Telefon 21-28.
Daselbst auch Lager von allen Spezi&lpriparaten der Firma „ROCHE44* wie:

BUCHHALTER
suoht Abendbeschäftlflung. Off. sub „145“ an die
Exped. d. Blattes.

Verkfiuto
mit langj. Praxis in der Manufaktur-, Mode- u. Kurz-
waren-Branche, die 3 Ortssprachen beherrschend,
sucht Anstellung hier oder zum Verreisen. Off.
an d. Exp. d. Blattes oder Makerstr. 11, W. 2, sub
„J. Jung“ erbeten.

D Holen, Jodostarln, Laroson,
Secacornln, Sedobrol, Thlgenol

Vor Nachahmung wird g«warnt.

II. IBS. CHEMIKER
mit guten theoretischen Kenntnissen sowie praktischen
Erfahrungen sucht sich zu verändern. Nur solide
Off. sub. ,,Dlpl. Ing.“ werden erb. Reval, Postfach 36Ä.

Pantopon,
ThlojoL

Bilanzsicherer perfekter
BUCHHALTER

mit lang). Praxis u. vielseitiger kaufm. Erfahrung I»
leitender Stellung,

■пн sucht Engagement» mmmm
Der 3 Ortsspr. mächtig, persönl. Empfehlungen

am Platz. Gefl. Off. erbeten an d. Geschäftsstelle 4,
Bl. unter . Aktiv 1923 •.
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Behanntmachusii.
Das Revaler Stadtamt bringt hierdurch zur all

gemeinen Kenntnis, dass vom 3.—9. Februar d. J.
den in Reval wohnhaften stimmberechtigten Bürgern,
die in die Wählerlisten zwecks Teilnahme an der am
17.. 18. und 19. Febr. stattfindenden Volksabstimmung
eingetragen sind, naillGfltliCfeQ Ausweis©
nebst cBan Stimmzetteln ins Haus zu«
gestellt worden.

Auf Grund des § 22 des Gesetzes betr. die
Wahlen zur Staatsversammlung, die Volksabstimmung
und die Volksinitiative werden die ergänzenden
Eintragungen in die Listen zwei Tage vor
der Abstimmung abgeschlössen, mithin
in diesem Fall am 14. Februar um 9 Uhr abends.
Bis zu diesem Termin können aber alle stimmberech
tigten Bürger, die bisher in die Liste der Stimmbe
rechtigten nicht aufgenommen worden sind, sich in die
Listen eintragen lassen, und zwar im SaaBO Ä2S
städtischen Spritzenhauses, Alte Lehm-
Str. 14/2. täglich von 8 Uhr morg. bis 9 Uhr abends,
wo ihnen auch sogleich die namentlichen Ausweise
nebst den Stimmzetteln ausgefolgt werden.

Auf Grund des § 58 des gen. Gesetzes können
die stimmberecht. Bürger, deren Namen in den Listen
zwar verzeichnet sind, die jedoch aus irgendwelchen
Gründen ihre namentlichen Ausweise nebst den Stimm
zetteln bis zum 9. Febr. d. J. zu Hause fischt er
halten haben, diese im Saale des städt. Spritzenhauses
täglich v. 8 Uhr morg. bis 9 Uhr abends in Empfang
nehmen, doch nicht später als am 16. Febr. 9 Uhr abds.

Stadthaupt: A, UesßOfl,
Sekretär: R. Münth.

1. Aeikage des Aevaker Mote« Sonnabend den 3. Februar 1023

i Sfelialasermst
sind sorgfältig abgestimmte, reibungsvermindernde Weissmetall-Legie
rungen, aus sorgfältig gewählten Materialien hsrgestelit.

I
35

M
m

mi

•ива

SfeSSa-
Origiral

Härte nach
Brinell 24,4°
Druckfestigkeit
1350 kg/qcm

Für mittlere
Belastung und

Tourenzahl M Mit
Für hohe Bean
spruchung und

Tourenzahl
Sägegatter, Holz

bearbeitungsmaschi
nen, Pumpen, Stein
brecher, Ziegelwerke,
Walzwerke, Dyna
mos, Elektromotoren.

Ankerlager der
Strassenbahnen usw.

Transmissionen,
landw. Maschinen,

leichte Werkzeug
maschinen usw.

Härte nach
Brinell 33°

Druckfestigkeit
1770 kg/qcm

Stella I
Härte nach
Brinell 31°

Druckfestigkeit
1550 kg/qcm

Universal*
Legierung Stella

Auf© 1
Härte nach
Brinell 41°

Druckfestigkeit
2000 kg/qcm

Für stossartige
Belastung und

hohe TourenzahlFür alle Zwecke
der Maschinen

branche:
Mühlen, Kollcrgänge,

Papiermaschinen.
Spinnereien,
Webereien,

Strassenbahncn usw.

Last-Kraftwagen,
Pleuelstangen,

Explosions-Motoren,
Schiffs-, Dampf-, G as-
Maschiuen, Turbinen

Das тШ ÄBOTIFTEfl-BÜM
RfiissaStrasse Nr, I

liefert schnell u. akkurat Abschriften u. Skr*
Setzungen ln allen neuen Sprachen. 9—4 Uhr.

Generalvertreter in Eesti:

1.4. W. SCHNEIDER L Ko.
REVAL.

von Bestellungen auf Wäsche aller
Art (auch aus eigenem Material) sowie das
Märken, Höhlern u. Sticken derselben, wird
gut u. billig ausgeführt

bei Gescbw. Böckler
Isn^str. 37.

адшшшши

mit rOMr. Ns sucht Anstellung.
Gefl. Off. erbeten Zechstrasse 6, W. 1, К. H.

mit langjähriger Praxis in der Speditions- nnd Warenbranche
sucht sich zn verändern. Gefl. Oft’, sub Л‘г 138 an die Exp.

Ausländer
sucht per sofort oder in nächster Zukunft eine
unmöbl, Wohnung v. 2—5 Zimmern mit
Küche, Off. sub „Ausländer 1883“ a. d. Exp. d. Bl.

та gegen entspr. Miete für eine
Familienfeier Anf. Märzd. J.

ein grösserer Saal
mit Nebenräumen für ca. 80—90 Personen auf
zwei Tage. Privatwohnung bevorzugt. Offerten
sub „Saal“ an die Exped. d. Blattes.

наш

Sofort za vermieten ein Zimmer als

MOTHLIUL
Zu erfragen Gr. Karristr. 18 (Eingang v. d. Mauerstr.,
II. Treppe) Kontor Beier. Lagus, Telefon 12-53.

ö m
leciM-Selfe
ßosen-Knstall-Seife

kmiöMW»
in bekannter unüber

troffener Qualität.
änr ecbt mit der lirku

Ив 4711
und Firma

M. Hülbens.
Zu haben in allen

tzo«en mi Drogetieg.
ist in ihre neuen Räume, im Hause der Revaler Kaufmännischen
Diskonto* u, Vorsch«iss»Bank, Reval, LESIMSTRAS : E 18

OBERGEFOHRT
wovon wir unsere Geschäftsfreunde Anmerkung zu nehmen bitten.
Die Erweiterung des Geschäfts gestattet es, unsere Tätigkeit stark zu ent
falten und, indem wir allen unsere bisherige Kulanz und prompte Erledigung
ihrer Versicherungs-Angelegenheiten zusichern, empfehlen wir uns zur

Übernahme von:

Feuer», Transport», Lager» (einschl. Diebstahl), See»
и. Landtransport, Kasko u. Glasversicherungen.

AGENTUREN IN ALLEN STÄDTEN.
DIE VERWALTUNG.

_ WWWWWWWWWWWWWHWWWWWMWMWWWWWWBBMWWWW

шшшшжштшшшшшжщ.№ Fertigmontierte reglementierte |Ц|
I Estnische Kotlonolfohnen

Zu kaufen
gesucht eine guterhaltene
Schreibmaschine mit lat. Schrift.
Off. erbeten an d. Exp. d. Bl.
unter „D. E.->

Iperiufei
Markisett - Blusen, ausgenäht,
von 350 Mk. an, wollene Klei
der von 1500 Mk. an, seidene
Kleider von 3500 Mk. an,
Velours-Paletots von 3800 Mk.
an, plissierte Röcke v. 1500 Mk.
an u. vieles andere.

1. laar
Marvsche Strasse 10.

I
i

angefertigt vom allerbesten, farbechten wollenen
Fahnentuch, verkauft ab Lager und empfängt Bestel
lungen auf Vereinsfahnen, ScHiflsiiaggen,
internationale Sigsiaiflaejg&fft und kleine
seidene TiSCltl&tlllGVI in allen Ausführungen

ваш i Firn „EESTILIPP“ »
Kl. Karristrcsse 3, Ш. Etage. Tel. Z3-8Z. Poti Век 343.

Ptbg. StaMitten
(Jakowiew)

rass. Geseblrr, Kutscher-
Pelz a. Ledermantel

Hsncge, Gonslorslr. 15

■■■■■■
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W ШШШ WWWW MWW|» £Ш*Ш »» ШШШ A
Der erstkl. • Fracht» und Passaglerdampfer

n reussen
U

Kapitän DELMAS
mit modernster Passagiereinrichtung;, sowie mit

Funkcntelegraphie an Bord wird
1 rai 14. Fete nach STETTIN

expediert. Güteranmeldung u. Passagierabfertigung
in unserem Kontor

Estnische Schfffuhrts- und Spedltlons-A.-0.
Neugasse (Uus tfln.) 14.

Tel.s 20*29 u. 24*37. Telegr.*Adr.t „Elso“.

Bmlilmss-AlffiM-telMalt ln Mol
Telegramm-Adresse: „ASSEKURANZ“

mmm .
ÜBERNIMMT

Transportvarsieherungen (see-, fluss- u. landwärts)
Feuerversicherungen (Mobiliar-, Gebäude-, Lager-,)
Kaskoversicherungen (Schiff-,)
Reisegepäckversächerungsn
Vaiorenversicherungen

AUTOVERSICNERUNG GEGEM FEUER, EXPLOSION,
U К FALL, ZUSAM^SNSTOSS Sic.

Büro: Kl. Karrist?. 1, W. 2 Telefon 11-90 Ш

= NEUGASSE 14
M unsere Agentur ffßr Reval UBER TRAGEN haben.

EESTI HIISI
Verckharuet&s-AfclTen-Gesslšschaft

m Reval*

Von der berühmten Vereinigte Freiburger* " “ “ - . .. - гкгUhrenfabriken A.-G, inki. vorm. Gustav Becker
aHaus-, Wand- und Tischuhren, wie auch von der schweizerUhrenfabrik Eterna-SchfeSci Freres L C? verschiedene

M Taschen- und Armband-Uhren. _
| Verkauf in Reoni Hel A. Tim vorm. Lofinn
1 Uhren-, Gold- u. BilberwarengescMft I
Щ, Reval, Schuhstrasse Nr. 1. Iss
шииюнтицим—мм

Центральный Союзъ Р^ссннхъ Уча-
щихпь B-ь Эстви.

„Очеркъ Истории Эстш — UM
Э. Э. Берентъ“.

Лекцш, читапныя на Печерскихъ лЪтппхъ учительскпхь
куреахъ, Iloco6ie для учащпхъ и учащихся средчихъ
учебпыхъ заведепМ и старшпхъ классовъ яачальныхъ

школъ. Ц'Ьпа 120 мар. безъ иерее.
Складъ нздан!я: Центральный Союзъ Русспихъ

Учащихъ въ Эст1и, г. Ревель, Же.тЬзпая ул. № 16, кв. 1,
куда цросятъ направлять иисьмеппые заказы. Отдельные
экземпляры можно получать у Делопроизводителя Союза,
Бол. Розепкрапцкая ул. N* 6, кв. 5 отъ 2 до 4 час. дня.

кяявдшюиюшюапапш

ein Stßditielz zu verkaufen
Breilstrasse 19, W. 1.

JUNGES

Melien
gesucht, gut Deutsch spre
chend, für kl. Gänge u. Tele
fondienst. Gew. Arbeitszeit
9—8 Uhr. Off. unter ,A. N. N.*

sa d. Exp. d. BL erb.

6.
Deutsche Ostmesse

Königsberg Pr.
Vom 18. bis 23. Februar 1923.

Beste Einkaufsgelegenheit
für Kaufleute aller Branchen.

Sämtliche Zweige der deutschen
Industrie sind vertreten. Aus
stellung russischer Exportwaren.

Interessenten erhalten ausführlichen Prospekt und
alle Auskünfte durch den ehrenamtl. Vertreter
G. Frischmann, Badstubenstr. 1/11. Telel. 21-13.

Bostis

für Sandalen- u. Schuhwerkstätten
empfehlen zu gemässigten Preisen die

Leger: Gr« Karrist?. 18
(Haus der Eesti Lsenupsnk),

TELEFON 15*27.

ZMXMZZ m шшш m

Ш HnÄ,
s für Osteuropa =

Иди Wochenschrift in dcut-Uvi UMvJl scher, polnischer, rus-
: : slscher und litauischer Sprache : :

в Gdanski RInek üsüLbbüt
Dnnzigskll RynoR jääs

Anzeigen fiir alle drei Blilttcr zugleich kostcu:
Vi Seite 8000 M., »/, Seite 4500 M.,/Д S. 2100 M.

„DER OSTEN“
t Akt -Gss. für Druckerei u. Verlag

DANZIG, Lanjcrmnrkt 15
KOENIGSBBKG, Pr. Steindamm 32

Щ
m

KAUFE

mit latein. Schrift.
Angebote erbeten an d. Ezp.
d. BL sub -X. Y. Z.%

Deutsche
aus Riga wünscht eine

Stelle bei Kindern.
Off. sub „K. B.“ an d. Exp. d.
BL erbeten.

DEUTSCHE

Gr- Karrlstrosse 4
von Sonntag an loden
Tag frühe schmackhafte

Ein fast neuer watt. schwarzen

für mittl. Wuchs и. 1 Paar
neue Chevreau-Damenstiefel]
.N4 87 preiswert zu verkaufen.
Nömme. geg. d. Bahnhof. Eisen«
bahnstr. (Raudtee tän.) 23, W. 1.,

intelligente junge

Dame
sucht Anstellung;
für schriftliche Arbeiten. Kennt]
die drei Ortssprachen in Wort:
und Schrift. Offerten sub „W.“
an die Exp. d. Bl. erbeten.

SUCht entspr. Abendbeschäfti
gungen. Off. sub .J* 2682- an
«L Ezp. d. Bl. erbeten.

(Kolonial-, Wurst- und Milch-i
branche), der Zeugn. besitzt,,
sucht eine Stelle, event. als]
Kontorbote. Wladimistr. 2, W. 1.

16 • jähriges elternloses'
gebildetes

Bucht Anstellung als Stütze
i der Hausfrau, auch bei Kindern,,
ist willig zu aller Arbeit. Mitt.1
Kompasstrasse 1. W. 3.

Anständige

Junge PERSON
sucht Anstellung als Allein
dienende. Versteht zu kochen,
spricht Estnisch, Russisch und
einwenig Deutsch, besitzt gute
Zeugnisse. Off.sub „Obdachlos"
an d. Exp. d. Bi. erbeten.

ten
für kalte Küche kann

sich melden
Roslaarant „fle RUSSiE“.

Eine tüchtige

iirferin
die auch zu nähen versteht, zu
einem kleine Kinde gesucht.
Schmiedeslr. 19. Zu meide»
von 10—12.

aus deutscher Familie mit
Mittelschulbildung für hiesiges
Kontor gesucht. Offerten mit
kurzgefasstem Curriculum vita»
sub „NOP“ in d. Exp. d. Bl.
abzugeben.

im Zentrum oder in der Nähe
desselben

mit Küche unter zeitgemässer
Miete. Angebote sub „V. S. L.*
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Lonntag äen 4. Februar 5 Uhr nachmittags findet in der
Grossen Synagoge ein

Traueraottesdlenst
für den verstorbenen

Dr. Max Hordau
Die Trauerrede wird von Dr. WilensKy, Jerusalem, gehalten.

V. Kammermusik-Konzert
veranstaltet von Prof. A. Glehn

Sonntag d. 4. Februar im Schwarzenhäupter-Klub.
Programm: Rubinstein, Rimski-Korssakow, Borodin,

Arcnski.
Mitwirkende: Artur Lemba, Fr. S. Lemba

(Violine), C. Glehn, A. Glehn.
Billette v. 50—100 M. Schülerbillette 25 M. am

Tage des Konzerts von 2 Uhr an im Klub. '

KB

M Ssnnabcnö B. 17. Februar

Urkani

FascMugsabend
filr Mitglieder u. deren Angehörige.

Gäste können durch Mitglieder eingefülut weiden. An
meldungen werden empfangen in den Handi. Hugo
Mertzlin (Langstr.) und Philipp Schaefer (Schmiedostr.).

Der Vorstand.
Il'lll millHUHPlhi

Estonia Konzerisaai MUgj j Щ. Februar
KONZERT

von Alexander Arder
unter Mitwirkung

dos Pianisten Theodor Lemba
PR OG RAMM:

I.
‘ 1. a) Eri tu, Arie 9. d. Oper „Un Rallo

in maschera“ Verdi
b) Arie a. d. Oper .Князь Игорь“ . . Borodin

A. Ardcr
2- a) Nocturne Chopin

b) Ballade
Th. I.emba

8. a) Arnijots Körlekssang a. d. Oper
.Arnijot“ . . . Pcterson-Bergerb) Sagan om Rosalind* Peterson-Berger

e) I dröramen du kr raig nära Emil Sjögren
d) Wolframs sang tili aftonstjärnnn . . . Wagner

A. Arder
П.

4. a) Lontananza Moleti
b) Mademoiselle Косого Nygrcn
e) Не плачь, дитя, a. d. Oper .Dämon“ Rubinstein

A. Arder
6- a) Chant polonais ges-dur Liszt

b) Rhapsodie П.
Th. Lemba

6 a) Auf dem Waldwege Kappb) Tasa, tasa tuulekene Türnpuu
e) Prolog a. d. Oper »Bajazzi* .... Leoncavallo

A. Arder
' Anfang V28 Uhr abends. 1 1

Billette ЗГЮ—"{) Mk. jm Vorverkauf an der
Estonia-Theaterkasse.

Schwarzenhäupter-Klub.
Sonnabend den 10. Februar a. c. 9 Uhr abds.

Ausserordentliche

Oeneral-Versammlung
Tagesordnung » V erschiedene interne Fragen.

DER. VORSTAND.

№. Mer „EslöBia“
Sonnabend d. ". Februar

„Aldo“
Oper von Verdi

In der Rolle des Radames
Herr Karl Jorn als Cast.
Anfang präzise 7 Uhr abends.

Sonntag d. 4. Februar

.Derblonde Engel*
Operette in 8 Akten
von Winterberger.

Anfang V«3 Uhr nachm.

Komödie in 8 Akten
von Caillavet Flers-Rey.

Anfang As8 Uhr abends.

Konzerlsaal JSTOKir
Sonntag d. 4. Februar

des „ESTONIA“
Symphonie-Orchesters

Dirigent: R. Kuli.
Solist: Fr. Nelml Mudda

(Sopran).
Anfang 7*8 Uhr abend*.

Drnmatheater
(Im Deutschen Theater)

Sonnabend d. 8. Februar 1923.

Zweiter ood letzter AM
für

Scherz und Humor
von

unter Beteiligung der
Schauspieler

R.P. Raitsch u. E.lskoldow

Anfang 8 Uhr abends.
Die Direktion.

Professor WAHL
Ritteratrassa 4, W. 7

(Eingang durch den Hof)
Telafon 21-02.

Empfang (Haut-, Harn- u. Ge
schlechtskrankheiten) Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend von
10—11 Uhr vorm. u. täglich
nachmittags von 5—6'/».

Estnische EishocKey-Qettsplele
Sonntag d. 4. Februar um 12 Uhr mittags

auf dem Platz des E. S. S. „Kalew“, Eingang
vom Russischen Markt.

in der B-Klasse: Estn. Äkadeni- Sp«-
Klub — Narva „Kalew“.

Um 2 Uhr nachm, auf dem Patz des V. S
„Sport“, Domwaisenhausstr. 3

Schluss wettspiee um die Meister
schaft für d. J. 1923 in lesti in d. A-Kl.
V. S. „Sport“ - E. S. S. „Kalew“.

Estnischer Wintersport-Verband.

i
i

4Г 04949О#7АГ/вЛГ
»ТПОП1АП

AGfcffCY

LONDON
Regelmässige Verbindung vermittelst des erst

klassigen Passagier- und Frachtdampfers

..SALTABOR"
Abfahrt aus London: d. I. Februar 1923.
Ankunft in Reval: ca. d. N. Februar 1923.
Verkauf der Fahrkarten und Annahme von Gütern nach

englischen wie auch Häfen anderer Länder in der
United Baltic Corporation

Esthonlan Agency
Russ-Str. X» 11. Tel. 22-34. Postfach "14.

ln Jedes Haus gehört
als täglich gebrauchtesHachschlagebnch:

für 1923.
121. Jahrgang.

Neu aufgenommen: Verzeichnis aller deutschen
Schulen und Vereine in Estland, Pläne
der Theater und Konzertsäle u. a.

Zu haben in den Buchhandlungen und
in der

EsttöndlschenDructoilSL
(vorm. J. H. Gressel)
Raderstr. 10. 

Ab 1. Februar empfängt
Dr. J. Bartels

in d. Langstr. 33, Tel. 21-19
von 4—6 Uhr nachm., ausser

Mittwochs u. Sonnabends.
Innero Krankholten,

speziell Lungen u. Herz.

Bes<
mich erfol
streuten
begabten
besonder
Deutsch, Fr
Arithmetik
sprechen v<
Ritterstr. 7

chäftsge
greich mit zer*
und schwach-
Schülern nach
er Methode.

anzösisch, Russisch,
u. and. Fächer. Zu
jn 3—5 Uhr Dom,

W. 3.

Wl

Uei
kann

МШ
Adressen m
„ELLEN“а

it Preisangabe unt.
n d. Exp. d. BI. erb.

Privatstunden in der

!ll

Kontrolle, Führung u. Ein
richtung von Büchern.
Bücherabschlüsse

Revisionen
Ncu-Organisationen,
Antonisberg 2, W. 4|

(Ecke Königstaler Str.)
Sprechstunden v. '/r3—6 U. I

Za bSdutes AiislaBd-Preiseo kaote

Brillanten
(grosse u. kleine Steine
In Jeglicher Ansahl).

Perlen, Smaragde, Gold. Ritter-
Str. 16 (im Zentrum d. Stadt).
Zimmer 11, II. Stock, v. 10—4.

\№. Dfametheater
Sonnabend d. 3. Februar

Zweiter u. letzter
ДЬепй

für Scherz u. Homer
von '

H

Anfang 8 Ubr abends.

Sonntag d. 4. Februar
Kindervorstellung

ßi der Isule!"
von A. Kitzberg.

Märchenposse in 5 Akten.
Anfang 3 Uhr nachm.

Jie Mu
m Srieif
Romantische Tragödie in 9 Bil

dern, mit Prolog, von
Fr. v. Schiller.

Anfang 4i8 Uhr abends.
Vorverkauf der Billette täglich

von 11—1 und von 5—8
an der Theaterkasse.

ШШШ TIEATER
Direktion A. W. Pronikow
Gebäude d. Deutschen Theaters

Dienstag d. 6. Februar
и

м
Pifcce in 4 Akten

von А. P. Tschechow.
Mitwirkende: die Damen

Wolskaja, Shicharewa, Kotlja-
rewskaja, Moskwina, Marianna
Pawlowa, Werno, die Herren
Garin, Grinew, Katenew, Kon-
schin, Kuskowski, Lawrentjew.
Rachmatow, Tschemow.
Anfang 8 Uhr abends.

ANNONCE: Donnerstag
d. 8. Februar
BENEFIZ А. K. GRINEW
„Ein Eins WasseT

Lustspiel von Scribc. .

KAUFE
gut erhaltene Gardinen, Portie
ren und Teppich. Offerten sub
„Teppich“ an d. Exp. d. Bl. erb.

iDSit 20 Ho
iteu

iii
einen echten, gut singenden

Off. sub »Kanarienvogel* an d.
Exp. d. Bl. erbeten.

eine elegante

Katharinental Poska - Strasse
(Poska tän.) 14, W. 1.

. Hobuse - In M
Manuskript Tea von Harbou.

HAUPTMITWIRKEN DE:
Dr. Mabuse . . Rudolf Klein-Roggo Prokureur Yonck Bernhard Gootzke
Uara Carozza . . And. Egede-Nissen Hull Paul Richter
Dusy Toid . . Gertrudo Vekker Havasch . . . Karl Huszar.
Graf Told. . . Alfred Abel

Anfang um 5 Uhr. Morgen um 1 Uhr.
Schiilorrorstellung um 3 Uhr.

Sonntag um 11 Uhr.
Donnerstag neue Schiilervorstellung.

l Nrileklnvgrv auf fcm „Arvnler Asien" nrQinrn entgegen in Hrensöurg: TH. Sangt; Wally Sohn;
rin Jorpat: <f. Rauba in ber Buchhandlung Bergmann: Kiosk (Allsirabe 1). KeKin: Buchdruikerei Bing: in chapfak:
(tt. Sfol!»r; 3- Koppel: in Llvotheke (£. Walter (Lurgstr. 20): in Dernau: C. Treufeldtz in Zieoar: F. Wassermann:

'Kluge Ä etibijtn; ÄßMtHi Simm (KI. Dllrplschr Etrahe 6); Büro „3rn" (Gr. Markt IS); in Mejtzenfteinr Vt. Eridetderg^
-liu -.^rrro: Buchhandlung; Songi: in seiender»: Buchhandlung Laar: Frau Monkcwicz (üangstraßc 41). 3n diesen
.Geschäfte,' werden pimö nmetgen gum Abdruck entgeaengenommen u. Einzelnummern verkauft. In Dorpat Ai-ahme

rivon Anzeigen auch in der »uchdruckerei Mattiesen (Wallgraben 1).
fl $n »innkano: ?Leftrlrungeu nimmt entgegen Allmanna Prehbyrai^ chelsingfor» (9t. Erplanadga.. SS).
Unlelvuurwern verkaufen die Bohnhofebuchhondlungrn in Helsingiors u. den größeren Etödtem Anzeige« nimmt

StllÄMche Druckerei A.'S. Neoal» RaderüraLe Nr. 10.


